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EINFOUHRUNG

Der Begriff >Wesenheit« bezieht sich auf nicht-physische Wesen, auf Prisenzen,
die sich an Menschen anheften und als Parasiten agieren, wobei sie vielfiltige
Probleme emotionaler, mentaler und physischer Natur verursachen — angefangen
bei Storungen im Essverhalten und unkontrollierbaren Emotionen bis hin zu
auflerst schweren Erkrankungen.

Das Thema ist zugleich alt und neu. Alt deshalb, weil in allen Traditionen und
im Brauchtum aller Volker der Erde Hinweise auf Geister und nicht-physische
Wesenheiten zu finden sind, die menschliche Wesen beeintrachtigen konnen. So
ist z.B. der Ayurveda, die traditionelle Medizin Indiens, in 8 Abschnitte gegliedert,
wovon sich einer gianzlich dem Studium der bhutas oder Wesenheiten und ihrem
Einfluss auf Gesundheit und Zurechnungsfihigkeit widmet und den Wegen, wie
man diese Wesenheiten los wird. Dies platziert die Disziplin der bhuta-vidya oder
die »Wissenschaft von den Wesenheiten< auf den gleichen Rang wie Chirurgie oder
Gynikologie. Wenn wir die traditionelle chinesische Medizin betrachten, so sehen
wir, dass in der Akupunktur unter den 361 Punkten der 14 Hauptmeridiane 17
die Bezeichnung kuei (nicht inkarnierter Geist) als einen Teil ihres Haupt- oder
Sekundidrnamens tragen.

Gleichzeitig kann das Thema der Wesenheiten in der westlichen Welt als
ganzlich neu angesehen werden, weil es sehr selten ernsthaft studiert wurde. Ob-
wohl Wesenheiten eine bemerkenswerte Rolle bei einer Anzahl von mentalen
Storungen und physischen Erkrankungen grofleren und kleineren AusmafSes zu
spielen scheinen, findet sich im Rahmen der zeitgenossischen Therapieformen
kein systematischer Weg, mit ihnen umzugehen. Die Zahl fihiger Therapeuten,
die in der Lage sind, angemessen mit Wesenheiten umzugehen, ist nicht der Rede
wert.

Der Zweck dieses Buches ist es, gewisse grundlegende Fakten zu prisentieren,
die sich auf Wesenheiten beziehen und die Mechanismen von Wesenheiten zu
analysieren sowie ihre Motivationen und ihr Funktionieren. Uber all die Jahre
hinweg habe ich Wort fur Wort notiert, was meine Klienten erzihlten, wenn sie in
Berithrung mit Wesenheiten kamen und sie erforschten. Es sollte betont werden,
dass es sich bei diesen Klienten um Personen aller Altersstufen (von Teenagern bis
Achtzigjahrigen) und der verschiedensten Berufsgruppen (von Hausfrauen uber
Studenten bis hin zu Politikern, Prostituierten und katholischen Nonnen) han-
delte. Das Einzige vielleicht, was all diese Menschen gemeinsam hatten, war die
Tatsache, dass niemand von ihnen auch nur die entfernteste Kenntnis von Wesen-
heiten und ihren Mechanismen hatte. Dariiber hinaus erzihlte ich meinen Klien-
ten niemals zu Beginn der Sitzung, dass ich vermutete, dass sie eine Wesenheit
hitten. Ich liefd es sie durch Anwendung der ISIS-Technik selbst herausfinden,
deren Hauptprinzipien im ersten Kapitel umrissen werden. Doch als wir das
Material aus Hunderten von Fallstudien und darauf bezogenen Beobachtungen
sichteten, tauchte ein bemerkenswert kohirentes Muster auf. Das Muster bezieht
sich darauf, was Wesenheiten wollen, welche Storungen sie in ihren Wirten verur-
sachen und warum und wie sie dazu kommen, in sie einzudringen. Mich erstaun-
ten die Prizision, die Fiille der Details und die Tiefe des Gehalts, mit denen die
Klienten ihre Wesenheiten beschrieben.

Es ist vor allem dieses Muster — oder >Wesenheits-Syndrom« —, das ich mit dem
Leser teilen mochte. In den ersten zwei Kapiteln werde ich >die Tatsachen< in den
Worten vorstellen, die meine Klienten gebrauchten, wihrend sie ihre Wesenheiten
entdeckten und erforschten.

Die Kapitel 3, 4 und 5 beschreiben ein Muster und zielen auf ein Verstindnis
dessen, worum es sich bei den meisten Wesenheiten handelt (wo ihre Urspriinge
liegen und das Warum und Wie ihres Verhaltens).

Kapitel 6 und 7 sind dem auflerordentlich wichtigen Thema des Einflusses ge-
widmet, den Wesenheiten in den Bereichen von Schwangerschaft und Gyniko-
logie ausiiben. Ich habe unter anderem herausgefunden, dass Entbindung, Fehl-
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geburt und Schwangerschaftsabbruch hochgradige Risikosituationen dafiir sind,
von einer Wesenheit befallen zu werden, und einige Grundsatzinformationen zu
diesem Thema konnen Frauen eine Menge an Problemen ersparen.

Kapitel 8 beschreibt die hauptsichlichen Umstiande, in denen es moglich ist,
sich eine Wesenheit einzufangen. Kapitel 9 prisentiert eine Bestandsaufnahme der
Hauptkategorien dessen, was sich wie eine Wesenheit verhalten kann.

In den Kapiteln 10, 11 und 12 wird eine Anzahl von Begleitmechanismen
beschrieben, die mit Wesenheiten in Verbindung stehen, insbesondere energeti-
sche Schniire, die Eltern und Kinder verbinden und dabei fiir gestorte Bezie-
hungsmuster sorgen.

Kapitel 13 erortert das Thema der Besessenheit und prisentiert einige
Beobachtungen uber auflergewohnliche Wesenheiten. Es sollte jedoch klar sein,
dass ich bei der Behandlung von Klienten mit Wesenheiten herausfand, dass sich
die Klischees tiber Exorzismus und Besessenheit als irrelevant, ungliicklich und
kontraproduktiv erweisen, wenn es darum geht, einen nuchternen Zugang zu
diesem Phinomen zu finden. Es ist Zeit, dass die Offentlichkeit das Thema der
Wesenheiten offen zur Kenntnis nimmt, anstatt sich durch all den Aberglauben,
der diesem Bereich anhaftet, negativ beeinflussen und irrefithren zu lassen. Ab-
sicht dieses Buches ist es daher, das Thema zu entdramatisieren und der Mystifi-
kation zu entkleiden, indem wir die Wesenheiten eher vom Standpunkt der Erfah-
rung und ihrer Mechanismen betrachten als von religios oder emotional gefiarbten
Perspektiven her.

In den Kapiteln 14 und 15 werden Hinweise auf die Prozedur gegeben, die wir
an der Clairvision School in Sydney beniitzen, um Wesenheiten zu erforschen und
zu entfernen. Eine Anzahl von Einschrankungen und moglichen Gefahren, die den
Klarungsprozess betreffen, werden im Einzelnen behandelt.

In den vergangenen Jahren habe ich die Beobachtung gemacht, dass immer
mehr Personen in der Lage sind, Wesenheiten wahrzunehmen. Aus diesem
Grunde erscheint es mir wahrscheinlich, dass das in diesem Buch behandelte
Thema in den kommenden Jahrzehnten eine stets wachsende Anzahl von Thera-
peuten und spirituellen Suchern betreffen wird.



KAPITEL 1: DIE TATSACHEN

1.1 ISIS

Eine michtige Technik der inneren Erforschung, ISIS genannt, wird in diesem
Buch hiufig erwihnt werden. Der Zweck von ISIS ist es, ein inneres >Sehen< zu
entwickeln, um die Wurzeln emotionaler Blockaden und psychologischer Disposi-
tionen zu enthiillen. Durch ISIS werden die Wurzeln konditionierten Verhaltens
erforscht und aufgelost, um Klarheit und Spontaneitit auf einem héheren Niveau
zu erreichen.

Die ISIS-Technik basiert auf 3 Hauptprinzipien: Interaktion, Innerer Raum
und Ergrinden.

Interaktion: ISIS wird in Partnerarbeit praktiziert. Der Klient legt sich mit ge-
schlossenen Augen hin, wihrend sein Begleiter, >Verbinder« genannt, neben ihm
sitzt. Die Interaktion, die zwischen der Energie des Klienten und der des Verbin-
ders stattfindet, ist ein wesentlicher Teil des Prozesses. Bei der Durchfiithrung stellt
der Verbinder dem Klienten gewisse Fragen, die helfen, bedeutsame Muster in der
Psyche des Klienten aufzudecken.

Innerer Raum: Durch eine spezielle Methode, die das Energiezentrum
zwischen den Augenbrauen aktiviert, werden die Klienten in Berihrung mit dem
inneren Raum des Bewusstseins gebracht. Sie werden sich eines violetten Lichtes
oder einer violetten Ausdehnung bewusst, und hiufig findet eine Offnung der
Wahrnehmung statt, in der eine Anzahl emotionaler Energien erkannt werden
kann.

Ergriinden: Die allgemeine Richtung der Technik geht dahin, die Urspriinge
der Emotionen und Energien zu ergriinden, die beim Betrachten des inneren
Raumes angetroffen werden.

Die Anfangsbuchstaben dieser 3 Prinzipien fiigen sich glnstig zum Namen der
agyptischen Gottin Isis zusammen.

Ich werde hier auf die niaheren Details der ISIS-Technik nicht eingehen, weil
diese an anderer Stelle ausfiihrlich von mir geschildert wurdenl. Ich muss jedoch
betonen, dass dieser Prozess keinerlei Form von Hypnose, Suggestion, kreativer
Visualisierung, gefithrter Imagination oder positiver Affirmation beinhaltet. Statt
dessen werden die Klienten auf nicht-manipulativem Weg ermutigt, die inneren
Bilder anzusehen, wobei es darum geht, nichts von dem, was erblickt wird, zu
verandern. Dariiber hinaus bleiben die Klienten im vollen Besitz ihres Bewusst-
seins und fur die Gesamtdauer der Sitzung wach. Wihrend eines ISIS-Zustands
findet eine Erweiterung der Wahrnehmung statt, und die Klienten werden einer
Anzahl von Bewegungen und Energien innerhalb ihrer selbst gewahr, die sie nie-
mals zuvor zur Kenntnis genommen hatten.

1.2 Die Tatsachen

In den ersten beiden Kapiteln werde ich die >Tatsachen< prisentieren —
Beobachtungen, die von den Klienten selbst gemacht wurden, wahrend sie eine
Wesenheit durch die ISIS-Technik entdeckten. Hier sollte auch betont werden,
dass ich den Klienten niemals davon erzihle, wenn ich bei ihnen eine Wesenheit
entdecke. Die Absicht der Techniken der Clairvision School ist es, freien Willen
zu entwickeln, und die Klienten und Schiiler spielen eine so aktive Rolle wie mog-
lich in jedem Prozess der Heilung oder Selbst-Transformation. Daher erklart der
Verbinder wihrend ISIS niemals, dass eine Wesenheit existiert, bevor sie nicht
vom Klienten selbst wahrgenommen wurde.

1 Siehe Riickfiibrung in friibere Leben — eine Therapie fiir Freibeit im Hier und Jetzt
vom gleichen Verfasser.



Lassen Sie uns nun einen Blick auf die am hiufigsten vorkommenden Erfah-
rungen werfen, die Klienten gemacht haben, wihrend sie eine Wesenheit durch
die ISIS-Technik entdeckt und erforscht haben.

1.3 Prisenz

In den meisten Fillen sind Klienten in der Lage, eine Prisenz zu fiihlen, die an
ihnen hangt. Mit anderen Worten: Sie nehmen ein autonomes Bewusstsein wahr,
das zusitzlich zu ihrem eigenen vorhanden und getrennt von dem ihren ist und
das innerhalb ihrer oder um sie herum tatig ist.

Bevor sie den Erforschungsprozess unternommen haben, waren sich die
meisten Klienten dieser Prasenz nicht gewahr. Wenn sie jedoch einmal durch den
ISIS-Prozess identifiziert wurde, kommt die Prasenz den Klienten hiufig vertraut
vor. Sie erkennen plotzlich, dass sie unbewusst schon vorher dariiber Bescheid
wussten.

Ein gewisser Prozentsatz der Klienten war sich jedoch der Anwesenheit der
Prisenz schon lange vor dem Durchlaufen des ISIS-Prozesses bewusst, doch waren
sie unfihig, dartiber mit Freunden oder Therapeuten zu sprechen, aus Angst, fur
geisteskrank gehalten zu werden oder auch nur deshalb, weil es sonderbar klingen
mag und nicht in eines der ublichen verstandesmifSigen Schemata zu passen
scheint.

1.4 Getrenntheit

In nahezu allen Fillen nehmen Klienten die Prisenz als getrennt von sich selbst
wahr. Sie konnen ihre eigene Anwesenheit plus einer anderen Anwesenheit wahr-
nehmen, die ihnen anhingt, sich jedoch von ihnen selbst unterscheidet. Sie be-
schreiben diese Wahrnehmung mit Ausdriicken wie: »Etwas Fremdes«, »Es ge-
hort nicht zu mir«, »Es ist kein Teil von mir«, »Es ist ein Parasit«, »Es war nicht
immer schon bei mir«, »Es wurde hinzugefiigt«, »Es hidngte sich zu einem spe-
ziellen Zeitpunkt an mich an« (sogar wenn dieser Zeitpunkt schon lange zuriick-
liegt), »Es sollte nicht hier sein«.

Fallstudie 1.1: 32jahrige Frau, Sekretérin.

Was kénnen Sie wahrnehmen? — Es ist rot und es ist argerlich. Es ist, als ob
es von mir Besitz ergriffen hatte. Es ist etwas, das ich mein ganzes Leben
lang bekdampft habe. Es ruft Hass hervor. Es ist Wut, aber keine Wut, die
vom Koérper stammt. Kann sein, dass es sich um meine dunkle Seite handelt.
Aber es fuhlt sich nicht an wie ich.

Wann haben Sie es zum ersten Mal gesplirt? — Jetzt gerade. Aber ich habe
immer schon von seiner Existenz gewusst. [Die Klientin weint mit geballten
Fausten.] Ich fihle, dass es mich zum Toten treiben kann, das ist mein
Ernst. Es fillt meinen Koérper mit Hass und es ist pure Zerstérung.2

Wie wir in diesem Kapitel sehen, beschreiben Klienten diese fremden Prasen-
zen, als ob diese ihre eigenen Begehren, Emotionen und Gedanken hitten. Die
Prasenzen werden wahrgenommen, als ob sie ein Eigenleben fiihrten, sogar dann,
wenn sie auf vielfiltige Weise die psychologischen und vitalen Funktionen der
Klienten storen.

2 Die in diesem Buch prisentierten Fallstudien haben die Form eines Dialogs zwischen
dem Verbinder (Begleiter), der Fragen stellt und dem Klienten, der sie beantwortet
oder seinerseits Bemerkungen macht. All diese Dialoge haben stattgefunden,
wihrend die Klienten im ISIS-Zustand waren. Der exakte Wortlaut der Klienten
wurde beibehalten, abgesehen von sehr geringfuigigen Veranderungen der Syntax
und der Weglassung einiger Wiederholungen. Um zu erkennen, wer gerade spricht,
wurden die Worte des Begleiters kursiv gedruckt und durch einen Gedankenstrich
von den Aussagen des Klienten abgetrennt.
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1.5 Erscheinung, Lokalisation und GréfSe

In den meisten Fallen identifizieren Klienten eine Form, die mit der Prisenz
verbunden ist. Diese Formen variieren von einfachen Schatten bis hin zu mensch-
lichen Umrissen und umfassen einen weiten Bereich monstroser Formen. Sogar
dann, wenn Klienten es nicht klar formulieren konnen, nehmen sie die Form als
Trager der Prisenz wahr, genau wie unser physischer Korper als Triager unseres
Bewusstseins angesehen werden kann.

Die Form wird fur gewohnlich zuerst im ISIS-Zustand erkannt. Spiter dann
sind sich die Klienten auch wihrend ihrer alltiglichen Aktivititen der Prisenz
gewahr, die ihnen anhaftet. Werden sie spadter gefragt, ob diese Form ihnen
bereits anhing, bevor sie sich ihrer im ISIS-Prozess bewusst wurden, so beantwor-
ten die Klienten diese Frage nahezu einheitlich mit »Ja«, doch mit dem Zusatz,
dass sie sich der Priasenz nicht bewusst waren oder sie lediglich unbewusst wahr-
genommen haben.

Die Identifikation der Form erfolgt oft schrittweise deutlicher werdend. So
mag ein Klient zu Beginn der Sitzung nur eine verschwommene Wolke sehen und
nur langsam mehr Einzelheiten wahrnehmen, bis die ganze Form enthiillt ist. Ist
sie einmal voll erkannt, so pflegt die Form fiir gewohnlich wihrend des ganzen
Erforschungsprozesses bis zur Klarung mehr oder weniger unveriandert zu blei-
ben. Die Grofle kann jedoch leicht schwanken. Insbesondere lassen gewisse Emo-
tionen oder Nahrungsmittel die Wesenheit voriibergehend grofSer werden.

Meistenfalls berichten Klienten, dass sich diese Formen innerhalb ihrer Korper
befinden oder direkt am Korper anhaften, indem sie z.B. an ihrem Riicken hiangen
oder auf ihrem Kopf sitzen. Daraus folgt, dass die Form bzw. Prasenz an einem
speziellen Stelle ihres Korpers lokalisiert ist. Der Bereich, der sowohl von Min-
nern wie von Frauen am meisten erwahnt wurde, ist die linke Seite der Hiifte, der
Bereich des linken Darmbeins. Frauen identifizieren hiufig auch Bereiche inner-
halb und rund um Vagina, Uterus und Eierstocke. Die Grinde dafir werden in
Kapitel 6 erortert; lassen Sie uns im Augenblick nur die Tatsachen betrachten, wie
sie von den Klienten geschildert werden.

Wesenheiten konnen in nahezu jedem Korperteil lokalisiert sein, doch die
Gliedmassen werden — im Vergleich zu Rumpf und Kopf - relativ selten genannt.
Eine wichtige Erkenntnis ist, dass Wesenheiten sich scheinbar nicht sehr im Kor-
per des Klienten zu bewegen scheinen. Manchmal beziehen sich Klienten darauf,
dass >das Ding« sich innerhalb seiner eigenen Sphire leicht bewegt, doch es ist
eher uniiblich, dass Wesenheiten den Korperbereich wechseln. Wesenheiten schei-
nen duflerst fixiert und eigensinnig zu sein; sie sind nicht gewillt, ihre Position
aufzugeben und zeigen sich jedem Versuch, sie daraus zu entfernen unzuginglich.

Die GrofSe der Wesenheiten, wie sie von Klienten beschrieben wird, variiert
von einem halben Zentimeter bis zu zwei Metern. In der Mehrzahl der Fille
jedoch sind sie kleiner als 50 Zentimeter.

1.6 Die Lebenskraft der Klienten absaugen

In nahezu allen Fillen berichten Klienten, dass >das Ding« sie aussaugt, indem
es ihre Lebenskraft anzapft. Es handelt sich dabei um ein relativ gleichbleibendes
Merkmal, wie auch die weiteren Beispiele in diesem Buch zeigen.

Fallstudie 1.2: 43jahrige Frau, Flugbegleiterin.

Wie sieht »es« aus? — Es hat Beine mit Saugndpfen am Ende. Die zwei Vor-
derbeine liegen um meinem Nacken. Es ist groB. Es bedeckt meinen Riicken
bis zur Mitte hinunter. Es ist grau. Es ndhrt sich von der Basis meines Ge-
hirns. Es nimmt sich Lebensenergie, aber nicht die ganze Zeit tber, blof
manchmal, wenn es Hunger hat. Wenn es an meiner Energie saugt, gerate
ich durcheinander. Es macht, dass meine Gedanken immer im Kreis laufen,
Gedanken, die keinen Sinn ergeben. Es beift in meinen Kopf und mein
Kopf tut weh.



Fiihlt es sich wie ein Teil lhrer selbst an oder wie etwas Fremdes? — Nein,
es ist fremd.

Fallstudie 1.3: 29jdhrige Frau, Hausfrau.

Die Klientin litt an grundloser Mudigkeit, an Depression und Antriebsarmut.
Zu Beginn der ISIS-Sitzung nahm die Klientin einen Schatten in ihrem linken
Darmbeinbereich wahr.

Kann irgendeine Emotion dazu Bezug haben? — Es fuhlt sich tot an. Kalt. Da
ist nichts. Es mochte einfach in Ruhe gelassen werden.

Warum? - Es liebt die Dunkelheit. Wie in einer Hohle. Es mag es, ruhig zu
bleiben und Sachen in sich hineinzuziehen.

Wie grof3 ist es? — Sie meinen dieses schwarze Ding... [Die Klientin deutet
einen Bereich auf der linken Seite ihres Kérpers von der Mitte des Ober-
schenkels bis zur Brust an.]

Haben Sie es jemals zuvor gesehen? — Nein.

Was will es? — Es will einfach hier sein. Es nimmt kleine Teile von meiner
Energie. Es saugt die ganze Zeit Gber Energie. Nur kleine Mengen. Gerade
was notig ist.

Kann es sein, dass Sie bestimmte Nahrungsmittel essen, die »es« mag? —
Kéase. Und Tomaten. Brot.

Was passiert mit »ihm«, wenn Sie diese Speisen essen? — Es wird starker.
Und meine Energie wird ein wenig schwécher.

Welche Emotionen liebt »es« an lhnen? — Negativitat. Es ist wie ein Muster
von Negativitdt. So in der Art von leerem Leben. Depression. Es mag mei-
nen Ehemann. Mein Mann flttert es. Er macht es stéarker.

Bald nachdem sie die Prisenz identifiziert haben, neigen die meisten Klienten
dazu, sie als Parasit wahrzunehmen. Um sie zu beschreiben, beniitzen sie Aus-
driicke wie: »Es saugt mich aus«, »Es lebt von meiner Energie«, »Es zapft meine
Lebenskraft an«, »Es saugt meine Energie auf«, »Es nimmt mein Leben (oder
meine Warme)«, »Es frisst an mir«, »Ich bin sein Lebenserhaltungssystem«. Sie
setzen die Prasenz hdufig in Beziehung zu Symptomen wie Miidigkeit, Depression,
Gefiihlen von Leere und Mangel an Motivation.

1.7 Verlangen nach bestimmten Speisen, HeifShunger

In den meisten Fillen berichten Klienten, dass die Wesenheit darauf reagiert,
wenn sie bestimmte Nahrungsmittel zu sich nehmen. Daruber hinaus kann die
Wesenheit HeifShunger oder zwanghaftes Verlangen nach diesen speziellen Spei-
sen hervorrufen. Die Substanz, die bei weitem am hiufigsten erwahnt wird, ist
Zucker. Wenn Klienten gefragt werden: »Kann es sein, dass es bestimmte Nab-
rungsmittel gibt, die >das Ding« gerne hat?«, so antwortet mehr als die Halfte von
ihnen unmittelbar mit » Zucker«, »StifSigkeiten« oder »Schokolade«.

Andere Nahrungsmittel, die haufig von Klienten erwihnt werden, sind
»schwere Speisen«, Kuchen und Weiflbrot (aus Hefeteig), gebratene Speisen und
Fette, Kadse und ganz allgemein ungesunde, kalorienreiche Nahrung. In anderen
Fillen werden Fleisch und stark gewlrzte oder gesalzene Speisen bevorzugt. Es ist
nicht uniiblich, dass Fleisch und stark gewiirzte Speisen zusammen genannt wer-
den. Ein Muster, das ich beobachten konnte, ist, dass Wesenheiten, die Begierde
nach Fleisch haben, haufiger von Gewiirzen, Wein und Alkohol angezogen wer-
den als von Kuchen und SufSigkeiten und hiaufig mit Zorn und aggressiven Ten-
denzen zu tun haben.

Uberraschenderweise wird von den Klienten hiufig ein Gemiise erwihnt, nach
dem Wesenheiten HeifShunger haben — Tomaten.

Sobald der Klient die Priasenz im Verlauf einer Sitzung identifiziert hat, findet
er es fiir gewohnlich sehr leicht, die Frage zu beantworten: » Konnte es sein, dass
»es« einige Speisen geniefSt, die Sie essen?« Die Erwiderungen der Klienten geben
Anlass zu der Annahme, dass Begierde nach bestimmten Speisen eines der augen-
filligsten Kennzeichen in Bezug auf Wesenheiten ist. Nicht alle Priasenzen haben



Gier nach Essbarem, doch bei einem Grossteil von ihnen trifft das zu, und in
wenn dies der Fall ist, scheint das Verlangen ganz leicht identifizierbar zu sein.

Fallstudie 1.4: 37jahrige Frau, Filmemacherin.

Wie sieht es aus? — Wie ein Stein in meinem Solarplexus. Es ist sehr alt. Es
gibt nichts (von sich her) und ist ganz unverséhnlich.

Kénnte es sein, dass »es« einige Speisen geniel3t, die Sie essen? — Es mag
Fleisch und scharfe Speisen wie Rote Chilis, und Rotwein. Es ist alles rot:
Rotwein, rotes Fleisch, rote Chilis, rote Paprika, Tomaten ... wie bizarr! Es ist
sehr aggressiv. Es hat widerliche Zdhne. Es ist gerne bei mir, weil ich es
beschiitze. Ich sorge dafiir, dass es sich wohlfiihlen kann. Es ist wie ein
Saugnapf.

Im Umgang mit einer Wesenheit besteht die Vorgehensweise von Clairvision
darin, eine oder mehrere Sitzungen der Identifikation der Wesenheit zu widmen.
Dabei handelt es sich um den ersten Teil des Prozesses. Dann durchliuft der
Klient eine zweite Phase, wihrend der er diese Wesenheit wahrend seiner alltag-
lichen Aktivititen beobachtet, um selbst herauszufinden, welche Storungen in
seinem Verhalten von ihr herrithren mogen. Wihrend dieser Phase der Beobach-
tung, die zwei Wochen oder linger dauern kann, haben Klienten die Moglichkeit,
die Mechanismen der Begierden zu studieren. Haufig beobachten sie, dass ein
Impuls von der Prisenz auszugehen scheint, wenn eine Begierde auftritt. Die
Begierde beginnt in der Wesenheit und teilt sich dem Klienten unvermerkt mit.
Wenn der Klient unachtsam ist und auf die Wesenheit vergisst, wird die Begierde
wie jedes andere Verlangen, das vom Klienten selbst stammt, wahrgenommen.
Wenn er jedoch wachsam bleibt und die Prisenz beobachtet, kann festgestellt
werden, wie dieselbe Begierde direkt von der Prasenz herkommt. Klienten kom-
men haufig zu dem Schluss, dass die Impulse der Prasenz schon seit Jahren ihr
Bewusstsein Uberlagern; nur waren sie sich bis dahin dieser Mechanismen nicht
bewusst.

Eine weitere wichtige Tatsache, die wiederholt von Klienten berichtet wird:
Wenn sie einer Begierde, die von der Wesenheit stammt, nachgeben und die spe-
zielle Speise essen, so scheint dies die Wesenheit zu verstarken. Dieser Effekt wird
von allen Klienten in mehr oder weniger iibereinstimmenden Ausdriicken be-
schrieben: »Die Wesenheit wird grofSer« (oder stiarker), »Es findet mehr Halt an
mir«, »Es kann mich mehr beeinflussen«, »Es gerit aufser Kontrolle« und andere
dhnliche Formulierungen.

Obgleich die meisten Wesenheiten Begierden erzeugen, muss betont werden,
dass es sich keinesfalls jedes Mal um den Einfluss einer Wesenheit handelt, wenn
Sie eine Begierde haben. Genauso wenig wie ein Kopfweh ein Hinweis auf einen
Hirntumor sein muss, wire es absurd anzunehmen, dass irgendein Symptom, das
in diesem Kapitel Erwidhnung findet, ein Anzeichen dafur ist, dass Sie eine
Wesenheit haben.

1.8 Andere Begierden:

Abgesehen von Zucker und anderen Speisen berichten Klienten manchmal,
dass die Wesenheiten auch firr Begierden nach anderen Stoffen verantwortlich
sind: nach Kaffee, Tabak, Alkohol und diversen andere Drogen. Nur ein kleiner
Teil meiner Wesenheiten-Klienten sagt, dass die Prasenzen nach Alkohol oder
narkotisierenden Drogen verlangen. Dies mag deshalb der Fall sein, weil die
meisten Personen, die zu mir kommen, an der Arbeit der Selbsttransformation
interessiert sind und in diesem Zusammenhang einen gesiinderen Lebensstil als
die Durchschnittsbevolkerung gewihlt haben. Meine Erfahrung fithrt mich zu
folgender Annahme: Wenn derselbe Prozess mit einer Gruppe von drogen- und
alkoholabhingigen Personen durchgefithrt wirde, wiirde dieses Vorgehen wahr-
scheinlich eine iiberraschend hohe Anzahl von Wesenheiten enthiillen. Mit dieser
Aussage soll jedoch keineswegs suggeriert werden, dass alle Siichte infolge von
Wesenheiten auftreten. Eine Einstellung, die Wesenheiten fur simtliche mensch-
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lichen Probleme verantwortlich macht, wire genauso kindisch wie eine Haltung,
die auf einer totalen Verleugnung dieser Erfahrung grindet.

Ob Begierden nun mit Essen oder mit toxischen Substanzen zu tun haben: es
stellt sich die Frage, wie sich Begierden, die mit der Prisenz einer Wesenheit ver-
bunden sind, von herkémmlichen Auflerungen des Verlangens unterscheiden?
Begierden, die von Wesenheiten verursacht werden, sind haufig zwingender Natur
und fester eingeprigt als andere. Sie konnen Klienten zu Auflerungen fithren wie:
»Das fuhlt sich nicht nach mir an«, »Das fiihlt sich nicht wie meine tuiblichen
Verlangen und Begierden an«. Sobald Klienten die Wesenheit einmal identifiziert
haben, konnen sie die Begierden als direkt von ihr stammend wahrnehmen. Nach
dieser Identifikation konnen sie zwischen Begierden, Verlangen und Wiinschen
unterscheiden, die aus ihnen selbst stammen und solchen, deren Ursprung in der
Prisenz liegt. Dieses Vorgehen erfordert Unterscheidungskraft und Achtsambkeit,
da Wesenheiten geschickt darin sind, ihre Bediirfnisse zu verschleiern und unbe-
merkt zu bleiben, so dass Klienten deren Begierden oder Verlangen als ihre eige-
nen interpretieren.

In vielen Fillen verschwinden die mit einer Wesenheit verbundenen Begierden
oder lassen zumindest auf bemerkenswerte Weise nach, nachdem der Klarungs-
prozess durchgefithrt wurde.

Fallstudie 1.5: 20jahrige Frau, Studentin.

Was fiihlen Sie? — Ich kann Bewegung spiren, wie die eines Tieres, das in
meinem Solarplexus zappelt.

Was fiir eine Art von Tier? — Ein kleiner roter Affe. Er ist in mir.

Was macht er dort? — Er springt, bewegt sich ...

Was will er? — Er ist aufgeregt. Er will hinaus.

Ist er schon lange Zeit dort? — Oh ja! Ich bin sicher, dass er sich schon seit
meiner Kindheit dort befindet. Es ist ein Gefuhl der Einschnilirung. Er ist sehr
klein: finf oder acht Zentimeter.

Bei welcher Art von Speisen mag es der Affe, wenn Sie sie essen? — Er
macht mich aufgeregt, daher nehme ich Beruhigungsmittel. Er mochte her-
aus. Er mag es, wenn ich Beruhigungsmittel nehme oder sonst irgend-
welche Drogen.

Haben Sie diesen Affen jemals zuvor gesehen? — Nein. Obwohl das Gefihl
vertraut ist. Er mag Kaffee. Ich trinke eine Menge Kaffee. Er ist ein aufer-
ordentlicher Herumtreiber. Er geht gerne in Cafés mit vielen Leuten und viel
Musik. Und dann noch irgendwohin und dann noch irgendwohin ... Er fiihlt
sich nicht gefahrlich an, er fuhlt sich gerissen an. Zuhause bringt er mich
dazu, eine Menge Kaffee zu trinken, laute Musik zu horen und eine Menge
Leute einzuladen. Wenn ich das nicht fertig bringe, versetzt er mich in
Panik. Er hasst es, wenn ich meditieren. Wenn ich meditiere, verwandelt er
sich in eine weiBe Spirale und rotiert.

Spricht der Affe? — Nein, aber ich tue es. Er bringt mich dazu, den ganzen
Tag zu reden und mich wédhrend meiner Arbeit unruhig zu verhalten. Er
mag eine Menge Kaffee. Als ich meinen ersten Freund traf, ich erinnere ich
mich an dieses neue Gefiihl, wirbelig, ruhelos und getrieben und unsicher ...
was bis zur Panik fiihrte. Mein Vater war noch nicht lange gestorben. Vor-
her kann es nicht da gewesen sein, weil ich zu ernsthaft war, da hatte es
keine Chance. Nachdem mein Vater starb, verdnderte ich mich plétzlich.
War es (die Wesenheit) gliicklich, als Sie einen Freund hatten? — Er ist nie-
mals gllcklich. Immer aufgeregt. Er ist in einem richtiggehenden Strudel
und Ubertreibt es fortwahrend. Er mochte hinaus oder wiinscht Beachtung
— sehr ungezogen. Als ich damit begann, Drogen zu nehmen [Kokain],
wurde er sehr schlimm. Er wurde viel breiter und gréBer und geriet auBer
Kontrolle [die Klientin deutet dies mit den Hianden an, indem sie auf ihren
ganzen Brustkasten und ihren Unterleib zeigt].

Kénnte es einen Teil Ihrer selbst geben, der von der Anwesenheit des Affen
profitiert? — Mein geselliger Teil. Er spielt mit dem dunkleren Teil meiner
selbst und mit meinen leichtfertigen Teilen. Ich bekomme durch ihn viel
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getan. Ich laufe viel herum und treffe eine Menge Leute und bleibe wéh-
rend der Nacht wach. Ich kann nicht lesen, aber ich kann reden, reden,
reden ... Ich kann mit einem Fremden am Nebentisch ein Gesprach anfan-
gen. Ein Teil von mir mag das. Aber manchmal verhdlt er sich so unwider-
stehlich, dass ich aus einer Vorlesung laufe und eine Zigarette rauche. Er
mag Kings Cross [den Rotlichtdistrikt von Sydneyl, und er frisst diese Ener-
gie, wahrend ich herumlaufe und mit Leuten rede.

Wie reagiert er, wenn Sie Sex haben? — Er zieht sich zurlick. Wenn ich die
Person nicht kenne oder wenn es sich um mehr als eine Person handelt
oder eine Menge Alkohol im Spiel ist, dann mag er das. Doch sobald es sich
um jemand handelt, der mir wichtig ist, dann versetzt er mich in Panik und
halt mich davon ab, Liebe zu machen. Ich kann es sehen, wann er herein-
kam. Es war eine ... traurige Zeit. Lange her. Mein Vater starb, als ich in der
Schule war. Ich lief und splirte, wie er starb. Ich war 13 Jahre alt. Mein Bru-
der und mein Onkel holten mich von der Schule ab. Und der Affe sprang in
der darauffolgenden Zeit der Panik in mich hinein. Mein Vater hat stets
viele Drogen genommen.

Nun ist der Affe auBerordentlich argerlich. Er hasst Sie. Er mochte Sie auf
die Hand schlagen. Er macht alles eng in mir und versucht, Sie wegzu-
stoBen. Er will nicht, dass ich hier bin. Er versucht mich jedes Mal zu tber-
zeugen, nicht hierher zur Sitzung zu kommen.

1.9 Wesenheiten sind gierig nach emotionaler Intensitdt

Wie wir gesehen haben, beschreiben Klienten, wie ihre Wesenheiten Verlangen
nach Zucker, Junk-Food oder Genussgiften schaffen und dann durch das Vergnii-
gen, das folgt, aufblithen. Die meisten Klienten berichten auch, dass die Wesen-
heit durch jede Form sinnlichen Vergniigens oder starker Emotionen (wie Zorn,
Schrecken oder Bestiirzung, Enttauschung, jede Form emotionaler Schmerzen,
Melancholie, Traurigkeit und Depression) starker werden.

Fallstudie 1.6: 39jahriger Mann, 6ffentlicher Dienst.

Das dumme Ding gewinnt immer. Entweder rauche ich die Zigarette und es
genieBt den Tabak oder ich rauche nicht und es genieBt meine Frustration!

Es scheint, dass weniger die Art als vielmehr die Intensitit der Emotion die
Wesenheit nahrt. Sofern dies sexuelles Vergnugen betrifft, scheinen sich einige
Wesenheiten von Sex besonders angezogen zu fithlen, und sie treiben die Klienten
zu vielfiltigen Erfahrungen oder zu zahlreichen Partnern. Andere scheinen sich
durch den sexuellen Akt bedroht zu fithlen und sind unfahig, mit Nahe und Liebe
umzugehen. Das allgemeine Muster zeigt, dass sich Wesenheiten mehr von Sex als
von Liebe angezogen fuhlen, wie es in Fallstudie 1.5 am Beispiel des kleinen roten
Affen klar zum Ausdruck kommt.

Fallstudie 1.7: 24jéhrige Frau, Krankenschwester.

Was spliren Sie? — Ich kann etwas in meiner Brust und in meinem Unterleib
splren. Es sieht wie ein alter Mann aus, wie ein Skelett. Ich kann spiren,
wie sein Brustkorb in meinen Ubergeht. Genauso kann ich seine Huft-
knochen spiiren.

Was will es? — Ich denke, es will mein Liebhaber sein. Es mag mich, weil ich
jung bin. Es mag meine Kraft und meine Energie. Es versucht, Dinge zu ver-
schleiern. Es veranlasst mich, meinen Korper zu spiiren, speziell meine Hif-
ten. Es lasst mich auf eine bestimmte Weise gehen, wobei ich an die sexu-
elle Bedeutung meiner Hiiften denken muss.

Was springt fiir es dabei heraus? — Es bekommt das Gefiihl, lebendig zu
sein. Und es liebt dieses Wetter [es ist Frihling in Sydney], weil es fiir mehr
Sinnlichkeit sorgt. Es lasst mich das Wetter fiihlen. Es gibt einen Mann an
meinem Arbeitsplatz ... Das Skelett versucht mich dahingehend zu manipu-
lieren, dass ich Sex mit ihm habe. Jedes Mal, wenn ich mit diesem Mann
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spreche, verdndert es meine Stimme, um sie attraktiver klingen zu lassen.
Und gegen Abend gibt es mir erotische Szenen ein, die diesen Mann und
mich zum Inhalt haben. Es treibt mich zu diesem Mann. Es mochte, dass ich
mich von ihm berlihren lasse. Wenn es dem Skelett geldnge, dass ich mit
dem Mann Sex hatte, so wdre dies ein aufregendes Erlebnis flr es. Es
wirde dadurch auch mehr Macht tGber mich bekommen. Es hat sich fixiert
darauf, und wenn es dies erreichen wirde, so wiirde das sein Ego stdrken.
Und es wiirde durch die sexuelle Energie Kraft empfangen. Es will vaginalen
und analen Sex. Dies wirde ihm das Gefiihl vermitteln, sich selbst in mei-
nem ganzen Korper auszudehnen. Bevor ich meinen ersten Freund hatte,
brachte es das Wesen soweit, dass ich mich unsicher in Bezug auf mich
selbst fiihlte. Es lieB mich an meinen Korper denken. Und dann fihlte ich
mich schuldig und das gab dem Wesen Macht tiber mich. Mit 15 Jahren
hatte ich meinen ersten Freund. Ich sehe, dass das Skelett bereits da war,
als ich Liebe machte, und dass es dies sehr genoss. Ich erinnere mich an
eine Nacht, als ich funf oder sechs Jahre alt war. Ich traumte von Zersto-
rung und hatte einen Orgasmus und wachte auf. Es war das Skelett, das
den Orgasmus verursachte. Das Skelett lag auf meinem Koérper, und der
Traum war so gewaltig, dass das Skelett einen Orgasmus hatte.

Fallstudie 1.8: 33jdhrige Frau, Ladenbesitzerin.

Wie sieht es aus? — Es hat einen unfoérmigen Korper, mit Ausdehnungen,
die in einer Art von Spitzen enden. Es ist dunkelbraun. Es reicht auf der
rechten Korperseite von den Huften bis zu meinen Schultern. Es nimmt
meine Lebensenergie von hier [die Klientin zeigt auf den Bereich ihres
Nabels]. Wenn ich Angst empfinde, kann es sich mehr Energie holen. Die
Angst macht mich schwach, und das liebt es. Das macht es ihm leichter,
stark zu werden. Es méchte wachsen, bis es mich (ibernehmen kann. Wenn
ich einen Unfall hatte, wenn ich tot wére, kdnnte es das Kommando (ber-
nehmen. Es kénnte mich kontrollieren und Schaden anrichten.

Wie wir bald sehen werden, ist es fiir Wesenheiten iiblich, hartnickig einer
speziellen Form von Verlangen oder Begehren anzuhangen.
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KAPITEL 2: DAS BILD VERVOLLSTANDIGEN

2.1 Wesenbeiten wollen etwas

Abgesehen von ihrer allgemeinen Neigung, durch emotionale Intensitit und
sinnliches Vergniigen zu gedeihen und aufzublithen, haben die meisten Wesenhei-
ten einen spezifischen Fokus, eine spezielle Vorliebe, die sie auf repetitive und
starre Weise zu befriedigen suchen.

Was wollen Wesenheiten?

Es kann sich um ein spezielles Verlangen oder um eine Sucht wie Trinken,
Sex oder Drogenkonsum handeln.

Sie konnen auf eine spezielle Emotion fokussiert sein: Schmerz, Melancho-
lie, Leiden, Bestrafung, Schuld, Gewalt etc.

Sie verlangen manchmal auch einfach nach Zuneigung, Fiirsorge und
Pflege.

Einige Wesenheiten mochten alleine gelassen werden, um sich im Inneren
des Wirts verstecken zu konnen, um in einer warmen und behaglichen
Umgebung schlummern zu konnen.

Es mag weitere verschiedene Moglichkeiten geben, doch eines der haufigsten
Merkmale von Wesenheiten ist ihre eingeschrankte Programmierung, als ob sie
dieselbe Botschaft endlos wiederholten.

Fallstudie 2.1: 36jahrige Frau, arbeitslos.

Mag es bestimmte Speisen? — Zucker. Kohlehydrate. Es will, dass ich mich
mit Brot und Butter voll stopfe. Es will, dass ich fett bin. Es will nicht, dass
ich attraktiv aussehe. Es will verhindern, dass ich eine Beziehung habe. Es
will, dass ich allein bleibe und immer masturbiere! Das ist alles, was es
interessiert.

Was geschieht mit ihm, wenn Sie masturbieren? — Das lasst es sich voll
fuhlen. Es ist, als ob es Liebe mit mir machen wiirde. Aber es bekommt nie
genug. Ich habe nun ein sehr klares Bild von seinem Gesicht. Es sieht
gewalttétig aus. Eine ganz gewalttdtige Person, richtig fies. Es sieht ein we-
nig wie mein GroRvater aus, jedoch gewalttatig und dunkel.

Fallstudie 2.2: 49jdhrige Frau, Geschaftsfiihrerin.

Wie sieht »es« aus? — Es ist, wie wenn etwas meinen Kiefer festhdlt; etwas,
das mich zurlickhalt. Es ist dunkel und schwer. Wie eine Metallklammer um
meinen Kopf, die ihn hélt. Es ist schon lange dort. Als ich unter schreck-
lichem Kopfweh litt, war es die gleiche Schwingung. Es ist wie Traurigkeit
und ich méchte sie nicht spliren. Es ist, wie wenn es mich niederhalt, wie
ein sehr groRes Gewicht, das auf meinen Schultern lastet. Wie Dunkelheit.
Was will es? — Das weil} ich nicht. Es hdngt an mir und ist sehr fordernd. Es
will etwas. Es ist kalt und will Wérme. Es fiihlt sich sehr kalt und klebrig an.
Es ist seltsam, ich habe das friiher gefiihlt, das Ding ist so dhnlich wie ein
Tintenfisch, wabblig. Es sitzt auf meiner Schulter. Es weiB, dass es hdsslich
ist, aber es will geliebt werden. Aber ich finde es scheuBlich. Es hat lange
Arme, die sich an mich klammern wie die Arme irgendeines dieser Meeres-
tiere. Es ernéhrt sich von mir. Es hat einen Mund und es klebt an mir.

Essen Sie irgendwelche Nahrungsmittel, die das Wesen gerne hat? — Scho-
kolade! [Die Klientin scheint von dieser Entdeckung sehr Uberrascht.]

Was passiert mit dem Wesen, wenn Sie Schokolade essen? — Schokolade
macht, dass sich das Ding warm fihlt. Ist das nicht seltsam?

Nein! — Und es mochte, dass ich rauche, weil auch das dazu fihrt, dass es
sich warm fuhlt. Nun fallt mir auch ein, dass ich jedes Mal, wenn ich Wein
trinke, genau denselben Schmerz im Kiefer fihle.
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Was will es noch? — Es mochte einfach warmgehalten und geliebt werden.
Es fuhlt sich ganz deutlich wie etwas an, das kein Teil meiner selbst ist. Es ist
etwas, das nicht zu mir gehort. Es hangt mir einfach an, wie eine grofRer
dunkler Klops von Negativitat. Ein flaches gallertartiges graugesprenkeltes
Ding mit Saugarmen wie ein Tintenfisch: diese Beschreibung entspricht ihm
am ehesten.

Was holt es sich von lhnen? — Warme oder etwas, das mit Warme zu tun
hat. Es scheint sie aus meinem Kopf herauszusaugen, an der Stelle, wo der
Kopf mit der Wirbelsaule verbunden ist. Es klebt auf meinem Riicken und
an meinen Schultern.

Fallstudie 2.3: 41jahriger Mann, Installateur.

Wie sieht es aus? — Ich will es nicht anschauen!

Wollen Sie es nicht ansehen oder will es nicht gesehen werden? — Es will
nicht, dass Sie es ansehen.

Was will es? — Es macht es sich hier bequem. Es will einfach im Dunkeln
alleingelassen werden. Es hat Angst. Es will das Licht nicht hereinlassen. Es
ist wie ein schwarzer KloB, der die Kraft meines Gehirns aussaugt. Es sagt
einfach: »Geh weg, lass mich in Ruhe.« Aber ehrlich, das ist mir zu viel ver-
langt! Das hier ist schlieBlich mein Kérper!

Kénnte es sein, dass Sie bestimmte Dinge essen, die »es« mag? — Schoko-
lade.

Was passiert mit ihm, wenn Sie Schokolade essen? — Es ist zufrieden. Es
schlaft dann. Es fOhlt sich nicht bosartig an, einfach selbststichtig. Es ver-
langt von mir, dass ich nicht zuviel denke, damit ich es nicht aufwecke.

Fallstudie 2.4: 32jahrige Frau, Ingenieurin.

Gibt es Speisen, die es gerne hat? — Nein, es scheint sich fiir Essen nicht zu
interessieren.

Was hat es davon, wenn es sich in lhrem Riicken aufhidlt? — Manchmal
scheint es etwas aus meinen Gedanken zu ziehen. Wenn ich am Arbeiten
bin, erndhrt es sich von meiner Gehirnaktivitat.

Wie reagiert es, wenn es durch lhre Gedanken erndhrt wird? — Das macht
es rundum gliicklich und aufgeregt, wie einen Hund, der gerade geflttert
wird.

2.2 Verwirrung

Wesenheiten sorgen nahezu immer fir ein gewisses Maf§ an innerer Verwir-
rung, aus der sie verschiedene Vorteile zu ziehen scheinen. Die Verwirrung pflegt
sich hauptsachlich auf zwei Arten zu manifestieren: Erstens neigen Wesenheiten
dazu, alles zu fordern, was die geistige Klarheit der Klienten triibt. Klienten
beschreiben oft, wie ihre Wesenheit sie dazu treibt, zuviel zu essen oder schwere,
ungesunde Nahrung zu konsumieren, mehr Alkohol zu trinken oder Missbrauch
mit diversen anderen toxischen Substanzen zu treiben, linger aufzubleiben anstatt
schlafen zu gehen und ihre Zeit in lauter, chaotischer Umgebung zu verbringen
etc. Alles, was geistige Zerstreutheit steigert und innere Verschwommenbheit for-
dert, scheint von den Wesenheiten willkommen geheifSen und gefordert zu wer-
den. Gleichzeitig beschreiben viele Klienten, wie ihre Wesenheiten dazu neigen,
uberangstlich, aufgeregt und bedrohlich zu werden oder drohend zu reagieren,
wenn die Klienten meditieren oder einfach versuchen, ruhig und bewegungslos zu
sein.

Zweitens sind Wesenheiten Experten der Tarnung, indem sie die Klienten im
Glauben lassen, dass sie selbst das wollen, was die Wesenheiten wiinschen. Dies
wird augenfillig, sobald die Wesenheit einmal identifiziert wurde: Klienten haben
auf einmal das Gefiihl, von etwas Fremdem ausgetrickst und manipuliert zu wer-
den.
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Fallstudie 2.5: 25jdhrige Frau.

Ist irgendetwas wie eine Anwesenheit damit verbunden? — Ja, eine Art von
Gewabhrsein, wie wenn mich etwas beobachten wiirde. Wie eine Stimme,
die die ganze Zeit tber Urteile féllt und Alles und Jedes kommentiert. Es
versucht, die Dinge durcheinander zu bringen. Es versucht mich in Verle-
genheit zu bringen, indem es mich dazu bringt, mich dumm zu fihlen und
mir einredet, dass ich unbeholfen wirke. Aber es hat auch seine guten Sei-
ten.

Was ist gut daran? — Es ist sehr aufgeweckt. Es sieht die Dinge, wie sie sind.
Es versucht mich dazu zu bringen, dass ich Gber Dinge nachdenke, bevor
ich sie tue. Aber dann veranlasst es mich, zuviel zu denken und ich handle
dann dberhaupt nicht mehr. Und es hdlt mich zurlick, wenn ich versuche,
mit Leuten zu reden. Ich fihle eine Art von Barriere. Es macht mich
schwammig, wenn ich spreche. Es ist stark und schwach zugleich. Es ist
stark, wenn es versucht, sich selbst zu erhalten, aber es versucht, mich zu
schwachen.

Was ist denn dann fiir Sie das Gute an dem Ganzen? ... [Bei der Klientin
zeigt sich Verwirrung.]

Wohin wiirde es sich begeben, wenn es Sie verlassen wiirde? — Es wiirde
nicht weggehen! Es fihlt sich zwar ausgesprochen fremd an, aber es wohnt
in mir. Und nun behauptet es, es sei ein Teil von mir geworden, ob ich das
nun akzeptiere oder nicht.

Glauben Sie das wirklich? — Ja ... Nein!

Fallstudie 2.6: 30jahriger Mann, Koch.

Was will diese dunkle Wolke in Ihrer linken Hiifte? — Sie gibt mir einfach
die ganze Zeit tber ein Gefihl der Miidigkeit. Ich mochte einfach umfallen
und tot sein. Und begraben werden. Die Wolke wére gliicklich, wenn sie
ein Teil der Erde, des Bodens, werden kdnnte. Sie mdchte keine Person sein.
Meinen Sie, dass Sie begraben werden wollen oder dass die Wolke beer-
digt sein will? — Ich will das. Ich meine ... Nein, sie will es. Oder ich will es,
weil sie es wiinscht. Sie bringt mich dazu, das zu wiinschen.

Fallstudie 2.7: 36jéhrige Frau, Schriftstellerin, die eine hexendhnliche Pra-
senz in der linken Seite ihrer Hifte entdeckte.

Was will es? — Sie mdchte einen Platz, wo sie existieren, wo sie leben kann.
Was bedeutet »leben« fiir sie? — Die Aufregung, sich heftig bewegen zu
konnen und Dinge aufzuwhlen. Sie mag starke Emotionen.

Was geschieht mit ihr, wenn Sie starke Emotionen haben? — Sie fuhlt sich
wohl und lebendig. Meine Emotionen nahren sie, sie lebt von ihnen.

Gibt es Nahrungsmittel, die sie geniet? — Sie mag eine Menge scharf
gewUlrzte Nahrung. Da wird mir schlecht davon. Eine Menge gewdrzten
Fleisches und eingelegtes Gemiise. Und sie mag es, wenn ich mich voll
fresse, weil mich das schwer und trage macht.

Wie profitiert sie davon? — Sie ist gllicklich, weil ich dann nicht geistig wach
bin und sie dadurch die volle Freiheit hat. Wenn ich aufmerksam bin und
weiB, was ich tue und was ich tun will, komme ich in kein emotionales
Chaos. Aber wenn ich trdge und unachtsam bin, dann passiert es mir wirk-
lich schnell, dass sie die Kontrolle tiber mich hat. Bevor ich es richtig mit-
kriege, kann sie mich in ein gefiihlsmaBiges Durcheinander mandvrieren.
Wenn ich zuviel esse, schwillt nicht nur mein Bauch an, es ist auch eine BI&-
hung meiner Sinne. Ich bin dann weder klar noch scharf. Wenn ich klar im
Kopf bin, dann kann ich — wenn ich merke, dass etwas schieflauft — sagen,
dass ich nicht daran interessiert bin, darauf einzusteigen. Wenn ich jedoch
trdge bin, bin ich nicht klar genug, um es kommen zu sehen und sie Gber-
nimmt die Kontrolle Giber mich.
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2.3 Wesenbeiten sind eine Vergiftung des Willens

Die Verwirrung oder Trubung zieht auch das Treffen von Entscheidungen in
Mitleidenschaft, und zahlreiche Klienten beschreiben, wie ihre Wesenheit eine
Hauptrolle bei ihrem Zogern spielen. Haufig lieben es Wesenheiten, sich Zweifel
und Schuld zu Nutze zu machen. Wenn sie eine unverantwortliche Handlung
herbeifihren kénnen, dann profitieren sie von der Bestiirzung der Klienten.

Fallstudie 2.8: 24jahriger Mann.

Es mag Zigaretten. Denn jedes Mal, wenn ich eine Zigarette rauchen
mochte, entsteht ein Konflikt: Soll ich eine rauchen oder soll ich nicht? Es
Uberkommt mich dann eine Welle des Zweifels, die mich schwach macht.
Und das gibt ihm mehr Macht tber mich.

Fallstudie 2.9: 47jihriger Mann, Gebrauchtwagenhandler mit einem
schweren Alkoholproblem. Bei dieser Sitzung hatte er sich verspéatet.

Als ich heute Abend hierher gefahren bin, erzeugte Harry [der Name, den
der Klient seiner Wesenheit gegeben hatte] in mir den unwiderstehlichen
Drang nach einem indischen Essen mit all seinen Gewtirzen. Obwohl ich
wusste, dass ich hier herkommen sollte, war das Verlangen stérker als ich.
Ich musste bei einem indischen Restaurant anhalten. Und wahrend ich
bestellte, horte ich mich selbst eine Flasche Wein bestellen, und ich wusste,
dass es Harry war, der dies veranlasste. Und dann fiel mir wahrend des
Essens ein, dass wir die heutige Sitzung nicht durchfiihren kénnen, weil ich
getrunken habe. Ich war maBlos Uber mich selbst enttduscht, und es ist
nicht das erste Mal, dass mir so etwas passiert.

2.4 Wesenheiten mochten nicht gesehen werden

Wesenheiten reagieren fiir gewohnlich negativ, wenn sie entdeckt und
beobachtet werden. Wenn sie ihre Wesenheit zum ersten Mal ansehen, dann
berichten viele Klienten, dass >das Ding« verlegen, verstort, bedroht oder sogar
bedrohlich reagiert. Die Wesenheit hat lange viele Tricks benutzt, um unentdeckt
zu bleiben und versucht mit allen Kriften verborgen zu bleiben. Wenn Wesenhei-
ten Verwirrung und Triitbung férdern, dann deshalb, um leichter unbemerkt zu

bleiben.

Fallstudie 2.10: 31j&hrige Frau, Schauspielerin.

Was will es? — Es flirchtet sich sehr. Es mochte gar nichts spliren. Es hat
Angst vor Menschen. Es flirchtet sich vor lhnen. Es mdchte unerkannt im
Dunkeln leben. Es mochte unbewusst sein. Es will nicht gesehen werden.
Und es will, dass ich mich nicht zeige.

Das muss fiir eine Schauspielerin ein Problem darstellen. — [Lachend:] Ja,
das ist es! Es mochte verborgen bleiben und mich in einem dunklen Keller
halten, wo es mich kontrollieren kann. Es ist schmutzig und mochte nicht
allein sein. Es will, dass ich so bin wie es, ndmlich schmutzig. Es mag es,
wenn ich zu viel esse und Alkohol trinke und zu spét ins Bett gehe.

Fallstudie 2.11: 52jdhriger Mann, im 6ffentlichen Dienst beschéaftigt.

Wie reagiert >das Dings, wenn wir es ansehen? — Es hasst es. Es sagt, wenn
Sie es nicht in Ruhe lassen, wird es Sie angreifen und Sie krank machen,
und Sie werden sterben.

Ist das alles? — Nein, es wird Sie nach Ihrem Tod verfolgen. Es ist wild.
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2.5 Sekundirgewinne und geteilte Neigungen

Im Verlauf des Erforschungsprozesses wird es hiufig augenscheinlich, dass der
Klient auch gewisse Vorteile aus der Prisenz der Wesenheit bezieht, welche Prob-
leme und Stérungen eine Wesenheit auch immer schaffen mag . Diese Vorteile
mogen von Klient zu Klient variieren, aber gewisse Themen pflegen sich regel-
maflig zu wiederholen.

Der hiufigste Vorteil, den Klienten beschreiben, ist der, dass die Wesenheiten
sinnliche Geniisse verschiedenster Art intensivieren. Wie wir oben bemerkt haben,
verlangen Wesenheiten in auffallender Weise nach sinnlichem Vergniigen und
starken Emotionen, um daraus eine Art von Nervenkitzel zu beziehen. Dieser
Kitzel findet im Klienten seinen Widerhall und wird als Steigerung der Lust oder
der Emotion wahrgenommen. Der Genuss der Wesenheit und der des Wirts ver-
stirken einander, so dass Schokoladeessen oder Selbstbefriedigung zu duflerst
intensiven und siichtig machenden Erfahrungen werden. Diese Tatsache fiihrt
gewisse Klienten zu einer ambivalenten Haltung gegentiber ihrer Wesenheit. Sie
erkennen »es« als etwas Fremdes, als einen Parasiten, der allerlei innere Probleme
schafft, die sie nicht haben wollen. Gleichzeitig fiihlen sie sich jedoch von der
Lust, die die Wesenheit fordert und intensiviert, angezogen.

Ein weiterer Vorteil, von dem Klienten haufig berichten, besteht darin, dass
die Wesenheit ihnen Gesellschaft leistet. Eine Reihe von Klienten hat beschrieben,
wie die Wesenheit sich ihnen zuerst in ihrer Kindheit niherte, und zwar zu einer
Zeit, als sie sich einsam fiithlten und sich nach Kameradschaft sehnten. Die
Wesenheit kam und fiillte ein emotionales Vakuum. Die negativen Aspekte wie
Energieentzug und parasitire Emotionen wurden erst viele Jahre spater erkannt.

Bei den meisten Fillen von Wesenheiten ist es nicht sehr schwierig, eine Art
von Ahnlichkeit zwischen den Wiinschen der Wesenheit und den Vorlieben des
Klienten festzustellen. Die Wesenheit und der Klient teilen haufig bestimmte emo-
tionale Neigungen, eine Sucht oder irgendwelche anderen Zige. Wie das Muster
auch immer beschaffen sein mag: wenn man die Natur der Wesenheit mit der
Psychologie des Klienten vergleicht, dann erscheint es als sehr plausibel, dass
gerade so eine Wesenheit sich bei gerade diesem Klienten eingefunden hat.

Fallstudie 2.12: 49jdhrige Frau, arbeitet in einem Reiseburo.

Was macht es mit ihnen? — Es beisst in meinen Nacken ... in die Mitte mei-
nes Nackens. Es hat eine Menge Beine, an denen Saugndpfe sind.

Welcher Teil von Ihnen kénnte von der Anwesenheit dieses Dings profi-
tieren? — Es braucht mich, um sich zu erndhren. Das macht mich zu etwas
Ndtzlichem.

Fiihlt es sich gut an, das Ding zu fiittern? — Nein, das tut es nicht, aber es
gibt mir das Gefuhl, von jemandem gebraucht zu werden.

Fallstudie 2.13: 53jahrige Frau, Musiklehrerin.

Was ist das fiir ein »Ding«? — Es lebt in meinem Bauch und es ist der Boss.
Ich bin nicht der Boss. Das ist der Ort, von dem die Stimme herkommt. Ich
habe keine Kontrolle darliber. Die Dinge geschehen auBerhalb meiner Kon-
trolle ... und dann denke ich, dass Gott mich straft, weil ich etwas Hass-
liches getan habe.

Wie sieht es aus? — Es wirkt einfach wie ein groRer schwarzer Klumpen. Es
hat seine eigenen Methoden, es ist der Boss. Es treibt mich zum Essen. Es
macht mich unerséttlich. Das ist ein Kampf zwischen ihm und mir, aber ich
bin schwach. Es ist starker als ich. Es sagt, dass es mich bestrafen will.
Welcher Teil von lhnen hat Vorteile von der Anwesenheit dieses Dings? —
Es ist der Boss. Ich méchte nicht verantwortlich sein. Ich wiinsche mir
jemand, der fur mich verantwortlich ist.
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Fallstudie 2.14: 36jdhrige Frau, Modeschdpferin.

Was fiihlen Sie? — Hm ... Ich kann etwas sehen, aber es wirkt lacherlich.
Wie eine alte Hexe. So etwas wie eine ganz, ganz alte, héssliche Person,
schwarz gekleidet. Dort in der Dunkelheit [die Klientin deutet auf ihre linke
Leistengegend]. Aber sie mochte in mein Herz kommen.

Was will sie? — Ich denke, sie will etwas wegnehmen. Sie macht den
Bereich schwach. Sie erzeugt Dunkelheit. Sie lebt irgendwo darinnen. Sie
macht mich witend und ich mache sie wiitend. Sie ist ganz schén ekelhaft.
Sie fuhlt sich gerne bedauernswert und ist marrisch.

Welche Dinge hat sie gern? — Das weil ich nicht ... Vielleicht eine Art von
Sex. Wirklich, hm ... ich nehme an, wir kénnten es schmutzigen Sex nen-
nen. Das amdsiert sie. Es ist eine Art von gemischten Geflihlen. Weil ich sie
nicht mag. Aber gleichzeitig habe ich nichts gegen schmutzigen Sex. Auf
eine Art verwirrt es mich. Sie ist ein wenig widerlich.

Ein wenig? — Ziemlich widerlich!

Was fiir ein Anteil an lhrem sexuellen Begehren stammt von ihr? — Viel-
leicht 50 oder 60 Prozent. Ich glaube nicht, dass sie hundertprozentig daran
beteiligt ist. Sie bringt mich dazu, Leute treffen zu wollen, von denen ich
weil, dass ich sie besser nicht treffen wiirde. Sie veranlasst mich, sehr ver-
fuhrerisch und attraktiv auf Leute zu wirken, mit denen ich nichts zu tun
haben sollte. Wie dieser junge Mann. Sie hat ihn benltzt. |hm Angst
gemacht. lhn erschreckt. Sie trickst tatsachlich eine Menge Manner aus.
Und sie kann sie auch erschrecken.

Lassen Sie sie manchmal in lhrer Vorstellung spielen? — Mmm ... Jal Natir-
lich. Das kann sehr aufregend sein. Und wenn ich Sex habe, nimmt sie Teil
daran. Sie verdndert ihr Aussehen. Sie kann unglaublich schén sein. Ein an-
deres Gesicht zeigen. Sie macht mich sehr verfiihrerisch.

Welche Art von Essen mag sie? — Dieser Teil von mir isst nicht viell Sie liebt
Alkohol und Junk Food. Obwohl sie ganz kultiviertes Essen auch mag. Ja,
ich denke, sie kdnnte sich ganz kultiviert verhalten.

Wie reagiert sie auf lhre Kinder? - Sie erzeugt sexuelle Gefuihle in mir,
wenn ich mich mit ihnen beschéftige. Mein Sohn sagt mir dann schon
Bescheid.

Mochte sie es, als Sie Ihren Gebdrmutterkrebs hatten? — Ja, ziemlich. Es
war, als ob sie Rache nahm, weil ich nicht getan hatte, was sie von mir
wollte. Ich glaube tatsdchlich, dass sie mich tduscht und mich denken lasst,
dass ich sie mehr liebe als das wirklich der Fall ist. Ich bin ein wenig verwirrt

2.6 Stimmen

Gewisse Wesenheiten vermitteln Klienten die Wahrnehmung von Stimmen in
ihren Kopfen. Im Gegensatz zu einigen Klischees trifft dies nicht auf alle Wesen-
heiten zu. Den Berichten von Klienten zufolge erzeugt nur ein sehr kleiner Pro-
zentsatz der Wesenheiten derartige Stimmen.

Fallstudie 2.15: 44jdhrige Frau, Schriftstellerin.

Wie fiihlen Sie sich? — Da ist eine Art Verwirrung. Es fiihlt sich nicht so an,
als ob es meine Verwirrung wadre. Es ist sehr irritierend.

Was will es? — Es will, dass ich Dinge fiir es tue. Es will, dass ich die Dinge
tue, die es sich wiinscht und zu denen es nicht fahig ist. Es handelt sich um
ein sehr altes Geflihl: auf gewisse Art gegadngelt zu werden, in verschiedene
Richtungen manipuliert zu werden, die nicht meinen Absichten ent-
sprechen. Und ich empfinde eine Mischung von Bedauern und Gebunden-
heit.

Welche Art von Dingen will es? — Es will eine Art von Beifall, Erfolg, Lob. Es
hungert nach diesen Dingen. Es sieht wie ein Gespenst aus: verhiillt, grau
und elend. Ich scheine nicht fahig zu sein, mich von ihm abzuwenden. Es
war sehr ehrgeizig, es wollte in groRem MaRstab bertihmt sein. Aber es
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hatte nicht die Fahigkeit, nicht die Begabung dafiir. Aber es behauptet, ich
hétte das Talent, tiber das es selbst nicht verfligt hat, und dass ich keinen
Gebrauch davon machen wiirde, und dass dies ein Fehler von mir sei. Die-
ses Ding macht, dass ich mich getrieben fiihle. Es ist ein solch bedauerns-
wertes und einsames Ding. Es war stets ein AusgestoBener, immer aufen
vor, aber nicht, weil es das so wollte, sondern weil es mit Menschen und
Situationen nicht zurecht kommen konnte. Ich weill nicht, woher es
stammt. Es ist etwas, was sich mir angeschlossen hat, weil es merkte, dass
ich so etwas kann.

Wie profitieren Sie durch seine Anwesenheit? — Gemeinsamkeit. Ich bin an
es gewoOhnt. Der Dialog mit ihm ist mir sehr vertraut. Und es ist beruhigend
zu wissen, dass es immer da ist. Es leidet mit mir mit, als ob es sich bei uns
um Leidensgenossen handeln wiirde.

Kann es sein, dass Sie bestimmte Nahrungsmittel konsumieren, die es zu
geniellen scheint? — Sehr salzige Sachen. Schinken und gesalzenes Fleisch
und stark gewdlrzte Speisen. Es muss duferst hdufig geflittert werden! Es
wird niemals satt. Es mochte immer mehr. Es gibt niemals Ruhe.

Es hat mich hektisch zu schreiben veranlasst bis zu dem Punkt, wo ich nicht
mehr schreiben konnte. Das Bedirfnis zu schreiben war auBerordentlich
stark. Ich fuhlte mich getrieben. Derzeit fihle ich mich zu dngstlich, um
Uberhaupt zu schreiben. Es ist, als ob ich begriffen hatte, dass ich aus den
falschen Beweggriinden geschrieben habe. Wenn ich jetzt ans Schreiben
denke, verféllt mein Geist in einen Zustand totaler Angst. Das Gespenst
sagt dann immer wieder: »Du hast das Talent dazu, du musst es tun.« Das
blockiert mich noch mehr. Das Gespenst sagt: »Tu es, tu es.« Und dann:
»Sieh doch, ich wusste, dass du es nicht kannst.« Dann ist es zufrieden.

2.7 Sich beobachtet fiiblen

Fallstudie 2.16: 19jdhrige Frau, Studentin.

Wie verhélt sich >das Ding<? — Es beobachtet mich die ganze Zeit Gber und
kommentiert das, was ich tue. Wenn ich eine Sache beginne, erzahlt es mir,
dass ich keine Chance habe, dass es mir nicht gelingen wird. Wenn ich
Erfolg habe, findet es alle moglichen Griinde, warum das eigentlich kein
richtiger Erfolg war. Wenn ich versage, dann redet es mir ein, das sei nor-
mal, weil ich hdsslich und dumm sei. Die Wesenheit hort nie damit auf,
mich fertig zu machen.

Was fiir einen Gewinn zieht es daraus? — Es macht es aus irgendeinem
Grunde gliicklich. Es ldsst es sich voll fithlen. Und es beobachtet mich stan-
dig. Sie macht mich befangen, weil ich weiB, dass sie dauernd ein Auge auf
mich hat, ob ich nun esse, mit Leuten spreche oder mich selbst befriedige.

2.8 Viele Wesenheiten sind stiarker, wenn der Klient alleine ist

In einer Anzahl von Fillen konnte ich von Klienten horen, dass ihre Wesenheit
mehr Einfluss auf sie hat, wenn sie alleine sind. Einige Wesenheiten warten sogar
geduldig, bis der Klient allein ist, bevor sie sich bemerkbar machen.

Fallstudie 2.17: 41jahriger Mann.

Sobald die letzte Person gegangen ist und ich allein im Haus bin, kann ich
spiren, wie »es« manisch wird. Sogar dann, wenn ich Uberhaupt nicht an
es denke, Uberrascht es mich. Schon die Tatsache, dass ich alleine bin,
macht es ganz aufgeregt. Es sendet mir Stimmen: »Leg dich hin, leg dich
hinl« Es ist, als ob es meine Hande zu meinen Genitalien z6ge. Das sexuelle
Begehren ist auBerordentlich verscharft.
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2.9 Physische Storungen

Fallstudie 2.18: 48jadhrige Frau, Heilpraktikerin. Ein paar Stunden, nachdem
sie beim Friseur gewesen war, begann eine qualvolle Migraneattacke, die
acht Tage brauchte um nachzulassen. Dann hatte die Klientin Sex und die
Migrane begann zum Zeitpunkt des Orgasmus erneut. Nichts — angefangen
von Homoopathie bis Morphium — schien die Qual lindern zu kénnen.

Wie sieht »es« aus? — Wie ein groRes Insekt oder dhnlich wie eine Languste
auf der linken Seite meines Schadels. Auf jeden Fall scheint es Beine zu
haben, die sich in meinen Hinterkopf und meine Augenbrauen graben.

Was tut es dort? - Es ernédhrt sich. Es verfligt iber eine kleine Rohre, die in
meinen Schaddel fihrt, und es frisst wie eine Zecke. Doch es saugt kein Blut,
sondern eine Art von Energie. Es frisst meine Wut auf und wird gréBer, so-
bald es frisst.

Was will es? — Es ist da, um mich in Verwirrung zu stlirzen. Es hélt mich
vom klaren Denken ab. Es kam, als ich im Friseursalon war, wahrend der
Friseur mein Haar schnitt. Die Migrdne kommt aus der Zecke wie ein Gift.
Sie kommt aus ihrem Bauch. Es scheint, als ob sie es unter meine Haut inji-
zierte. Und dann ist der Schmerz fiirchterlich.

Das Kopfweh der Klientin horte sofort auf, nachdem diese Wesenheit gekldrt
wurde.

Es wiirde verschiedener Abhandlungen bediirfen, um das Thema physischer
Storungen und Krankheiten, die mit Wesenheiten zu tun haben, erschopfend zu
behandeln. Ich will hier nur ein paar einfache Tatsachen anfiihren, wie ich sie bei
meinen Klienten beobachten konnte.

Nicht alle Wesenheiten verursachen korperliche Probleme oder Krankheiten,
und es wire unrealistisch, sie fiir alle Beschwerden verantwortlich zu machen.
Nichtsdestoweniger gelangt eine Anzahl von Klienten wihrend des ISIS-Zustan-
des der erweiterten Wahrnehmung zu der absoluten Uberzeugung, dass ihre
Krankheit oder physische Storung einer Wesenheit zuzuschreiben ist, wie in dem
oben gegebenen Beispiel.

Es gibt anscheinend nicht immer einen logischen Grund, weshalb gewisse
Wesenheiten Beschwerden oder physische Storungen verursachen, und andere so
etwas nicht hervorbringen.

Im Fall einer chronischen Krankheit, in dem eine Wesenheit identifiziert und
als verantwortlich fur die Krankheit befunden wurde, berichtet der Patient haufig,
dass die Wesenheit schon sehr lange Zeit anwesend war, bevor die Krankheit
auftauchte. Die Wesenheit verursachte zuerst eine Funktionsstorung, aus der sich
im Verlauf der Jahre nach und nach die Krankheit herauskristallisierte. Klienten
fiigen hiufig von sich aus hinzu, dass die Krankheit wahrscheinlich hitte vermie-
den werden konnen, wenn die Wesenheit schon zu Beginn geklart worden wire.

Ich habe auch herausgefunden, dass es zu spektakuldren Ergebnissen fiithren
kann, wenn eine Wesenheit, die hinter einer physischen Krankheit steckt, entdeckt
und frih gekliart wurde. Wenn sich eine Krankheit jedoch schon einige Zeit lang
entwickeln konnte, scheint sie eine Eigendynamik zu entwickeln. Das Kliren der
Wesenheit allein erweist sich dann haufig als unzureichend, um den Patienten zu
heilen.

2.10 Latenz

Im ISIS-Zustand erkennen viele Klienten, dass ihre Wesenheit seit Jahren,
wenn nicht Jahrzehnten, in ihnen in einem Zustand der Verborgenheit wohnt. Die
Wesenheit schlummerte wie eine Saat und wartete darauf, zu einer voll entwickel-
ten Wesenheit aufzubliihen.
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Fallstudie 2.19: 62jdhriger Mann, pensionierter Ingenieur. Er wurde vor
einem Jahr wegen Darmkrebs operiert. Als er kam, um mich zu konsultie-
ren, schienen die Beschwerden wieder mit massiven Schmerzen in der lin-
ken Leistengegend begonnen zu haben. Dieser Mann verfligte iber einen
streng rationalen intellektuellen Hintergrund, und es stellte fur ihn eine
groBe Uberraschung dar, so ein »Ding« in seinen Eingeweiden zu ent-
decken. Das Folgende zeigt die Entwicklung unserer Sitzung.

Wie sieht das »Ding« aus? — Es ist lebendig, es bewegt sich. Es grinst mich
an. Es hat kein menschliches Gesicht.

Wie sieht es aus? — Es grinst, zeigt seine Zdhne und hélt sich entfernt von
mir; es lasst nicht zu, dass ich es bertihre. Es hat keinen Korper, nur ein
Gesicht und Zahne.

Ist es das erste Mal, dass Sie es sehen? — Ja, es ist das erste Mal, dass ich
mir erlaube, es zu sehen.

Wie stellt sich die Verbindung (der Wesenheit) mit lhrem Schmerz dar? —
Das Gesicht verursacht den Schmerz. Es bestimmt dartiber, ob ich den
Schmerz habe oder nicht. Es schldgt mich.

Kann es sein, dass es bestimmte Speisen gibt, die es liebt? — Es mag
Tomaten und ... Tomaten, Tomaten, Tomaten!

Was passiert, wenn Sie Tomaten essen? — Es lachelt, weil dies ihm eine
Gelegenheit gibt, mich zu schlagen. Es war schon lange in mir, bevor ich
krank wurde; und die Krankheit erlaubte es ihm auszubrechen. Es hat den
Krebs nicht verursacht, aber es hat davon profitiert. Es wére ohne den Krebs
vielleicht niemals in der Lage gewesen, sich selbst auszudricken.3

2.11 Wesenbheiten lieben Erdlinien

In zahlreichen Fillen habe ich eine Verbindung zwischen Wesenheiten und
schiadlichen Erdlinien beobachtet. Wenn sich eine schiadigende Erdlinie an der
Stelle befindet, wo das Bett eines Klienten mit einer Wesenheit steht, so befindet
sich die Korperpartie, in der der Klient die Wesenheit ortet, wahrend der Nacht
hiufig auf dieser Erdlinie. Dartiber hinaus pflegen Personen, die ekelhafte oder
gewalttatige Wesenheiten haben, hiufig Hauser voller toxischer Erdlinien zu
bewohnen.

Es passiert praktisch so gut wie nie, dass eine Wesenheit zuriickkehrt, nach-
dem sie geklart wurde. In einigen seltenen Fillen jedoch kann es geschehen, dass
in den Wochen oder Monaten, die der Klirung folgen, eine andere Wesenheit den
selben Korperteil befillt. Wenn dies eintritt, sollte man immer sogleich schiadliche
Erdlinien im Domizil des Klienten in Betracht ziehen.

2.12 Wesenbeiten sind besonders hartnickig

Wesenheiten verschwinden nicht, solange keine spezielle Klarungstechnik an-
gewandt wurde. Man kann in solchen Fillen alle moglichen Formen von Psycho-
therapie durchfithren, von der Psychoanalyse bis hin zu Ruckfihrung, es ist
jedoch duflerst unwahrscheinlich, dass die Wesenheit dadurch zum Verschwinden
gebracht wird. All diese Methoden psychologischer Untersuchung und Bewusst-
machung mogen es den Klienten gestatten zu verstehen, warum und wie die
Wesenheit auftauchte und dazu beitragen, dass die betroffene Person besser mit
der Wesenheit leben kann. Meiner Erfahrung zufolge jedoch haben sich psycho-
logische Methoden hinsichtlich der Hauptsache — ndmlich die Wesenheit los zu
werden — als ausgesprochen ineffektiv erwiesen. Diese Beobachtung habe ich nicht
nur in meiner eigenen Praxis gewonnen, sie wird auch von einer Anzahl von
Therapeuten, die der Clairvision School verbunden sind, bestatigt.

3 In der anthroposophischen Medizin sind Tomaten in Fillen von Krebs streng
verboten.
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Unter Hunderten von Fillen von Klienten, die dhnliche Syndrome wie die in
diesem Abschnitt beschriebenen Beispiele prisentierten, kann ich mir nur eine
Handvoll Personen in Erinnerung rufen, deren Wesenheiten offenbar ohne ange-
messene Klirung verschwanden. Sogar unter jenen, bei denen sich dieses Phiano-
men ereignete, entstanden nahezu immer Zweifel dariiber, ob in diesen Fillen eine
echte Wesenheit eine Rolle spielte oder eine Einbildung, die vom Verstand der
betreffenden Person geschaffen wurde.

Wenn andererseits eine angemessene Klirung zur Anwendung kommt, so
pflegt in nahezu allen Fillen die Wesenheit unmittelbar zu verschwinden und
kehrt auch nicht mehr zuriick. Dies gilt fur alle Klienten und fur alle Wesenheiten,
doch gibt es wichtige Einschrankungen, die sich auf jene Person beziehen, die
fahig ist, die Klarungsarbeiten durchzufiihren. Der Klarungsprozess erscheint mir
als eine heikle und potentiell gefiahrliche Operation (sowohl fiir den Klirer wie
auch fiir den Klienten). Er sollte deshalb nur von Personen durchgefiihrt werden,
die uber spezielle Fihigkeiten verfiigen. Diese Angelegenheit wird in Abschnitt 15
ndher behandelt.

Nichtsdestoweniger sind die Resultate einer Kliarung, die von einem qualifi-
zierten Klarer durchgefithrt wurde, ausgezeichnet. Viele Klienten beschreiben, wie
sie wihrend des Klarungsprozesses sehen konnten, wie die Wesenheit aus ihren
Korpern herausgehoben wurde. Sogar die meisten der Personen, die das nicht
sehen konnen, haben das klare Gefiihl, dass >etwas< ihren Korper verlassen hat.
Nach der Klirung koénnen die Klienten die Priasenz der Wesenheit nicht mehr
wahrnehmen, und die meisten der Symptome, die mit ihrer Anwesenheit verbun-
den waren, gehen zuriick oder verschwinden sogar. Die Stimmen — sofern welche
mit der Wesenheit assoziiert waren — horen auf. Die geistige Triibheit kldrt sich
nach und nach. Auch die Mudigkeit geht zuriick. Klienten beschreiben, dass sie
uber mehr Energie und Begeisterung verfiigen. Die heftigen Begierden verschwin-
den nicht unbedingt, doch verlieren sie etwas von ihrem zwanghaften Charakter.

Ich mochte hier nicht den Anschein erwecken, als ob alle Probleme eines
Klienten durch das Kliren einer Wesenheit gelost wiirden! Einige der Symptome,
die direkt mit der Anwesenheit der Wesenheit in Verbindung stehen, verschwin-
den. Andere psychologische Probleme werden jedoch auch nach erfolgter Klarung
bestehen bleiben. Obwohl der Umgang mit ihnen vielleicht leichter fallen wird,
missen sich die Klienten weiterhin ihren eigenen problematischen Angelegenhei-
ten stellen.

2.13 Wesenheiten und Personlichkeitsteile

Wenn man sich mit dem Thema der Wesenheiten beschiftigt, stellt sich fiir
gewohnlich eine wichtige Frage: Sind diese Wesenheiten nicht einfach Teile der
Psyche des Klienten? Handelt es sich bei ihnen nicht eher um ungeloste Kom-
plexe, um Personlichkeitsteile oder Teile des >Schattens< des Klienten? Bevor wir
weiterfahren, will ich hier die Hauptgriinde anfiihren, weshalb ich #nicht der Mei-
nung bin, dass dies der Fall ist.

Das Kliren von Wesenheiten reprasentiert nur einen Bruchteil meiner thera-
peutischen Praxis. In den vergangenen zehn Jahren habe ich einen weiten Bereich
von Methoden psychotherapeutischer und psychologischer Untersuchung in mei-
ner Arbeit mit Klienten angewendet, insbesondere die ISIS-Technik. Dies hat —
unter anderem — eine intensive Arbeit an der Erkundung von Personlichkeitsteilen
und Verhaltensmustern beinhaltet. Meine Beobachtungen haben mich zu der
Erkenntnis gefithrt, dass es einen grundlegenden Unterschied zwischen einem
Personlichkeitsteil und einer Wesenheit gibt: ein Personlichkeitsteil ist selbst er-
schaffen, es handelt sich dabei um einen Teil der Psyche des Klienten, der im
Verlauf der Jahre sukzessive herangebildet und entwickelt wurde. Eine Wesenheit
ist hingegen etwas, das den Klienten plotzlich befallen hat. In zahlreichen Fillen
konnen Klienten sich sogar an den Augenblick erinnern, als >das Ding« sie okku-
pierte. Sie konnen riickblickend sehen, wie es von auflen kam, ihre Nihe suchte
und den Weg nach innen fand.

Ein zweiter wichtiger Grund besteht darin, dass eine entdeckte Wesenheit von
den Klienten auf eine ganz unterschiedliche Art wahrgenommen wird, als dies bei
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der Wahrnehmung von Personlichkeitsteilen der Fall zu sein pflegt. In einigen
Phasen des ISIS-Prozesses durchlaufen Klienten eine griindliche Erforschung ihrer
Personlichkeitsteile. Sie lernen es, diese systematisch zu identifizieren und sie in
ihrem Lebensalltag zu beobachten. Dies gibt den Klienten eine gewisse Vertraut-
heit mit der Theorie und der Praxis von Teilpersonlichkeiten. Wenn sie es jedoch
mit Wesenheiten zu tun bekommen, ist ihre subjektive Erfahrung eine andere.
Insbesondere macht eine Wesenheit einen viel stirkeren Eindruck von Getrennt-
heit, als dies bei Personlichkeitsteilen der Fall ist. Wenn sie eine Wesenheit er-
grinden, so begleiten die Klienten dies mit Kommentaren wie »Es fiihlt sich nicht
wie ich an«, »Es fiihlt sich fremd an«, »Es ist ein Parasit«, »Es war nicht immer
in mir«, »Es hat in mir Platz genommen, aber es gehort nicht hierher«. Dariiber
hinaus sind Personlichkeitsteile bedeutend komplizierter als Wesenheiten. Bei
einer Wesenheit handelt es sich tiblicherweise um einen primitiven Energie- und
Bewusstseinsklumpen mit einfachen und voraussagbaren Verhaltensmustern. Es
gibt Ausnahmen von dieser Regel, doch sind diese relativ selten. Personlichkeits-
teile hingegen sind weitaus komplexere Teile der Psyche des Klienten mit vielfalti-
gen Veristelungen in ihrer geistigen und emotionalen Struktur. Ubrigens scheinen
Anwender der ISIS-Technik stets eine klare Unterscheidung zwischen der Erfah-
rung von Wesenheiten und der Erfahrung von Personlichkeitsteilen zu treffen.
Nun mag man dagegen einwenden, dass es sich hierbei um subjektive Erfahrun-
gen handelt — doch so ist das Gebiet der Psychologie nun einmal beschaffen.

Ein wesentliches Element dieses Prozesses ist die Kliarung, die die Arbeit an
einer Wesenheit abschliefst. Wihrend des Klarungsvorganges, der in Abschnitt 15
beschrieben wird, seben Klienten haufig, wie die Wesenheit aus ihnen vertrieben
und ins Licht gebracht wird. Sogar dann, wenn sie es nicht sehen konnen, fithlen
sie oft, wie »das Ding« hochgezogen wird und sie verlasst. Danach koénnen sie die
Priasenz der Wesenheit nicht mehr spiiren, und ein paar Tage spater haben die mit
der Wesenheit verbundenen Symptome bemerkenswert nachgelassen oder sind
sogar ganz verschwunden. Daher hat sich — in meiner Erfahrung als Therapeut —
die Arbeit mit Wesenheiten als ein bemerkenswert schneller und effizienter Weg
erwiesen, um die Gesundheit und das Wohlbefinden einer Anzahl von Klienten zu
verbessern.

Nicht zuletzt konnen Wesenheiten auch in einer erweiterten Wahrnehmung
gesehen werden. Wenn mich jemand fragen wiirde, warum ich an Wesenheiten
>glaube¢, dann wiirde meine Antwort einfach lauten: »Ich glaube an sie, weil ich
sie sehen kann!« Dariiber hinaus haben Klienten, Schiiler und Instruktoren der
Clairvision School in jahrelanger Praxis von Hunderten von ahnlichen Beobach-
tungen von Wesenheiten berichtet.

24



KAPITEL 3: TAOISTISCHE PERSPEKTIVEN AUF
WESENHEITEN

Damit unser Untersuchung tiber Wesenheiten fruchtbar wird, ist es notig, dass
wir gewisse Begriffe einfithren, die fiir das Verstindnis der Materie notwendig
sind. Ein Punkt muss absolut klargestellt werden: Ich behaupte nicht, dass diese
Begriffe alles iber Wesenheiten erkliren und noch viel weniger, dass sie deren
Existenz >beweisen<. Der Zweck der drei folgenden Kapitel ist ein anderer. Zuerst
geht es darum zu untersuchen, wie Wesenheiten in anderen kulturellen Zusam-
menhidngen verstanden wurden, wie z.B. im traditionellen chinesischen Denken
und im Hinduismus. Zweitens werden wir sehen, wie einige dieser Sichtweisen zu
unseren Fallstudien beitragen und helfen konnen, Muster im Verhalten von
Wesenheiten zu erkennen.

3.1 Xie Qi, »Perverse Energienc<

Beginnen wir mit dem Begriff Xie Qi oder der >perversen Energie<, wie er in
der traditionellen chinesischen Medizin entwickelt wurde.# Um Verwirrung zu
vermeiden, lassen Sie mich von Anfang an betonen, dass Wesenheiten und per-
verse Energien nicht das Gleiche sind. Doch die Begriffe Qi und Xie Qi sind es
wert, niher betrachtet zu werden, da sie dazu beitragen, eine Anzahl von Punkten
zu kldren, die mit Wesenheiten zusammenhangen.

Weil hier unsere Absicht ist, das alte chinesische Gedanken-
gut zu durchdringen, werde ich hier von der Akupunktur

RIS reden, wie sie aus einer taoistischen Perspektive verstanden
wurde, und nicht aus der Sicht moderner Kommentatoren,
die sie >wissenschaftlich< zu erkldren versuchen. Von einem
traditionellen Blickpunkt her basiert Akupunktur auf dem
Harmonisieren der Kreislaufe dessen, was die Chinesen Qi zu
nennen pflegten. Die buchstibliche Bedeutung des Wortes Qi
ist >Atem«. Jedoch geht der Begriff >Qi< weit tiber den Prozess

Ql der Atmung hinaus. In der Chinesischen Medizin bezieht sich

Qi auf eine Energie, die nicht physisch ist, jedoch die Vitalitat

und das Funktionieren des physischen Korpers aufrecht erhalt. Das Konzept des

Qi ist dem des Prana (Lebenskraft) der Hindus sehr dhnlich. Das Sanskrit-Wort

sPrana« bedeutet, ahnlich wie das chinesische Wort Qi, >Atem«. Ebenso wie das Qi

von den Chinesen als das Prinzip angesehen wird, das den physischen Korper am

Leben erhilt, so verhilt es sich mit Prana in der indischen Tradition. So wie jede

Storung des Qi Krankheit zur Folge haben kann, so ist dies auch bei Storungen

des Prana der Fall. Ebenso wie das Qi bestindig in den Meridianen durch den
Korper zirkuliert, kreist das Prana in den Nadis.

Um das Konzept des Qi zu verstehen, miissen zwei Punkte betont werden.
Erstens handelt es sich bei Qi nicht um eine physische Energie. Daher erscheinen
die heutigen Versuche, die Wirkung von Akupunktur auf eine Art von Reflex-
handlung des Nervensystems zu reduzieren, aus taoistischer Sicht nicht als sinn-
voll. Die Nerven sind Teil des physischen Korpers, der aus Fleisch, Knochen,
Blutgefdssen usw. besteht. Gegenuber diese physischen Strukturen nahmen die
Chinesen Qi als eine Energie feinstofflicher Natur wahr. Qi durchdringt alle Teile
des physischen Korpers, spendet ihnen Leben und ldsst sie funktionieren, aber es
kann nicht auf irgendeine dieser Strukturen reduziert werden.

Der zweite wesentliche Punkt ist, dass nicht alles Qi oder alle >Energien< von
den Chinesen als gesundheitsforderlich angesehen wurden. Dieses Thema pflegt
die Menschen manchmal zu verwirren, denn wenn das Wort >Energie« fillt, den-
ken die meisten: »Wenn es Energie ist, muss es gut fiir mich sein. Man kann nie-

4 Xie wird >ksiai< und Qi wird >tschi< ausgesprochen.
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mals zuviel Energie haben.« Diese Annahme ignoriert total den qualitativen
Aspekt des Qi. Es existiert eine grofSe Vielfalt von Qi-Energien, von denen einige
dem Korper gut tun und andere giftig auf den Korper wirken. Eine Haltung, die
da lautet: »Jedes Qi ist gut fiir mich« konnte mit folgender Aussage verglichen
werden: »Mein physischer Korper besteht aus physischer Substanz, deshalb ist
jede physische Substanz gut fiir meinen Korper.« Wenn man beispielsweise nur
ganz wenig des sehr wirkungsvollen Giftes Zyanid nimmt, wird man nicht umhin
konnen, festzustellen, dass dies das Ende des physischen Korpers bedeutet.
Ebenso wie zahlreiche physische Substanzen giftig wirken, wenn sie in den Korper
eingefiihrt werden, konnen zahlreichen Varianten des Qi ebenfalls Gift sein. Xie
Qi oder >perverse Energien« lautet die Bezeichnung, die die Chinesen diesen toxi-
schen Energien gegeben haben. Im Ausdruck Xie Qi bedeutet Qi >Energie< oder
>Lebenskraft, wihrend Xie die Bedeutung von >fehlerhaft, >verdorbens, >unre-
gelmifSige, >abweichend< hat. Xie Qi bezieht sich auf ungesunde Umgebungsein-
fliisse, die das System schwichen und Krankheiten entstehen lassen kénnen.

Xie Qi oder perverse Energien sind

o F natiirlich nicht immer todlich, ebenso wie

-s nur gewisse giftige physische Substanzen

todlich sind. Uber eine lange Zeit hinweg

werden viele perverse Energien nicht

einmal Krankheiten oder funktionale

Xie Qi Stérungen  im physischen Kérper

verursachen. Sie fithren jedoch zu einer

funktionalen Storung im Qi des Korpers, zu einer Disharmonie, welche das

Gleichgewicht der Qi-Schicht durcheinander bringt. Je frither man — den Chinesen

zufolge — eine Korrektur gestorter Qi-Verhiltnisse in die Wege leitet, desto

sicherer beugt man Krankheiten vor. Denn in den meisten Fillen ist es so, dass —

ehe eine Storung sich zur physischen Erkrankung herauskristallisiert — sie sich

zuvor als eine Storung des Qi manifestiert. Indem man eine gestorte Balance des

Qi erkennt und harmonisiert, kann man zahlreiche Krankheiten vermeiden.

Dieser Schwerpunkt, der dem vorbeugenden Aspekt der Medizin beigemessen

wurde, spiegelt sich in der Tatsache wider, dass die alten Chinesen die Leistungen

ihrer Arzte nur solange honorierten, solange sie gesund waren und die Zahlungen

einstellten, sobald sie krank wurden — ein Konzept, das alle Gesundheitsminister
zum Nachdenken anregen sollte!

Im Ausdruck >perverse Energie« kann das Adjektiv >pervers< Anlass zu Missver-
stindnissen bieten, da es die Vorstellung von etwas an sich Falschem, oder sogar
Bosem vermittelt. Auf perverse Energien trifft weder das eine noch das andere zu.
Sie befinden sich einfach am falschen Ort, wenn sie sich im menschlichen Korper
aufhalten. Eine weitaus bessere Bezeichnung wire >unangemessene Energien< oder
»fehlplatzierte Energien«. Lassen Sie uns diesen Punkt durch zwei Beispiele
illustrieren. Nehmen Sie an, Thnen wird nur Kohlendioxyd zum Atmen gegeben
und kein Sauerstoff — dann sterben Sie. Auf Sie hat Kohlendioxyd als todlicher
(physischer) >perverser< Faktor gewirkt. Fir die Atmung einer Pflanze jedoch eig-
net sich eben jenes Kohlendioxyd bestens. Wenn Sie andererseits der Pflanze nur
Sauerstoff anstelle des Kohlendioxyds zufithren, wird die Pflanze ersticken. Was
fiir gewisse Lebewesen unterstiitzend wirkt, ist giftig fiir andere.

Ein weiteres Beispiel ist das von Bakterien in einem Komposthaufen. Fir
Alchemisten war Kompost stets ein Wunder und Gegenstand tiefer Meditationen.
Kompost griindet auf Verwesung und doch ist es die Basis fiir die Fruchtbarkeit
der Natur. Rufen Sie sich all die Schonheiten der Natur in Erinnerung: Gras,
Baume, Blumen, Friichte — all dies beruht auf der Verwesung, die zuerst in der
Erde stattfindet. Je stirker die Faulnis, desto grofler die Fruchtbarkeit des Erdbo-
dens. Und je mehr Bakterien, desto mehr Faulnis. Nun stellen Sie sich einmal vor,
dass einige der Bakterien des Komposthaufens ihren Weg in Thren Verdauungs-
trakt finden und Sie krank machen. Fiir Sie sind diese Bakterien plotzlich zu
einem perversen Faktor geworden, obwohl es sich um dieselben Bakterien han-
delt, die im Komposthaufen eine derart schone Rolle spielen. Es ist nichts Bosarti-
ges oder Schlechtes an diesen Bakterien; sie befinden sich einfach am falschen
Platz, wenn sie sich in Thren Eingeweiden ausbreiten. Genau dasselbe trifft fiir
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perverse Energien zu. Es ist nicht notwendigerweise etwas wesentlich Falsches an
ihnen. Sie halten sich einfach am falschen Ort auf, wenn sie Ihrem Qi anhaften.

Gewisse wisserige Arten von Qi zum Beispiel sind in einem Sumpf absolut
normal. Wenn jedoch die gleiche Energie mit dem Qi Threr Leber vermischt wird
und dort verankert bleibt, kann daraus ein unangenehmes Gefiihl resultieren,
moglicherweise auch begleitet von einer Trigheit der Verdauungsorgane und
sogar von Mudigkeit. Du wirst nicht unbedingt >krank« sein, doch Du wirst sehr
wohl spiiren, dass mit Deiner Leber >etwas nicht in Ordnung« ist. Zahlreiche
Menschen haben derzeit das Gefiihl, dass etwas in ihrer Leber verstopft oder
getriibt ist, ein verschwommenes Gefiihl, das sie nicht klar definieren konnen. Sie
konsultieren Arzt um Arzt, aber keiner der Mediziner kann irgendeine Storung
entdecken, weil sie (noch) nicht auf der physischen Ebene angesiedelt ist. Es han-
delt sich lediglich um eine Disharmonie auf der Ebene des Qi.

Perverse Energien sind nicht dasselbe wie Wesenheiten, doch sie haben gewisse
dhnliche Merkmale. So sind zum Beispiel perverse Energien und Wesenheiten
fremde Elemente, die nicht angemessen verdaut und integriert werden konnen.
Daher bleiben sie im menschlichen System als eine Art von fremder, nicht-physi-
scher Prisenz. Auf weitere Gemeinsamkeiten werden wir spiter zu sprechen
kommen. Wie wir sehen werden, besteht einer der Hauptunterschiede darin, dass
Wesenheiten viel schwieriger zu entfernen sind, als dies bei perversen Energien der
Fall zu ist.

3.2 Die Po und die Hun

Der hauptsichliche chinesische Ausdruck fiir Wesenheit ist KueiS. Um zu ver-
stehen, wie die alten Chinesen die Natur und den Ursprung der Kuei zu betrach-
ten pflegten, muss man zuerst nachvollziehen, wie sie sich die menschliche Psyche
vorstellten. Diesen Vorstellungen gemiss haben menschliche Wesen nicht nur eine
Seele, sondern 10 Seelen. In gewissen Texten ist die Anzahl der Seelen sogar noch
hoher — bis zu Bai Shen (>einhundert Seelen<), was auch als eine unbegrenzte An-
zahl von >Seelenteilen«< verstanden werden kann. Die meisten traditionellen Texte
jedoch beschrinken die Anzahl auf zehn Seelen oder >Seelenteile<: auf sieben Po
und drei Hun.

Die Po werden manchmal auch als die sieben Emotionen bezeichnet: Arger,
Begehren, Furcht, Freudeé, Kummer, Liebe und Hass.” Mit anderen Worten, die
Po beziehen sich auf den Teil der Psyche, in welchem bedingte Emotionen entste-
hen. Die Hun wiederum beziehen sich auf die eher spirituellen Teile menschlicher
Sensitivitit und menschlichen Intellekts. Daher werden die Po als grob, undurch-
sichtig und schwer geschildert, wihrend die Hun als leicht, lichtdurchlissig und
feinstofflich beschrieben werden.8 Damit ein menschliches Wesen das Licht der
Welt erblicken kann, ist eine Kombination von Po und Hun erforderlich, wobei
die Po zuerst auftreten. Man sagt, dass das erste Lacheln eines Sauglings das Indiz
dafiir ist, dass die Hun sich manifestiert haben. Jedoch ist die Entwicklung der
Hun vor dem Alter von 30 Jahren nicht abgeschlossen. Emotionale Umwilzungen
entsprechen einem Aufruhr der Po-Schicht, der umgekehrt die Hun negativ beein-
flusst. Daher gibt es im Chinesischen eine poetische Art, grofSe Angst auszu-
driicken: »Meine 3 Hun zappeln und meine 7 Po sind total durcheinander.«? Das

5 Kuei wird >kwai« ausgesprochen.

6 In der chinesischen Medizin wird Freude unter die potentiell gefihrlichen Emotionen
eingereiht, und zwar deshalb, weil Freude einen inneren Aufruhr schaffen kann, der
fur verschiedene Gesundheitsrisiken verantwortlich sein kann, wie z.B. fiir eine
Herzattacke.

7 Interessanterweise wird im Chinesischen das Wort Po auch verwendet, um den
dunklen Teil der Mondscheibe zu bezeichnen.

8 Im Pinyin wird Po mit einem abfallenden Akzent transkribiert und Hun mit einem
aufsteigenden Akzent. Das Wort Po wird daher mit einem fallenden Tonfall
ausgesprochen und Hun mit steigendem Tonfall.

9 Henri Maspero Le Taoisme et les Religions Chinoises, Gallimard, Paris 1971, S.
206.
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Leben des Individuums auf Erden dauert so lange an, wie die Po und die Hun im
Korper zusammengehalten werden.

A

Hun Kuei

Die Lehre von Hun und Po bringt ein wesentliches Konzept ins Spiel: Das der
Vielfalt der Psyche. In Sprachen westlicher Herkunft wird implizit anerkannt,
dass die Psyche oder Seele eine Einheit ist. Dies spiegelt sich in Ausdriicken wie
»meine Seele, >eine arme Seele, >eine faule Seele<, >eine verlorene Seele< wider.
Hier gibt es offensichtlich eine Seele pro Person — und mehr nicht. Um der groflen
Vielfalt menschlicher Reaktionen und Verhaltensmuster Rechnung zu tragen,
wird manchmal zwischen verschiedenen Personlichkeitsteilen oder Charakteren
innerhalb desselben Individuums unterschieden. Diese Charaktere werden jedoch
vorbehaltlos als verschiedene Aspekte ein- und derselben Psyche verstanden.

Die Chinesen hingegen hatten nicht nur ein System, in dem Personlichkeitsteile
in Betracht gezogen wurden; sie gingen einen Schritt weiter und nahmen an, dass
zwischen diesen Personlichkeitsteilen ein solcher Mangel an Einheit herrscht, der
es unmoglich macht, sie alle einer einzelnen Seele zuzuordnen. Die Chinesen teil-
ten die menschliche Psyche in sieben Po und drei Hun und anerkannten dabei,
dass jeder dieser Teile eine unabhingige Existenz fithrt. Die Po und die Hun sind
von radikal unterschiedlicher Natur. Sie stammen von verschiedenen Orten, und
wie wir sehen werden haben sie nach dem Tod unterschiedliche Bestimmungen.
Bei thnen handelt es sich nicht um verschiedene Teile einer Seele, sondern um
separate >Dinge«, die aus unterschiedlichen Sphiren stammen. Solange das Indivi-
duum sich des Lebens erfreut, werden sie zusammengehalten, und zum Zeitpunkt
des Todes trennen sie sich wieder.

Dartiber hinaus wird die menschliche Existenz von den Chinesen als ein stin-
diger Antagonismus zwischen den Hun und den Po beschrieben, in dem die Po
dauernd versuchen, die Hun zu unterdriicken. Die Verhiltnisse sind klar angege-
ben (sieben gegen drei), was einen interessanten Weg darstellt, die menschliche
Natur in Zahlen zu fassen. Es wire jedoch viel zu einfach, den Antagonismus
zwischen Hun und Po nur als einen Kampf zwischen >guten< und >bosen< psycho-
logischen Tendenzen zu betrachten. Denn es sind nicht nur Hass und Zorn, die
auf der Seite der Po stehen, sondern auch (bedingte) Freude und Liebe. Dies weist
darauf hin, dass die Hun-Po-Perspektive nicht nur eine moralische ist, sondern
auf einem tieferen Verstindnis der Vielfalt der Teile beruht, die ein menschliches
Wesen konstituieren.10 Damit ist nicht gesagt, dass es von der Warte der alten

10 In dem Modell der feinstofflichen Kérper, das ich in Riickfiibrung in friihere Leben
— eine Therapie fiir Freibeit im Hier und Jetzt benutze, entsprechen die Po-
Emotionen den mechanischen Bewegungen im Astralkorper, das heifst, den
abhingigen Emotionen des reagierenden Verstandes (in Sanskrit: manas). Die Hun
entsprechen den >Gefithlen< und dem transformierten Astralkorper (dem Geistselbst
Rudolf Steiners).

In Steiners Schriften stellt das Wort >Seele« ein striktes Aquivalent fiir >Astralkérper-
dar. Im erweiterten Sprachgebrauch jedoch konnte man Po als >sterbliche Seele< und
Hun als >unsterbliche Seele« tibersetzen. Ein Zitat aus Goethes Faust illustriert
perfekt das Konzept von Po und Hun:

»Zwei Seelen weilen, ach, in meiner Brust,

Die eine will sich von der andern trennen;

Die eine halt, in derber Liebeslust,

Sich an die Welt mit klammernden Organen;

Die andre hebt gewaltsam sich vom Dust

Zu den Gefilden hoher Ahnen.«

(Faust, Lii, Verse 1112-1117)
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Chinesen aus nichts Dauerhaftes oder Ewiges in einem menschlichen Wesen gibt.
In ihrem System kann das Shen als Aquivalent fiir das Hohere Selbst oder den
Geist gelten. Jedoch hatten die Chinesen eine klare Wahrnehmung in bezug auf
die Trennung zwischen Geist und Seele — oder vielmehr Geist und Seelen. Sie
sahen ihre Seelen in der Weise als Teile ihrer selbst an, wie wir unsere Korper-
organe zu betrachten pflegen: als zweifellos wichtig, jedoch separat, verganglich
und in gewissem MafSe ersetzbar.

3.3 Kuei, oder Wesenheiten

Solange ein Individuum am Leben ist, werden die Hun und die Po zusammen-
gehalten und ihre Interaktionen ergeben sich aus den verschiedenen Umstinden
des psychologischen Lebens. Zum Zeitpunkt des Todes jedoch trennen sich die
Hun und die Po nach dieser Anschauung und zwar auf eine Art und Weise, die
der astralen Zersplitterung gleicht, wie sie im nichsten Kapitel beschrieben wird.
Im chinesischen Modell bleiben die Po, gemiss ihrer absteigenden Polaritat, an
die Erde gebunden, wihrend die Hun, entsprechend ihrer aufwirts gerichteten
Tendenz, in die spirituellen Welten aufsteigen, wobei sie dem Shen (ein Aquiva-
lent fiir das Hohere Ego oder Selbst) folgen. Nach dem Tod, wenn die Trennung
der verschiedenen Teile, aus denen sich ein menschliches Wesen zusammensetzt,
stattgefunden hat, werden diese Teile nicht mehr linger Po und Hun genannt
sondern Kuei und Shen.

Shen bezeichnet den Geist, den transzendenten Teil eines
menschlichen Wesens.11 Das Wort kann auch >Gott< bedeuten,
den >hochsten Geists, all die shimmlischen Geister<, und ebenso
' swunderbar« oder >tibernaturlich«. Jedoch gemiss den laschen
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Sprachgewohnheiten kann Shen auch >Seele« bedeuten, und
zwar im verschwommensten Sinn des Wortes. Wenn z.B. von
den zehn Seelen oder den hundert Seelen (Bai Shen) die Rede

Shen ist, wird das Wort Shen gebraucht.12 Man sagt, dass nach dem
Tod alle Hun oder Teile der Hun dem Shen in seinem Aufstieg folgen.

Der Rest der Seelen, das sind die Po und moglicherweise gewisse Teile der
Hun, verbleiben auf dem irdischen Plan und werden zum Kuei.13 Daher bleiben
die Kuei oder Fragmente der Seele des Toten in der Sphire der menschlichen
Existenz oder dieser sehr nahe, wihrend die Shen und die Hun zu spirituellen
Welten aufbrechen, die vollkommen jenseits der Reichweite normaler mensch-
licher Wesen liegen. Die alten Chinesen sprachen von den Kuei als >wandernden
Seelen< oder Uberresten der Toten — unbefriedigten, gierigen Geistern. Die Kuei
missen gefiittert und mit Opfern befriedet werden, sonst beginnen sie, die Leben-
den zu schikanieren. Die chinesische Literatur quillt tiber von Geschichten tiber
Kuei. Die folgende ist ein Beispiel dafiir.

Einst jagte ein Reiter der kaiserlichen Garde auf dem Lande, als er an einem
Brunnen vorbeiritt, wo ein alter Mann Wasser schopfte. Plotzlich wurde das Pferd
des Reiters scheu und galoppierte wie kopflos dahin. Bevor der Gardist irgendet-
was unternehmen konnte, traf das Pferd den alten Mann und schleuderte ihn in
den Brunnen. Ein paar Sekunden spiter hatte der Gardist wieder Kontrolle tiber
sein Tier gewonnen und raste davon.

Die Geschichte ist hier noch nicht zu Ende. In der Nacht darauf erschien der
alte Mann als Gespenst im Haus des Gardisten und zerbrach das Geschirr,
schlitzte die Papierfenster auf und beleidigte und terrorisierte die ganze Familie.

Ahnlich bleiben die Po nach dem Tod auf der Erde hingen und die Hun steigen in
hohere spirituelle Regionen auf.

11 In der Pinyin-Transkription des Chinesischen wird Shen mit einen aufsteigenden
Akzent geschrieben, ebenso wie Hun.

12 Ahnlich wird in den westlichen Sprachen hiufig das Wort >Seele« gebraucht,
obwohl in Wirklichkeit das Hohere Selbst oder der unsterbliche Geist gemeint ist.

13 Kuei wird im Pinyin Gui transkribiert. Kuei bedeutet auch das 23. der 28
chinesischen Mondhiuser, einschliefSlich eta, theta, gamma und delta des Krebses.
Vgl. Dictionnaire Francaise de la Langue Chinoise, Institut Ricci, Paris 1976,
Ideogramm Nr. 2832.

29



Jeder wusste sofort, dass es sich um einen Kuei handelte. Der Gardist versuchte
sich zu entschuldigen: »Ich bin nicht schuld. Mein Pferd hat dich in den Brunnen
geworfen.«

Der Kuei antwortete: »Schande deinen Vorfahren, du dreckiger Schurke! Dein
Pferd hat mich zwar ins Wasser gestofSen, doch du hast das Weite gesucht anstatt
mir herauszuhelfen!« Und der Poltergeist-Kuei fuhr damit fort, alles zu zerstoren,
was ihm in die Hande fiel. Die ganze Familie warf sich vor dem Kuei nieder und
versprach, dass ihm regelmifSig Opfer dargebracht wiirden, wenn er ihnen verge-
ben wiirde. »Das ist nicht genug,« erwiderte der Kuei, »Ich mochte, dass Thr eine
Tafel mit meinem Namen anfertigt und genau die gleichen Rituale durchfiihrt, die
Thr Euren Vorfahren widmet.« Die Familie stimmte zu. Der Kuei nannte seinen
Namen, der in eine kleine Tafel graviert wurde. Die Familie hielt jeden Tag ein
Ritual ab und fiitterte den Kuei mit Opfergaben. Und der Kuei verhielt sich ruhig.

In den darauffolgenden Jahren vermied der Gardist vorsichtig die Gegend des
Brunnens. Eines Tages jedoch musste er den Herrscher begleiten und kam wieder
an den Ort. Zu seinem groflen Erstaunen hielt sich derselbe alte Mann in der
Nihe desselben Brunnens auf. Der Gardist wurde von Panik ergriffen, aber seine
Pflicht verbot ihm davonzulaufen. Der alte Mann erkannte ihn sofort wieder, eilte
auf ihn zu und warf ihn vom Pferd. Der Gardist war derart in Furcht, dass er es
nicht wagte, sich zu verteidigen. Der Greis schlug mit einem Stock auf ihn ein.
»Da bist du ja, du ricksichtsloser Bandit!« rief der alte Mann. »Endlich habe ich
dich gefunden!« Alle anderen Reiter lachten uiber ihren Kameraden, bei dem es
sich um einen groffen Mann handelte und der doch nicht imstande schien,
zuriickzuschlagen, wahrend der altersschwache Greis ihn beschimpfte und ver-
prugelte.

» Aber, aber ...« protestierte der Gardist, »Haben nicht ich und meine Familie
dich tdglich mit Opfergaben ernihrt? Haben wir nicht eine Tafel mit deinem
Namen angefertigt? «

»Opfergaben? Welche Opfergaben?« fragte der alte Mann, »Willst du mich
schon wieder beleidigen, indem du so tust, als ob ich ein Kuei wire?«

Auf einmal verstand der alte Mann, was sich ereignet hatte. Er wurde wieder
still und lief§ den Gardisten gehen. Einen Tag spiter besuchte er die Familie des
Gardisten. Er fand den Ort ziemlich leicht, weil die ganze Stadt iiber das Missge-
schick des Reiters lachte. Alle Familienmitglieder waren schockiert, als sie den
alten Mann ankommen sahen. Er beruhigte sie jedoch: »Habt keine Angst. Ich
bin kein Kuei! Zeigt mir die Tafel.« Nachdem er einen Blick auf die Tafel gewor-
fen hatte, rief der alte Mann aus: »Das ist nicht mein Name!«

Der ganze Vorfall war durch einen boswilligen Kuei herbeigefithrt worden.
Zuerst hatte dieser Kuei das Pferd erschreckt und dann hatte er das duflere
Erscheinungsbild des alten Mannes angenommen, um Verwiistungen im Haus der
Gardistenfamilie anzurichten. Durch diese Vorgehensweise hatte der Kuei eine
Heimstatt fur sich selbst gefunden und wurde tber Jahre hinaus tiglich durch
Opfergaben ernihrt.

Der alte Mann, der sich in seiner Freizeit ein wenig mit Magie beschaftigte,
sprach sofort eine Beschworungsformel aus, um die Familie von dem Kuei zu
befreien. Sogleich war ein fiirchterliches Gebriill zu horen, halb Gelichter, halb
Todeskampf. Und der Kuei ward nie mehr gesehen.14

Im alten China waren die Kuei nicht nur Teil der Literatur und des Volkstums,
sondern auch Teil des tiglichen Lebens. In allen Lebensbereichen und Gewerben
war es Ublich, mit den Kuei zu rechnen und Rituale zu vollziehen, um sich gegen
ihre schadlichen Aktionen zu schutzen. Wie zuvor festgestellt, hat die medizi-
nische Kunst zum Beispiel die Kuei als einen der krankheitsverursachenden Fakto-
ren anerkannt. Deshalb tragen unter den 361 Punkten der 14 Hauptmeridiane der
Akupunktur 17 das Wort >Kuei« als Teil ihres Haupt- oder Sekundirnamens. Die
Regierungen kiimmerten sich ebenfalls sehr sorgfiltig um Geister aller Arten und
widmeten ihnen systematisch befriedende Rituale. Diese Rituale galten als unver-
zichtbar, um Friede und Gedeihen im Konigreich zu sichern.

14 Dieses Mirchen beinhaltet eine Moral, die auch fiir Wesenheiten-Klirer des 21.
Jahrhunderts Giltigkeit besitzt: Man sollte niemals die Identitit einer Wesenheit als
erwiesen ansehen.
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Was geschieht mit den Kuei auf lange Sicht gesehen? Den alten Chinesen
zufolge sind die Kuei nicht unsterblich. Thre Existenz ist begrenzt und dauert so
lange, bis ihre Lebenskraft erschopft ist. Danach 16sen sie sich auf. Was zur Erde
gehort, kehrt zur Erde zuriick, fillt der Verwesung anheim und wird wieder in die
universellen Energiekreislidufe integriert.

3.4 Feinstoffliche Korper im Abriss

Um Wesenheiten zum Thema einer fruchtbringenden Diskussion zu machen,
miissen wir kurz ein paar Begriffe definieren.

Das Qi oder die Lebenskraft entspricht dem, was westliche Esoteriker »>das
Atherische« nennen. Der Atherkorper ist infolgedessen die Hiille, die aus Lebens-
kraft besteht. Er ist das Aquivalent der >Prana-Hiille« oder des >prana-maya-
kosha« der indischen Tradition. Wie das Qi — den alten Chinesen zufolge — den
ganzen physischen Korper durchdringt, so verhilt es sich auch mit dem Ather-
korper. Man konnte als Beispiel einen Schwamm am Meeresgrund nehmen (der
physische Kérper), der vom Wasser (dem Atherkorper) durchdrungen wird. Der
Atherkorper dehnt sich jedoch auch ein wenig iiber die Grenzen des physischen
Korpers hinweg aus. In der Tibetanischen Medizin werden manchmal bestimmte
Punkte, die aufSerhalb der Hautgrenze liegen, mit Akupunktur behandelt, was
tatsiachlich eine schmerzlose Angelegenheit ist.

Die Seelen, die von den Chinesen Po und Hun genannt werden, stimmen mit
dem tuberein, was westliche Esoteriker als >Astralkorper< bezeichnen.15 Der
Astralkorper kann kurz als die Schicht definiert werden, in der Gedanken und
Emotionen stattfinden. Wir konnen ihn als den Trager unseres Verstandes-
bewusstseins bezeichnen, wobei unsere Emotionen mit eingeschlossen sind.

Der unsterbliche Teil menschlicher Wesen, das Hohere Selbst, wird von uns
hier das Ego oder Hoheres Ego genannt.16

So stellen wir ein einfaches Modell vor, welches vier Teile in menschlichen
Wesen unterscheidet: einen physischen Korper, einen Atherkorper, einen Astral-
korper und ein Ego. Fiir unsere Zwecke gebrauchen wir die Begriffe >Ego<, " Hohe-
res Ego¢, >Selbst, sHoheres Selbst< und >Geist< synonym.

Zur Vorbereitung auf die Erorterungen, die Gegenstand der folgenden Kapitel
sein werden, zeigen wir hier ein Diagramm, das die Natur der perversen Energien
und der Wesenheiten in Begriffen der feinstofflichen Korper prasentiert.

physischer K. Atherkdrper Astralkérper Ego

Steine

Pflanzen

Tiere

Menschen

Wesen-
heiten
perverse
Energien

15 Genaugenommen beziehen sich die Po auf den Astralkérper und die Hun auf das,
was ich den >transformierten Astralkorper« nenne.

16 In diesem Modell entspricht das kleine Ego, das aus Illusion, Konditionierung und
infantilen Reaktionen besteht, dem Astralkorper.
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KAPITEL 4: FRAGMENTE

4.1 Physischer Korper — Atherkérper und Astralkérper — Ego

Im letzten Kapitel beschrieben wir in Kiirze Menschen als in vierfacher Weise
aufgebaut: aus
e einem physischen Korper,
e cinem Atherkorper (oder einer Ebene der Lebenskraft),
e einem Astralkorper (oder der Ebene des Verstandesbewusstseins, der
Gedanken und Gefiihle),
e cinem Ego (oder Hoherem Selbst oder Geist).

In der Praxis kann man diese vier Bestandteile in zwei Paare aufteilen: einer-
seits in den physischen Kérper und Atherkorper, andererseits in den Astralkorper
und das Ego.

Solange Sie leben, bleiben physischer Kérper und Atherkérper eng miteinander
verbunden. Das Atherische ist das Leben des physischen Kérpers und der physi-
sche Korpers kann ohne das Atherische nicht iiberleben. Bei seltenen Anlissen,
z.B. wenn Thr Arm oder Ihr Bein seinschlift., verlisst ein Teil Ihres Atherkorpers
den physischen Korper. Das schmerzhafte Prickeln, das folgt, wenn man versucht,
das Glied wieder zu bewegen, zeigt an, dass das Atherische wieder in den ent-
sprechenden physischen Teil zuriickkehrt. Eine derartige Trennung erfolgt nattir-
lich nur teilweise und voriibergehend. Trennungen grofleren Ausmafles liegen
natiirlich nicht im Bereich des Unmoglichen, aber sie sind aufSerordentlich selten.

Es gibt jedoch eine Ausnahmesituation, in der angeblich ein sehr hoher Grad
an Trennung des Atherkorpers und des physischen Korpers stattfindet. Wihrend
spezieller Einweihungen — als Teil der esoterischen Ausbildung in alten Mysterien-
schulen — wurden die Aspiranten fiir eine gewisse Zeitdauer in todesihnliche
Trance versetzt (klassischerweise drei Tage lang), wihrend der sie auf Reisen in
spirituelle Welten gefiihrt wurden. Nach Vollendung der Drei-Tages-Reise wur-
den die Aspiranten in ihre Korper zuriickgerufen. Aufgrund dessen, was sie in
dieser Zeit gesehen hatten, wurden sie als Eingeweihte bezeichnet.

Von auflergewohnlichen Umstianden dieser Art jedoch abgesehen, pflegen sich
der physische Korper und der Atherkorper wihrend des Lebens niemals zu tren-
nen. Nur nach dem physischen Tod (infolge der endgiiltigen Abreise des Astral-
korpers und des Ego) beginnt sich der Atherkérper in der dtherischen Welt auf-
zulosen, wobei er den physischen Korper verldsst, der zu verwesen beginnt. So ist
nach dem Tod die Bestimmung dieser zwei Hiillen ziemlich dhnlich; jede von
ihnen 16st sich auf und wird von ihrer Umgebung absorbiert. Der physische Kor-
per 16st sich in der physischen Welt auf, wihrend der Atherkorper in die dtheri-
sche Welt zurtickkehrt.

Genauso, wie sich der physische Kérper und der Atherkérper unter normalen
Umstinden niemals trennen, so sind der Astralkérper und das Ego auf kompli-
zierte Weise ineinander verwoben. Wenn man das Thema von einem erfahrungs-
mafligen Standpunkt aus betrachtet, entspricht dies der Tatsache, dass die meisten
Personen nicht in der Lage sind, zwischen ihrem Hoheren Selbst und ihren
Gedanken zu unterscheiden. Das Ego oder das Hohere Selbst ist die Schicht des
Selbst-Gewahrseins. Der Astralkorper ist die Schicht des Verstandesbewusstseins,
d.h. der Gedanken und reaktiven Emotionen — und der Astralkorper umgibt das
Ego wie ein Spinnennetz. Daher konnen Menschen, wenn sie ihre Augen schliefSen
und versuchen ruhig zu werden, zu ihrem Selbst keinen Kontakt herstellen, sie
sind unfihig etwas anderes aufSer Gedanken zu empfangen. Die fortwahrenden
Bewegungen innerhalb ihrer Astralkorper werden in dauernde geistige Aktivitdt
iibersetzt, die wie ein Schirm wirkt, der das Selbst verdeckt.

Hinsichtlich der feinstofflichen Korper kann spirituelle Entwicklung daher als
Prozess gesehen werden, der zum Ziel hat, den Astralkorper vom Ego zu trennen,
damit man des Selbst gewahr werden kann. Mit anderen Worten: Um das Selbst
zu finden, muss man es aus dem Gewirr des Astralkorpers befreien. Oder, um ein
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vielzitiertes Beispiel aus der indischen Tradition zu nehmen: Solange Selbstver-
wirklichung nicht erreicht wurde, bleiben Selbst und Astralkérper vermischt wie
Milch und Wasser in einem Glas.

Soweit es die uiblichen Lebensumstinde betrifft, ist es moglich, die vier Trager
in zwei Gruppen zu teilen: in einen >unteren Komplex<, der aus dem physischen
Korper und dem Atherkorper besteht und in einen >oberen Komplex«, der sich aus
dem Astralkorper und dem Ego zusammensetzt.

4.2 Schlaf, Tod und der Astralkorper:

Um einige der Schliisselmechanismen zu verstehen, die sich auf Wesenheiten
beziehen, ist es wesentlich, ein klares Bild davon zu bekommen, was dem Astral-
korper wihrend des Schlafes und nach dem Tod widerfidhrt. Die augenfilligste
Tatsache beim Schlaf ist, dass er von einem Verlust des Bewusstseins begleitet
wird. Das Bewusstsein entspricht den beiden oberen Bestandteilen: dem Astral-
korper (Verstandesbewusstsein) und dem Ego (Selbst-Gewahrsein). In Begriffen
der feinstofflichen Korper ausgedriickt, verlieren der Astralkorper und das Ego
wihrend des Schlafes ihr Interesse am physischen und am Atherkoérper und rich-
ten ihre Aktivititen auf andere Sphiaren und Raume. In Wirklichkeit geht das
Bewusstsein wahrend des Schlafes nicht verloren, es ist einfach anderswohin aus-
gerichtet.

Wahrend des Wachzustandes ist der obere Komplex (Astralkorper und Ego)
mit dem unteren Komplex (dem physischen Koérper und Atherkérper) verbunden
und kann dadurch die physische Welt wahrnehmen. Wahrend des Schlafes wird
der obere Komplex vom unteren abgetrennt und richtet seine Aktivitit auf die
astralen Welten.

Es sollte klar sein, dass die facettenreiche Realitit von Schlaf und Traum
durch solch einfache Diagramme lediglich grob umrissen werden kann. Verschie-
dene andere Mechanismen finden gleichzeitig statt. Es kann verschiedene Grade
der Abtrennung zwischen dem oberen und dem unteren Komplex geben, was von
der Tiefe des Schlafs und dem Niveau der individuellen Entwicklung der jeweili-
gen Person abhingt. Trennungen konnen auch zwischen den verschiedenen
Unterschichten des Astralkorper stattfinden. Kurz gesagt: eine Landkarte kann
keine volle Beschreibung eines Landes liefern.

Hinsichtlich der feinstofflichen Korper sind die Vorgiange, die mit dem Tod zu
tun haben eine Ausweitung jener Mechanismen, die wahrend des Schlafes statt-
finden. Wihrend des Schlafes findet eine voriibergehende Trennung des oberen
Komplexes und des unteren Komplexes statt. Beim Tode ereignet sich die endgul-
tige Trennung. Astralkorper und Ego trennen sich ab und geben den physischen
Korper und den Atherkorper frei. Wie beim Schlaf geht das Bewusstsein (das in
unserem System dem Astralkorper und dem Ego entspricht) nicht verloren, es ist
einfach ganz woanders. Anstatt mit der physischen Welt verbunden zu sein,
beginnt es in die astralen Welten zu reisen und dann in die Welten des Geistes.

4.3 Funktionen und Strukturen in den feinstofflichen Korpern

Kurz nach dem Tod, vor dem Aufbruch in die astralen Welten, findet ein
wesentlicher Prozess statt: das Zersplittern des Astralkorpers. Der Astralkorper
zerfillt buchstablich in Stiicke, so, wie sich im chinesischen Modell die Po und die
Hun trennen. Um diesen Prozess, der eine Schlusselrolle bei der Entstehung zahl-
reicher Wesenheiten spielt, zu verstehen, verwenden wir noch etwas mehr Zeit
darauf, die Struktur des Astralkorpers zu untersuchen.

Das Konzept der feinstofflichen Korper ladt uns dazu ein, die Art und Weise
neu zu uberdenken, in der wir verschiedene Funktionen, wie Denken, Fihlen und
das emotionale Reagieren betrachten, die wir von frith bis spat entfalten. Von
einem konventionellen Gesichtspunkt aus gibt es nichts Abstrakteres und Unbe-
greifbareres als einen Gedanken. Aus dem Blickwinkel der feinstofflichen Korper
handelt es sich bei einem Gedanken um eine greifbare Form, die aus astraler
Materie besteht. Ein Gedanke kann gesehen und sogar gespiirt, »ertastet<, werden,
vorausgesetzt, dass das entsprechende nicht-physische Wahrnehmungsorgan (das
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dritte Auge) entwickelt wurde. Aus dieser Perspektive zeigt die Tatsache, dass die
meisten Leute ihre Gedanken fiir abstrakt und substanzlos halten, nur ihre Un-
fahigkeit, jenseits der physischen Sphire wahrzunehmen.

Die Lehre von den feinstofflichen Korpern fihrt uns dazu, alles in Begriffen
von Struktur und Materie zu betrachten; nicht nur physischer Materie, sondern
auch feinstofflicher Materie, die dtherische und astrale Substanz umfasst sowie
einen grofsen Bereich von noch feineren nicht-physischen Substanzen. Dieser
Fokus auf Materie macht das System der feinstofflichen Korper zum Grundstein
der inneren Alchemie, weil Alchemie grundsitzlich die Kunst ist, den Schwin-
gungsbereich der Materie zu steigern. Innere Alchemie ist eine Form der Selbst-
Transformationsarbeit, durch die man der feineren Frequenzen der Materie hinter
allen Funktionen — ob nun physiologischer, psychologischer oder spiritueller
Natur — gewahr wird.

Daher ist Leben unter dem Gesichtspunkt der feinstofflichen Korper kein
abstraktes Prinzip, sondern die wesentliche Qualitit der atherischen Materie.
Leben ist die Funktion und &dtherische Materie ist die Struktur. Auf dhnliche
Weise (auf einer hoheren Oktave) kann das ganze Spektrum psychologischer
Funktionen jeweils als Form oder Welle im Astralkorper angesehen werden. Was
nehmen wir tiblicherweise wahr, wenn wir eine Emotion erleben? Wir nehmen die
Emotion an sich wahr, das ist Wut, Enttauschung, Schreck und so weiter und wir
nehmen auch verschiedene physische Anderungen, die die Emotion begleiten,
wahr, wie z.B. Muskelspannung und schnelleren Herzschlag. Diese physiologi-
schen Reaktionen sind offensichtlich die Folgen der Emotion.

Menschen begreifen fur gewohnlich nicht, dass die Emotion selbst eine Konse-
quenz darstellt. Die Emotionen, die Personen spiiren, sind nicht >urspriingliche
Emotionens, das heifst keine Wellen in ihren Astralkorper, sondern der physische
Widerhall dieser Wellen. Die Emotion beginnt zuerst im Astralkorper und hallt
dann als Echo im Nervensystem des physischen Korpers wider. Wenn Leute Emo-
tionen erfahren, dann nehmen sie diesen physischen Widerhall wahr, nicht die
urspriingliche astrale Welle. Dieses Modell, welches insgesamt Platons Hohlen-
gleichnis sehr dhnlich ist, gibt Aufschluss dariiber, weshalb die meisten Menschen
unfihig sind, mit ihren Emotionen umzugehen: sie nehmen ihre Emotionen ein-
fach nicht wahr! Sie leben in einer Welt der Wirkungen und Konsequenzen —
wenn nicht sogar in einer Welt der Schatten —, ohne irgendeinen Zugriff auf die
wirklichen Ursachen ihrer inneren Bewegungen zu haben. Solange wir mit Konse-
quenzen und nicht mit Urspriingen arbeiten, ist keine wahrhaftige Transforma-
tion moglich.

Wir sollten uns diesen Prozess des Widerhalls stets in Erinnerung rufen, wenn
wir versuchen, den Astralkorper zu verstehen. Der Astralkorper ist die Schicht der
Gedanken und Emotionen, der >wirklichen< Gedanken und Emotionen, nicht der-
jenigen, die Menschen fiir gewohnlich wahrnehmen. Was Menschen iblicher-

weise wahrnehmen, sind ledig-

Astral- Verstandes- lich widerhallende Gedanken

korper bewusstsein und Emotionen, das bedeutet:

die Reflektion astraler Formen

| in ihrem Nervensystem. Wenn
v der Astralkorper die Schicht

des geistigen Bewusstseins ist,

physisches so ist das, was Menschen wih-
Verstandes- rend ihres  gewdhnlichen
bewusstsein Wachzustands ~ wahrnehmen,

nicht Verstandesbewusstsein,
sondern >physisches Verstan-
desbewusstsein¢, das heifft eine physische Reflektion des astralen geistigen
Bewusstseins.

Es ist wichtig, tber diesen Reflektionsprozess nachzudenken, weil in der
Reflektion einige wichtige Verzerrungen stattfinden. Eine sehr augenfillige Ver-
zerrung ist, dass der Astralkorper ein riesiges Lagerhaus an latenten Emotionen
und Erinnerungen ist, wihrend das physische Verstandesbewusstsein nur ein paar
Gedanken und Emotionen auf einmal empfangen kann. Anders ausgedriickt
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reflektiert das physische Verstandesbewusstsein nur minimale Teile dessen, was
im Astralkorper gespeichert ist.

Vom physischen Verstandesbewusstsein aus gesehen ist der Astralkorper wie
ein Kaleidoskop, das ununterbrochen wechselnde Muster an Gedanken und Emo-
tionen prisentiert, daher der dauernde Wechsel der Stimmungen und Gedanken
bei den meisten Menschen. Aus der Sicht der Lehre von den feinstofflichen Kor-
pern ist es leicht verstandlich, weshalb es moglich ist, sich ohne dufSeren Anlass
plotzlich sehr glucklich oder sehr ungliicklich zu fithlen. Der Kaleidoskop-Effekt
ist derart, dass das physische Verstandesbewusstsein oft von einem Bereich des
Astralkorpers zu einem anderen umgeleitet wird und deshalb total verschiedenar-
tige Emotionen reflektiert.

Einige Leute sind tatsiachlich sehr gut darin, diesen Effekt zu manipulieren.
Wenn sie von einer gewissen Emotion oder Begierde gestort werden, schalten sie
einfach ab. Sie drehen das Kaleidoskop und leiten ihr physisch-geistiges Bewusst-
sein in einen anderen Teil ihres Astralkorpers und vergessen das Problem. Tat-
sachlich tut die grofSe Mehrheit derjenigen Personen, die von sich behaupten, dass
sie ihre Begierden und Emotionen >umwandeln« konnen, nichts anderes als einfach
abzuschalten. Anstatt sie in Augenschein zu nehmen, unterbrechen sie einfach
jede Verbindung zu ihnen, indem sie ihr physisches Verstandesbewusstsein in
einen anderen, weniger belastenden Bereich ihres Astralkorpers umleiten. In
Wirklichkeit hat dieses Vorgehen nichts mit Umwandlung zu tun, es handelt sich
schlicht und einfach um Unterdriickung oder >Verdringung«. Die Begierde oder
Emotion bleibt unverdndert in irgendeinem dunklen Winkel des Astralkorpers
und wird durch die Unterdriickung wahrscheinlich noch verstarkt.

Solange man lebt, findet bewusstes Dasein hauptsachlich im physischen
Bereich statt. Das bedeutet, dass wir uns lediglich des physischen Verstandes-
bewusstseins gewahr sind und dass zahlreiche verborgene Aspekte des Astralkor-
pers sich nur durch Traume oder unbewusste Vorginge manifestieren. Zum Zeit-
punkt des Todes jedoch stellt das physische Nervensystem sein Funktionieren ein.
Die Fassade des physisch-geistigen Bewusstseins bricht daher zusammen und die
bewusste Existenz wird in astrale Spharen projiziert. Sobald sie ihre beiden unte-
ren Triger (den physischen Korper und den Atherkérper) verloren haben, ziehen
die Verstorbenen mit ihren Astralkdrpern und ihren Egos durch die astralen Wel-
ten. Nun konnen sie nicht linger schwindeln, sie mussen sich dem Astralkorper
vollumfinglich mit all seinen Eigenschaften stellen.

In der Praxis bedeutet das, dass alle Arten von unterdriickten Begierden und
latenten Emotionen in das Bewusstsein des Verstorbenen stromen. Das ist der
Zeitpunkt, an dem die Personen, die sich einbildeten, sie hitten ihre Emotionen
umgewandelt, zu der bitteren Einsicht kommen, dass sie in Wirklichkeit niemals
mit ithnen gearbeitet haben, und dass sie ihre Emotionen durch Unterdriickung
sogar noch verstirkt haben. Latente Emotionen und Begierden werden plotzlich
augenfillig. Sie erscheinen vor dem Verstorbenen als ungestiime und schikanose
Gebilde. Sie machen die Erfahrung eines grofSen Schmerzes, indem sie brennendes
Verlangen nach Dingen empfinden, die sie nicht mehr haben konnen. Viele esote-
rische Schulen sehen diese Phase der Reinigung des Astralkorpers als das Fege-
feuer an, von dem in religiosen Schriften die Rede ist. Beachten Sie, dass wir mit
diesem Ansatz weit entfernt vom Klischee der ewigen Holle sind, die von kleinen
Dimonen bewohnt werden, welche die Verstorbenen bestrafen. Zum Ersten ist
die Phase der Reinigung voriibergehend, und sobald der Reinigungsprozess abge-
schlossen ist, setzen die Verstorbenen ihre Reise in die freudvollen Welten des
Geistes fort. Zweitens werden die Toten von nichts anderem als von ihren eigenen
Begierden und verborgenen Emotionen geplagt. Der Prozess verlduft ganz mecha-
nisch und ist frei von moralischen Beziigen. Krifte (Emotionen und Begehren)
wurden im Astralkorper unterdriickt und zusammengepresst. Sobald die Schale
des physischen Verstandesbewusstseins sich zum Zeitpunkt des Todes auflost,
brechen die komprimierten Krifte wie ein Schachtelteufel heraus.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist, dass die Reinigungsphase kein Martyrium
bedeuten muss. Sie wird nur dann qualvoll, wenn wihrend des Lebens keine Ar-
beit am Astralkérper unternommen wurde und er vollgestopft ist mit brennenden
verborgenen Begierden und Emotionen. Wenn jedoch schon zu Lebzeiten eine
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Katharsis erreicht wurde, wenn eine systematisch betriebene Selbsttransforma-
tion, die eine Erforschung der Emotionen einschliefSt, erfolgreich durchgefiihrt
wurde, wird die Phase der Reinigung schnell und untraumatisch verlaufen. Wurde
eine gewisse Ebene der Transformation erreicht, ist aullerdem einfach gar keine
weitere Reinigungsphase nach dem Tod erforderlich. Astrale Komplexe wurden
bereits aufgearbeitet, und daher ist der Ubergang in die Welten des Geistes sanft
und ungehindert.

Im Sanskrit lautet die Bezeichnung fiir die verborgenen Tendenzen des Astral-
korper >Samskara«.17

4.4 Auf der astralen Ebene bist du keine Person, sondern eine
Horde

Eine weitere starke Verzerrung, die der Reflektion des Verstandesbewusstseins
des Astralkorpers in das physische Verstandesbewusstsein entspringt, besteht
darin, dass das Letztere ein falsches Gefiihl der Einheit vortauscht. Die meisten
Menschen neigen dazu, sich selbst fiir eine Person zu halten, mit ihren Zu- und
Abneigungen, ihren Begierden und Angsten und ihren verschiedenartigen Emotio-
nen. Jedoch beruht dieser Eindruck, eine einzige Person zu sein, nicht auf einer
Wahrnehmung ihres wahren Selbst, dessen sie sich fur gewohnlich nicht gewahr
sind, denn um das Selbst zu finden, bedarf es einer langen Bemiihung. Fir die
meisten Leute bedeutet Selbstwahrnehmung in Wirklichkeit die Wahrnehmung
ihres Astralkorpers oder priziser die Wahrnehmung der Widerspiegelung des
Astralkorpers in ihrem physischen Verstandesbewusstsein.

Dabei tritt ein grofles Missverstindnis auf. Wenn sie ihre Astralkorper so
sehen konnten, wie sie wirklich sind, dann wiirden sie nicht eine Person, sondern
viele Personen sehen, die wir als Personlichkeitsteile oder Charaktere bezeichnen
konnen. Das Wort >Personlichkeitsteile« kann irrefihrend wirken, da es die Idee
einer einzigen Personlichkeit suggeriert, die sich in verschiedene Bestandteile ver-
zweigt. In Wirklichkeit handelt es sich bei diesen Personlichkeitsteilen eher um
eine Horde von Personen, die wenn tiberhaupt, dann nur sehr wenig miteinander
zu tun haben. Sie verhalten sich nicht wie die verschiedenen Provinzen, die
zusammen einen Staat ausmachen, sondern mehr wie Vogel verschiedener Arten,
die kiinstlich in einem Kifig zusammen gehalten werden und die die ganze Zeit
konkurrieren und gegeneinander kimpfen.

Bei einem derartigen Charakter mag es sich um einen Liebhaber des Schonen
und der Kiinste handeln, den ein Museumsbesuch oder der Anblick einer pitto-
resken Landschaft in Ekstase versetzen kann. Ein anderer Charakter mag macht-
hungrig sein und dich dazu treiben, bei der Arbeit Uberstunden zu machen und
jede gunstige Gelegenheit zu niitzen, um deinen Ehrgeiz zu befriedigen. Ein weite-
rer Charakter konnte ein Einsiedler sein, der sich nach sspiritueller< Abgeschie-
denheit in einem Kloster sehnt. Doch ein weiterer Charakter liebt leidenschaftlich
Sex und wiirde sich in einem Kloster total unterdriickt fihlen. Jeder Charakter
hat seine eigenen Sehnstichte und Abneigungen und zielt darauf ab, die Kontrolle
uber das Leben der Person zu iibernehmen.

Von einer strukturellen Warte aus gesehen — von der Lehre von den feinstoff-
lichen Korpern her — entspricht diese Vielfalt an Charakteren einem Mosaik
astraler Teile. Der Astralkorper besteht aus >Stiickens, er verfugt uber keine rich-
tige Einheit. Im antiken Griechenland hatte das Wort >Charakter« die Bedeutung
von >Stempel¢, einem Zeichen, das eingraviert, aufgedriickt wurde. Jeder Charak-
ter ist einem speziellen Teil des Astralkorper eingeprigt, und es besteht kaum
Kommunikation und noch weniger Zusammenhalt zwischen den verschiedenen
>Stiicken.

Wenn Sie sich z.B. dafiir entscheiden, Buchhaltung und Japanisch zu lernen,
um den machthungrigen Charakter in Thnen zu stirken, so sind die Informatio-
nen, die Sie sich einpragen, in Threm Astralkorper in einem Bereich gespeichert,

17 Eine systematische Analyse der Mechanismen der Samskaras und Wege, mit ihnen
umzugehen, bilden das zentrale Thema von Riickfiibrung in friihere Leben — eine
Therapie fiir Freibeit im Hier und Jetzt vom gleichen Verfasser.
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der sich auf diesen Charakter bezieht. Wenn Sie lernen, Oboe zu spielen und Thre
Ferien in Florenz verbringen, wird die Lebenserfahrung, die aus dem Besuch all
der Museen und aus den musikalischen Aktivititen herriihrt, in einem Teil gespei-
chert, der mit dem Liebhaber-des-Schonen-Bereich in Threm Astralkérper zu tun
hat, und so weiter. Sie mogen annehmen, dass es sich um ein- und dieselbe Person
handelt, die Buchhaltung lernt und italienische Museen besucht, aber das ist reine
Ilusion. In Wirklichkeit handelt es sich um zwei verschiedene Personen, die in
TIhrer astralen Umgebung zusammenleben. Es ist einzig die Tatsache, dass diese
zwei Personen im gleichen physischen Verstandesbewusstsein widergespiegelt
werden, die die Illusion erzeugt, eine einzelne Person zu sein. Auf der astralen
Ebene sind Sie keine Person, sondern eine Horde.

Einigen Menschen gelingt es, im Leben ganz erfolgreich zu sein, indem sie
einen speziellen Charakter auf Kosten aller anderen Charaktere entwickeln. Einer
ihrer Charaktere zwingt seine eigenen Begierden den anderen auf und regiert wie
ein Diktator, und das ganze Leben dieser Menschen nimmt die Richtung an, die
dieser dominante Charakter vorgibt. Wenn z.B. der machthungrige Charakter die
Kontrolle tibernimmt, dann gibt es keine Ferien mehr, die in europiische Museen
fithren und es existieren keine Plane fur klosterliche Klausuren — nur noch Arbeit.
Je mehr Erfolg der jeweilige Charakter hat, desto mehr kann er seine Position
verstarken und konsolidieren. Von aufen betrachtet, wirken solche Menschen
zentriert und klar ausgerichtet; sie scheinen genau zu wissen, was sie wollen und
sie benutzen all ihre inneren Ressourcen, um es zu bekommen. Jedoch auf der
Ebene der feinstofflichen Korper bedeutet das nicht, dass eine Einheit erreicht
wurde. Der Astralkorper ist noch immer ein Mosaik von Sticken. Ein spezielles
astrales Teil hat im Vergleich zu den anderen tberproportionales Wachstum
erfahren. Die restlichen Teile sind nicht in Harmonie mit dem diktatorischen Teil;
sie werden einfach unterdriickt und ausgehungert.

Wenn es einen Regenten gibt, der die Horde der Charaktere harmonisieren
und einigen kann, dann ist es das Ego (oder Hohere Selbst). Je starker das Ego
wie eine Sonne im Zentrum der Schwerkraft des Astralkorpers strahlt, desto mehr
beginnen die verschiedenen Charaktere, es zu umkreisen. Anstatt nur zu arbeiten,
um jeweils ihre eigenniitzigen Bedirfnisse und Begierden zu befriedigen, beginnen
die Charaktere die Zwecke und das Licht des Geistes zu manifestieren. Anstatt
nur auf den Erfolg ihrer eigenen Bestrebungen bedacht zu sein, fangen sie an, die
Arbeit des Hoheren Selbst zu verrichten. Dieser Prozess geht auch mit strukturel-
len Veranderungen im Astralkorper einher. Die Enthiillung des Selbst setzt einen
Prozess der Einigung in Gang. Langsam entwickelt sich ein neuer Astralkorper. In
diesem neuen oder transformierten Astralkorper werden die verschiedenen Teile
vom Licht des Selbst durchdrungen. Daher sind sie nicht nur rund um das Selbst
vereint, sondern auch dauerhaft daran gebunden.

Diese Uberlegungen zu den feinstofflichen Korpern fithren uns dazu, zwei Ar-
ten der Einheit in einem menschlichen Wesen zu unterscheiden. Bei der einen
handelt es sich um Tauschung — nicht mehr als eine Erscheinung —, namlich die
Illusion, >eine Person< zu sein, weil der facettenreiche Astralkorper in einem phy-
sisch-geistigen Bewusstsein gespiegelt wird. Der andere ist die wahre Einheit, die
sich graduell mit der Verwirklichung des Selbst vollzieht und die Durchdringung
aller Teile des Astralkorpers mit dem Licht des Selbst.

Wenn man Begriffe der Hermetik verwendet, so steht die Sonne fir das Ego.
Das der Sonne zugeordnete Metall ist Gold. Die alchemistische Arbeit, Metalle in
Gold zu verwandeln, kann mit der Durchdringung und Vereinigung des Astral-
korpers (und spater aller anderen Korper) durch das Licht des Ego verglichen
werden.

4.5 Die Zerbrechen des Astralkorpers wahrend des Todes:

Was geschieht beim Tod? Eine endgiiltige Trennung des Oberen Komplexes
(Astralkérper und Ego) vom Unteren Komplex (physischer Kérper und Atherkér-
per) findet statt. Der Atherkorper 16st sich im universalen Ather auf. Auf dhnliche
Weise beginnt der physische Korper zu verwesen.
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Das Nervensystem — und daher auch das physische Verstandesbewusstsein —
stellt seine Arbeit ein. Und mit dem Ende des physischen Verstandesbewusstseins
kommt auch das Ende der Illusion, eine einzelne Person zu sein. Die Verstorbenen
erkennen plotzlich ihre wahre astrale Natur — eine Horde von Charakteren zu
sein. Die illusorische Hiille des physischen Verstandesbewusstseins existiert nicht
langer, um die astralen Teile kiinstlich zusammenzuhalten. Der einzige Kitt, der
ubrigbleibt, um die astralen Teile zusammenzuhalten, ist das Ego. Die einzigen
astralen Teile, die daher beieinander bleiben kénnen, sind diejenigen, die zu Leb-
zeiten vom Licht des Ego durchdrungen worden sind. Bei den meisten Menschen
sind das nicht viele, weil sie darauf vergessen haben, nach ihrem Selbst zu suchen.
Als sie noch lebten, verblieb ihr Selbst wie eine schlafende Prinzessin im Hinter-
grund ihrer Personlichkeit — oder besser: im Hintergrund ihrer Horde von Per-
sonlichkeiten. Thr Selbst wurde nicht eingeladen, am Leben der Charaktere teilzu-
nehmen und die alchemistische Hochzeit zwischen dem Astralkorper und dem
Selbst hat nicht stattgefunden. Unerbittlich ldutet die Totenglocke: Der grofite
Teil des Astralkorpers zerfillt in Sticke. Das Mosaik der astralen Teile zer-
brockelt zu astralem Staub und in Fragmente, die im astralen Raum davontreiben.

Diese Zersplitterung des Astralkorpers nach dem Tode ist eine wahrhaft dra-
matische Erfahrung: Hier treiben Sie im astralen Raum und werden nach und
nach Ihrer astralen Substanz entkleidet. Sie sehen den Teil von sich, der Japanisch
sprechen konnte, hinunterfallen und in der einen Richtung davontreiben. Dann
bemerken Sie, wie der Teil von Thnen, der gerne Oboe spielte, Sie verlisst und
woanders hin treibt. Und dann fillt der Teil von Thnen, der Sex leidenschaftlich
mochte, heraus und verschwindet in einer anderen Richtung. All diese Teile sind
wie Glieder Thres Astralkorpers, die abfallen und im Raum treiben. Abgesehen
von diesen Hauptfragmenten zerfillt ein bemerkenswerter Bruchteil Threr selbst
einfach zu Staub, der sich iber den allgemeinen Astralraum verteilt.

Warum zerbrockeln gewisse Teile, wihrend andere mehr oder weniger intakt
bleiben und als astrale Fragmente im Raum treiben? Das hat mit dem Aufbau und
der Kristallisation der zusammenhangenden Charaktere zu tun, das heifst, mit der
Intensitit, mit der sie in die astrale Substanz eingepriagt waren. Wenn du zum
Beispiel eines schonen Tages daran dachtest, Klavier spielen zu lernen und dann
eines kauftest und ein paar Wochen lang gelegentlich versuchtest, darauf zu spie-
len, bevor du es wieder aufgegeben hast, dann ist die damit zusammenhingende
Einpriagung in deine feinstofflichen Korper schwach. Mit der Zersplitterung des
Astralkorpers nach dem Tode 16st sich der >Pianisten-Teil< sofort auf und fillt in
den undifferenzierten astralen Staub zuriick. Wenn du dich hingegen jahrelang
danach gesehnt hast, Besitzer eines Klaviers zu werden und hart gearbeitet hast,
um eines zu erwerben und das Klavierspiel dann leidenschaftlich praktiziertest —
oder wenn du im Alter von finf Jahren mit dem Klavierspielen begonnen und das
Instrument taglich stundenlang bearbeitet hast, ist die Situation eine ganz andere.
Deine Entscheidung und deine Intensitat haben in der astralen Substanz eine tiefe
Einpragung geschaffen. Ein strukturiertes, zusammenhingendes und kristallisier-
tes astrales Fragment ist erschaffen worden. Nach dem Tod wird dieses Fragment,
wenn es von dir getrennt wird, nicht in den astralen Staub fallen. Es wird als das
astrale Fragment eines Pianisten erhalten bleiben und im Raum treiben.

Aus dem eben Gesagten wird verstindlich, dass bestimmte Emotionen und
Verhaltensmuster dazu fithren, Fragmente zu schaffen, die stirker zusammenhan-
gen und widerstandsfahiger sind als andere. Die Hauptkriterien fiir die Kristallisa-
tion sind Wiederholung und Intensitit. Alles, was sich auf grundlegende Lebens-
funktionen wie z.B. Sex und Erniahrung bezieht oder auf Stichte aller Art, fithrt zu
wiederholter und intensiver Aktivierung bestimmter Teile des Astralkorpers.
Diese tiefen astralen Einpriagungen tendieren dazu, nach dem Tod als feste,
zusammenhingende Fragmente zu verbleiben.

Nehmen Sie an, Sie seien ein Alkoholiker oder ein Heroinstichtiger. Nach
Threm Tode kann der Teil Thres Astralkorpers, der drogensuchtig war, sehr wohl
der allgemeinen astralen Auflésung entgehen. Je intensiver die Sucht ist, desto
solider und widerstandsfihiger wird das zuriickbleibende astrale Fragment sein.
Oder wenn es sich bei Thnen um eine Person handelt, die nicht ohne Sex leben
konnte (und das sind heutzutage sehr viele Menschen), dann ist es nicht so, dass
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die damit verbundene Sehnsucht nach dem Tod in Threm Astralkorper erlischt.
Das astrale Fragment oder die Fragmente, die sich auf Thre Sexualitit beziehen,
fallen von Threr Struktur ab, werden sich jedoch weiterhin nach Sex sehnen, wih-
rend sie im Raum dahintreiben.

Wie wir oben erortert haben, verhilt es sich so, dass starke Begierden, die zu
Lebzeiten unterdriickt und tief im Astralkorper begraben wurden, zum Zeitpunkt
des Todes wie ein Schachtelmannchen wieder in Erscheinung treten. Infolgedessen
sind es nicht nur Menschen mit ausschweifendem Lebenswandel, Alkoholiker und
Drogenstichtige, die Fragmente mit hochst gewalttitigen Begierden und Leiden-
schaften freisetzen, sondern auch viele sogenannte >gute« Menschen, deren Leben
sich darauf griindete, ihre Begierden zu unterdriicken. Etwas wundervolles am
Tod liegt darin, dass man ihm gegeniiber nicht schummeln kann. Wenn sie ster-
ben, verlieren die Individuen ihre Fassade, und ihr weiteres Schicksal hangt davon
ab, was sie in Wahrheit sind, und nicht von irgendeinem Anschein, den sie viel-
leicht zeit ihres Lebens aufrecht erhalten haben.

Natiirlich haben nicht alle astralen Fragmente, die nach dem Tod freigesetzt
werden, mit Sexualitdt, Nahrung oder Sucht zu tun. Jede starke geistige oder
emotionale Disposition kann ein Fragment erschaffen, ist es doch die astrale
Intensitit, die die astralen Teile kristallisiert. Werfen Sie einen griindlichen Blick
auf die >astralen Intensititen< (Emotionen, Begierden usw.) der Personen, mit
denen Sie zu tun haben, und Sie werden ganz leicht herausfinden, was die damit
in Beziehung stehenden Fragmente nach dem Tod fur Bediirfnisse haben werden.

Wenn wir zusammenfassend das allgemeine Schicksal des Astralkérpers nach
dem Tod ansehen, konnen wir drei Teile unterscheiden:

e cin kleiner Anteil des Astralkorper bleibt am Ego haften, das auf seine

Reise in die Zwischenwelten aufbricht.
e ein grofler Teil zerbrockelt zu undifferenzierten astralen Staub.
o verschiedene Teile brechen ab und treiben als Fragmente im Raum umbher.

4.6 Ein kleiner Exkurs iiber Reinkarnation

Das Zerbrechen des Astralkorpers nach dem Tod stimmt mit der Tatsache
tberein, dass die grofSe Mehrheit der Menschen unter normalen Umstianden unfa-
hig ist, sich an ihre vergangenen Leben zu erinnern. Wenn man gestorben ist,
gehen die meisten Erinnerungen in Fragmenten oder Staub verloren. Was wieder-
geboren wird, ist das Ego mit den wenigen Fetzen des Astralkorpers, die — dem
Ego anhaftend - ubrig geblieben sind. Bevor es in einem neuen physischen Korper
inkarniert, wird das Ego frische astrale Materie um sich versammeln, um einen
neuen Astralkorper zu erschaffen.

Eine Erinnerung bleibt im Ego erhalten sowie in den wenigen astralen Teilen
aus dem vergangenen Leben, die es geschafft haben, am Ego haften zu bleiben.
Die meisten Menschen werden es jedoch im darauf folgenden Leben nicht schaf-
fen, Zugang zu diesen Erinnerungen zu bekommen. Abgesehen von einigen weni-
gen aufSergewohnlichen Fillen gelingt es nur durch Arbeit an sich selbst, dass man
tief genug gelangt, um das Gewahrsein des Ego und der Erinnerungen in seiner
engeren Umgebung zu erreichen. Ansonsten ist man sich nur der oberflachlichen
Teile des Astralkorpers bewusst — das sind jene, die kurz vor der Inkarnation
gesammelt und im neuen Leben entwickelt wurden.

Wenn nun die meisten unserer Charaktere nach dem Tod als Fragmente ab-
fallen, so stellt sich die Frage, weshalb wir so zahlreiche Charaktere von einer
Inkarnation in die nichste transportieren? Strukturell betrachtet, wird ein Cha-
rakter einem Stuck des Astralkorpers eingepragt. Der Charakter entwickelt sich
nach und nach, indem die Eindriicke von immer mehr Lebenserfahrungen einem
zentralen Kern hinzugefiigt werden. Auf eine sehr vereinfachende Weise konnen
wir einen Charakter verbildlichen, indem wir uns einen zentralen Kern vorstellen,
der nahe am Ego existiert und aus zusammengeballter astraler Materie besteht.
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Charakterkern

Beim Tode fallen die Fragmente ab, wihrend der Charakterkern dem Selbst
anhaftet, mit gewissen intensiven Eindriicken, die in diesem Leben gesammelt
wurden. In der darauffolgenden Existenz beginnt der Kern des Charakters einen
vollen Charakter um sich her zu erschaffen, wenn die Lebensumstinde dies
gestatten. Dies trifft fiir alle Charaktere zu.

Naturlich werden diese Sachverhalte hier lediglich stark vereinfacht wiederge-
geben. In Wirklichkeit spielen zahlreiche andere subtile Mechanismen eine Rolle
bei der faszinierenden Reise, die vom Tod zu einer neuen Geburt fiihrt.
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KAPITEL §: FRAGMENTE (FORTSETZUNG)

5.1 Astrale Fragmente

Wenn wir mit der Beschreibung der Zersplitterung des Astralkorpers nach
dem Tod weiter fortfahren, besteht der niachste Schritt darin zu verstehen, was
mit den astralen Fragmenten nach ihrer Freisetzung passiert. Der wichtigste Hin-
weis dabei liegt darin, dass eine Anzahl dieser Fragmente mit einer starken
Dynamik ausgestattet sind.

Nehmen wir als Beispiel einen Teil des Astralkorpers, der mit sexuellen Aktivi-
taten zu tun hatte. Nach dem Tod bricht das astrale Stiick weg und wird zu einem
Fragment, das weiterhin Sex haben mochte. Es kiimmert sich nicht darum, dass
Sie tot sind. Es weifs nicht einmal, dass Sie tot sind. Solange Sie am Leben waren,
war es sich kaum Threr anderen Teile bewusst. Wir erinnern uns daran, dass in
Wirklichkeit sehr wenig Kommunikation zwischen den verschiedenen Teilen des
Astralkorpers stattfindet. Es kann auch sein, dass die Hauptaktivitit der anderen
Teile darin bestand, das sexuelle Begehren zu begrenzen und zu unterdriicken.
Das sexuell orientierte astrale Fragment befindet sich aktuell in einer Lage, in der
es einerseits nicht mehr unterdriickt wird, aber andererseits auch nicht befriedigt
wird, weil es durch Sie keinen Sex mehr geniefSen kann, weil es keinen physischen
Korper mehr gibt. Daher treibt dieses Fragment im astralen Raum umbher, nicht
unterdriickt zwar, doch zugleich einem starken Bediirfnis nach Befriedigung un-
terworfen.

Dasselbe widerfihrt dem Pianisten-Fragment. Alles, was es will, ist Klavier-
spielen, aber es existiert kein Klavier mehr und es gibt keine Hinde mehr, mit
deren Hilfe man spielen konnte. Das Fragment wandert im astralen Raum umbher
und hilt nach etwas Ausschau, das sein Bediirfnis befriedigen konnte. Derselbe
Mechanismus kann auf alle Fragmente ausgedehnt werden: jedes sehnt sich nach
dem, was es gekannt und genossen hat wihrend Sie am Leben waren. Jedes
Fragment wandert im Raum umher und hilt nach jener Befriedigung Ausschau,
die ihm durch die lebende Person nicht mehr erfiillt werden kann.

Nehmen Sie einmal an, dass es einen Teil Threr selbst gibt, der intensiv dem
Biergenuss front. Nach Threm Tod treibt das entsprechende astrale Fragment im
Raum, dessen beraubt was es sich wiinscht, doch in verzweifeltem Verlangen
nach dem Objekt seiner Begierde. In den astralen Welten zieht Gleiches Gleiches
an. Infolgedessen wird das Bier-Trinker-Fragment natiirlich von lebenden Perso-
nen angezogen, die Alkohol konsumieren. Das Bier-Trinker-Fragment wird zum
Beispiel leicht seinen Weg in eine Kneipe finden oder an einen anderen Ort, wo
eine Gruppe von Personen am Trinken ist. Wihrend die Leute trinken, findet in
deren Astralkorper ein gewisser Kitzel statt. Der Teil von ihnen, der nach Alkohol
durstet, wird aufgeregt und vibriert, sobald die feurige Fliussigkeit ihre Kehlen
hinabrinnt. Diese Vibration kann auch weit weg im astralen Raum wahrgenom-
men werden und zieht das umhertreibende Bier-Trinker-Fragment wie durch eine
Art von Magnetismus an.

Sobald das Bier-Trinker-Fragment den trinkenden Personen naher riickt, er-
kennt es deren Vergniigen und nimmt sogar Anteil daran. In der astralen Schicht
sind Dinge und Krifte nicht so getrennt voneinander, wie dies in der physischen
Welt der Fall ist. Zum Beispiel braucht eine Person nicht hellsichtig zu sein, um zu
wissen, dass Emotionen von einem Menschen zu einem anderen sogar ohne
Worte kommuniziert werden konnen. Man braucht sich nur in der Nihe einer
tiberdngstlichen oder furchtsamen Person aufzuhalten, um dann manchmal selbst
dieselbe Emotion zu empfinden. Hinsichtlich der feinstofflichen Kérper hat dies
mit einer direkten Kommunikation der astralen Welle von Astralkorper zu
Astralkorper zu tun. In dhnlicher Weise teilt sich die Vibration des Vergnugens,
die durch die Trinker erzeugt wird, dem Bier-Trinker-Fragment durch eine Art
von Resonanz mit. Je ndher dieses Fragment einem Trinker kommen kann, desto
intimer wird es an dessen Genuss-Vibrationen teilhaben.
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Beachten Sie, dass es mit diesem Bier-Trinker-Fragment nichts Schlechtes oder
Damonisches auf sich hat. Der Vorgang, der hier beschrieben wird, verlduft ganz
mechanisch und hat wenig bis gar nichts mit moralischen Vorstellungen zu tun.
Das Fragment wird nicht durch irgendein bewusstes Verlangen nach Schidigung
vorangetrieben. Es handelt sich dabei einfach um ein typisches Stiick astraler
Materie, das endlos zu wiederholen sucht, wozu es konditioniert wurde. Daher
wird es naturgemafd versuchen, einem Ort anzuhaften, wo viele Personen Bier
trinken oder einer bestimmten einzelnen Person, die viel Bier konsumiert. Neh-
men Sie weiter an, dieses Fragment konnte einen Weg finden, eine stindige Resi-
denz in der Nihe oder innerhalb des Astralkorpers eines starken Trinkers zu fin-
den — das wire aus der Perspektive des Fragments natiirlich ideal! Aus der Per-
spektive der betroffenen Person wiirde es bedeuten, dass sie sich eine Wesenheit
eingefangen hat.

Das ist der erste Typ einer Wesenheit: ein Fragment, das aus dem zersplitterten
Astralkorper einer toten Person stammt. Nicht alle Wesenheiten sind Fragmente,
wie wir spater noch sehen werden; doch bei einen Grofsteil von ihnen handelt es
sich darum.

Thre Mechanismen sind einfach. Jedes astrale Fragment ist sehr stark in eine
bestimmte Richtung polarisiert. Sein gesamtes Verlangen richtet sich auf die Wie-
derholung dessen, was ihm eingepriagt wurde. Wenn sie im Raum dahintreiben,
halten Fragmente Ausschau nach Schwingungen, die ihnen dhnlich und vertraut
sind. Infolgedessen werden sie hiufig von Plitzen angezogen, an denen der Ver-
storbene lebte oder arbeitete, und von Angehorigen aus der Familie des Toten.
Wenn zum Beispiel ein Mann iiber Jahre hinaus Liebhaber einer Frau war, scheint
es ganz logisch, dass nach seinem Tod sein sexuell geprigtes astrales Fragment
oder die entsprechenden Fragmente von gerade dieser selben Frau angezogen
werden. Sogar dann, wenn eine derart einfache und direkte Verbindung nicht
stattfindet, werden die verschiedenen Fragmente hiufig eine Art von vertrauter
Schwingung unter den Angehorigen derselben Familie — wie eine einladende
Atmosphire — wiedererkennen. Daraus folgt, dass die naheren Angehorigen einer
verstorbenen Person am meisten Gefahr laufen, sich eines der Fragmente einzu-
fangen.

Nehmen wir den Fall einer Mutter, die vorzeitig stirbt und ein kleines Kind
hinterlisst. Die Liebe zu einem Kind ist eine der intensivsten Emotionen, deren ein
Mann oder eine Frau fihig ist. Diese Liebe involviert daher grofSe Bereiche der
elterlichen Astralkorper. Wenn man sich nun in der verzweifelten Lage befindet,
sterben zu miissen und das Kind mutter- oder vaterlos zuriickzulassen, so kann
dies den astralen Einpragungen nur noch Intensitidt hinzufugen. Wenn daher die
Mutter tot und ihr Astralkorper zerbrochen ist, wo sonst sollten die entsprechen-
den astralen Fragmente hingehen, wenn nicht zu dem Kind?

Natrlich sind Lebensumstiande nicht immer derart tragisch. Trotzdem ist es
allgemein tiblich, dass Eltern oder GrofSeltern einen hohes Mafs an Emotionalitat
in ihre Kinder bzw. Enkel investieren. Dies macht die Nachkommen speziell
anfillig, beim Tod eines Verwandten von einem astralen Fragment des oder der
Verstorbenen befallen zu werden, unabhingig davon, in welchem Alter die betref-
fende Person gestorben ist.

5.2 Eine dtherische Schicht um bestimmte astrale Fragmente

Viele der astralen Fragmente, die nach dem Tod freigesetzt werden, sind tat-
sachlich von einer Schicht dtherischer Energie umhiillt. Die Zersplitterung des
Astralkorpers findet in den Tagen nach dem Tod statt, in denen der Astralkorper
noch immer eng mit dem sich auflésenden Atherkorper liiert ist. Denn nach dem
Todeszeitpunkt brechen die Verstorbenen noch nicht sofort nach entlegenen
astralen Riaumen auf. Sie verweilen ein paar Tage lang in der Nahe ihrer physi-
schen Korper und entschwinden dann nach und nach. Die Auflosung des Ather-
korpers findet nicht gleich in den Stunden statt, die dem Zeitpunkt des Todes
folgen; auch dieser Prozess braucht ein paar Tage Zeit. Wihrend daher der physi-
sche Korper in den Tagen, die dem Tod folgen, zu verwesen beginnt, beginnt auch
der Auflosungsprozess des Atherkorpers und der Astralkorper zerbricht.
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Wihrend des Lebens sind der Atherkorper und der Astralkorper innig mitein-
ander verwoben. Der Astralkorper durchdringt den Atherkérper wie eine Hand in
einem Handschuh, aber er dehnt sich auch iiber die Grenzen des Atherkérpers
hinweg aus. Die verschiedenen Teile des Astralkorpers sind mit einem speziellen
Bereich des Atherkérpers verbunden. So hat zum Beispiel der astrale Teil des
Pianisten eine enge Verbindung mit der atherischen Substanz der Hinde. Die
astralen Teile, die sich auf sexuelles Vergnuigen beziehen, haben eine direkte Ver-
bindung mit der dtherischen Substanz der Genitalien usw.

Die Auflosung des Atherkorpers findet mehr oder weniger gleichzeitig mit dem
Zerbrechen des Astralkorper statt. Daher ist es nicht ungewohnlich, dass astrale
Fragmente — einmal freigesetzt — den atherischen Teil, mit dem sie verbunden
waren, um sich sammeln und an sich halten konnen. Daher kann das astrale
Fragment des Pianisten zu den Hinden gehorige dtherische Substanz um sich
herum behalten und sie mit sich nehmen, wenn es in den Raum hinaus treibt.
Ohne das astrale Fragment des Pianisten wiirde die dtherischen Substanz der
Hinde einfach zu dtherischem Staub zerfallen. So gesehen fungiert das astrale
Fragment als ein Riickgrat, um das herum sich Teile des Atherkérpers zusam-
menballen kénnen.

Gemass diesem Mechanismus werden viele der astralen Fragmente, speziell
diejenigen, die tiber mehr Struktur verfiigen, von einer Schicht dtherischer Sub-
stanz umhiillt. Dies hat eine Anzahl wichtiger Konsequenzen.

Erstens >verdichtet« die atherische Substanz das astrale Fragment, sie fugt ihm
>Substanz< und Struktur hinzu. Anstatt nur ein astrales Stiick zu sein, wird das
Fragment ein eher komplexes zweifach geschichtetes >Ding« (atherisch-astral), mit
einem standigen Austausch, der zwischen beiden Schichten stattfindet. Der
zunehmende Grad an Organisation verstarkt das Fragment erheblich. Er tragt zu
seinem Zusammenhalt bei und macht es viel widerstandsfahiger.

Zweitens kann das Fragment seine dtherische Umhiillung als eine Art Leim
gebrauchen, um sich selbst an Personen oder andere Lebewesen (Pflanzen und
Tiere verfiigen ebenfalls iiber einen Atherkorper) zu heften.

Eine weitere wichtige Konsequenz besteht darin, dass das Fragment seine athe-
rische Schicht ernihren muss. Der Atherkorper ist die Schicht der Lebenskraft
und muss gendhrt werden, um tiberleben zu konnen. Insgesamt kénnen wir solch
ein Fragment demzufolge als eine Art zweifach geschichtete autonome Kreatur
ansehen, die uiber ihre eigenen Begierden und Emotionen verfiigt, und ihre eigenen
Bewegungen im astralen Raum vollfuhrt. Dennoch sind Fragmente keine voll
entwickelten Geschopfe; sie verfiigen nicht tiber alles, was es braucht, um ein
unabhingiges Leben zu beginnen. Speziell die Struktur ihrer Atherkorper ist der-
art unzureichend, so dass sie nicht in der Lage sind, sich selbst zu erhalten. Daher
sind Fragmente lediglich halb-autonom. Sie sind gezwungen, als Parasiten eines
anderen lebendigen Systems zu fungieren, um sich mit Lebenskraft zu versorgen.
Das ist auch der Grund, weshalb zahlreiche Klienten, die von einer Wesenheit
heimgesucht werden, berichten, dass diese ihre Energie (ab)sauge, von ihrer
Lebenskraft zehre usw.

Beachten Sie, dass dieser Mechanismus nicht notwendigerweise bei allen
Wesenheiten so ablauft. Wie wir schon oben sagten, handelt es sich nicht bei allen
Wesenheiten um Fragmente, die aus den Astralkorper verstorbener Personen
stammen. Dariiber hinaus verfiigen nicht alle astralen Fragmente iiber eine Ather-
hiille um sich herum, und jene, die iiber eine Atherschicht verfiigen, haben nicht
alle dieselben Anforderungen und Bediirfnisse an Lebenskraft.

5.3 Fiir und Wider der Feuerbestattung

Das Konzept, dass Fragmente verstorbener Personen am Leben bleiben und die
Lebenden anzapfen, wird in verschiedenen Kulturen vertreten. In Indien wird zum
Beispiel der Brauch, die Korper Verstorbener zu verbrennen, als eine Methode
erklart, um sich solcher Fragmente zu entledigen.18

18 Feuerbestattung ist nicht nur in der hinduistischen Tradition anzutreffen. Die
einzige von Homer erwihnte Art, sich der Toten zu entledigen besteht darin, sie zu
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Diese Vorstellung mag zunichst widersinnig scheinen, da doch das Feuer
scheinbar der physischen Welt angehort und daher den Fragmenten, die aus
astraler Substanz bestehen, nichts anhaben zu konnen scheint. Der indische
Standpunkt beruht auf einer anderen Wahrnehmungsweise, welche Feuer nicht
nur als physischen Prozess ansieht, sondern auch als einen, der intensive atheri-
sche Krifte beinhaltet. Wenn man physische Substanzen verbrennt, so verwandeln
sich diese nicht nur in Asche, sondern es werden auch die ihnen anhaftenden
atherischen Schichten aufgelost. Wenn daher ein Leichnam verbrannt wird, so
erreicht man dadurch einen gewissen Grad an Reinigung des Atherkorpers der
verstorbenen Person, der sich in eine Art von #therischem Aquivalent von physi-
scher Asche verwandelt. Eine derartige Zerstorung des Atherkorpers durch Feuer
ist nicht unbedingt vollstaindig, dennoch pflegt man dem Feuer eine entscheidende
reinigende Wirkung zuzuschreiben. Die Fragmente des Astralkorpers konnen sich
nicht mehr mit Teilen des Atherkorpers umgeben, da dieser mehr oder weniger zu
atherischem Staub zerfallen ist. Die Folge davon ist, dass astrale Fragmente sich
nicht mehr verfestigen konnen. Sie konnen ihre Struktur nicht mehr durch eine
Umhiillung mit astraler Schicht konsolidieren, und dadurch verbleiben sie in einer
weitaus schwicheren Verfassung. Dieser Sachverhalt reduziert ihre Chancen ganz
erheblich, als zusammenhingende astrale Teile weiterzubestehen, anstatt in undif-
ferenzierten Astralstaub zu zerfallen. Sogar dann, wenn sie ihre astrale Struktur
aufrechterhalten koénnen, erschwert ihnen der Verlust ihrer idtherischen Schicht
das Anhingen an Lebewesen und nimmt ihnen die Moglichkeit, sich von ihnen
parasitdr zu erndhren.

Feuerbestattung hat jedoch auch ihre Nachteile. Wenn sie — wie es in Indien
der Fall ist — kurz nach dem Ableben praktiziert wird, so hat dies eine hochst
traumatische Auswirkung auf die Seelen der Verstorbenen. Unmittelbar nach
ihrem Tod verweilen die Verstorbenen in nachster Nihe ihrer physischen Korper.
Es ist dies eine kritische Phase, wihrend der aufSerordentlich wichtige Prozesse
stattfinden. Die Verstorbenen erleben ihr Erdendasein in einer Art von Panorama-
film wieder. Im Verlauf dieser Phase ist die Qualitat ihrer Bewusstseins-Energie
von wesentlicher Bedeutung, um die Art der astralen Ebene zu bestimmen, von
der sie angezogen werden. Denn in den astralen Welten pflegt Gleiches Gleiches
anzuziehen. Wenn Dein Bewusstsein (Ego und Astralkorper) ruhig und frei von
Furcht ist, wirst Du angenehm und in erfreulichen oder neutralen Schichten
reisen. Wenn Du durch Emotionen aufgewuhlt wirst, so wirst Du zur Beute schi-
kanoser Gewalten und driftest in unruhige astrale Welten ab.

In unserer Zivilisation ist der Tod zu einem Tabu geworden, das die meisten
Menschen nur widerwillig erortern. Dartiber hinaus bereitet unsere materiell ori-
entierte Kultur ihre Individuen Gberhaupt nicht auf das Sterben vor, weil wir in
dem Glauben leben, dass mit dem Ende des physischen Korpers alle Existenz ein
Ende hat. Infolgedessen verstehen die meisten Verstorbenen iiberhaupt nicht, was
ihnen widerfahrt. Viele von ihnen begreifen nicht einmal, dass sie gestorben sind!
Stellen wir uns Menschen vor, die gerade gestorben sind und immer noch an
ihrem Korper hingen, und die dariiber verunsichert sind, was jetzt mit ihnen vor
sich geht. Wenn sie innerhalb weniger Stunden in ein Krematorium gebracht und
ihre Leichname verbrannt werden, werden sie wahrscheinlich panisch reagieren.
Die Verstorbenen fiihlen sich gewaltsam aus ihrem physischen Korper entfernt,
sind verangstigt durch das Feuer und haben das Empfinden einer Schnecke, die
aus ihrem Gehduse gezogen wurde. Dies alles ereignet sich exakt zu dem Zeit-
punkt, wihrend dem sie des Friedens und der Ruhe bediirfen, um ihr Lebenspa-
norama zu integrieren und den richtigen Ausgangspunkt zu finden, damit sie ihre
Reise in die astralen Welten antreten konnen.

So betrachtet hat Feuerbestattung ihr Fir und Wider. Einerseits eliminiert die
Verbrennung grofse Mengen an Wesenheiten, was eine unkalkulierbare Zahl an
Krankheiten und verschiedenen anderen Problemen unter der Bevolkerung zu
vermeiden hilft; andererseits ist eine zu frithe Feuerbestattung ein dramatisches
Trauma fiir die Verstorbenen und beeinflusst wahrscheinlich die kritischen frithen
Phasen ihrer weiteren Reise negativ.

verbrennen. Man findet die Sitte der Feuerbestattung auch in alten persischen,
germanischen und slawischen Kulturen.
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Es wire wahrscheinlich eine Losung, wenn der Leichnam erst dann verbrannt
wiirde, sobald das Lebenspanorama vollendet ist, sobald die tote Person beginnt,
sich davonzubewegen. Die Dauer des Lebenspanoramas wird von Okkultisten
sehr haufig auf drei bis dreieinhalb Tage geschitzt. Es kann jedoch sein, dass nach
dreieinhalb Tagen bereits verschiedene dtherische Teile in die Atmosphire entlas-
sen worden sind. Ich bin mir nicht sicher, ob die Frage, einen idealen Zeitpunkt
fiir Feuerbestattung zu finden, leicht zu beantworten ist. Besser, als eine festge-
legte Zeit anzugeben, scheint es, auf hellsichtigem Weg in Kontakt mit dem Ver-
storbenen zu bleiben und den giinstigsten Zeitpunkt jeweils individuell zu
bestimmen. Diesen Prozess begleitend sollte auch ein qualifizierter Wesenheiten-
Klirer anwesend sein, um astralen >Fallout< zu entdecken und zu eliminieren.

5.4 Trauerriten in der indischen Kultur

Viele der traditionellen Trauerbriuche und -riten der indischen Brahmanen
waren von einem Verstindnis des Mechanismus astralen Zerfalls bestimmt und
zielten darauf ab, sowohl die Familie des Verstorbenen wie auch den Rest der
Gemeinschaft davor zu schiitzen, von Wesenheiten befallen zu werden.

Der erste beachtenswerte Punkt ist, dass in Indien die Farbe, die an Beerdigun-
gen getragen wird, Weifs und nicht Schwarz ist. Wenn eine blaue Oberfliche
unseren Augen blau erscheint, dann deshalb, weil sie eine spezielle Frequenz des
sichtbaren Spektrums reflektiert. Im Gegensatz dazu reflektiert Schwarz nichts;
bei der >Farbe< Schwarz handelt es sich um ein absorbierendes Prinzip. Weifs
reflektiert alle sichtbaren Schwingungen, daher steht Weif$ als Symbol fiir Rein-
heit; Weif$ ist ein Prinzip, das alles zuriicksendet, nichts bleibt an ihm haften.
Wenn ein naher Angehoriger soeben verstorben ist und das grofle Risiko besteht,
von einem astralen Fragment kontaminiert zu werden, neigen traditionell erzo-
gene Inder instinktiv dazu, sich in Weif§ zu kleiden, um dadurch die Chance zu
minimieren, sich negative Energien einzufangen. Man kann auch die Tatsache,
dass Angehorige medizinischer Berufe in Spitilern Weif tragen oder dass Kiihl-
schrianke Ublicherweise weif$ gestrichen sind, als eine Erweiterung derselben ata-
vistischen Weisheit ansehen.

Von diesem Blickwinkel her betrachtet ist Schwarz augenscheinlich keine
sichere Farbe, um sie bei Begribnissen oder Trauerfeierlichkeiten zu tragen. Da
Schwarz Schwingungen aller Art absorbiert, maximiert es die Chance, negative
Energien, die vom Verstorbenen freigesetzt wurden, einzufangen — ganz zu
schweigen von all den Emotionen, die von der Trauergemeinde ausgehen.

Wenn in einer traditionellen indischen Familie eine Person verstorben ist, gel-
ten alle Angehorigen fiir einen Zeitraum von 13 Tagen als unrein. In Sanskrit
wird dieser Zustand der Unreinheit mrtaka sutaka genannt. Interessanterweise
wird auch eine Geburt mit einer Periode von sutaka — oder ritueller Unreinheit —
in Verbindung gebracht (was wir in den Kapiteln 6 und 7 erortern). Jedoch ist die
sutaka des Todes weitaus intensiver als die der Geburt. Sie wird von diversen
Riten und Reinigungspraktiken begleitet, in der Absicht, sowohl die Familienan-
gehorigen wie auch die Gemeinschaft vor dem astralen >Fallout« der verstorbenen
Person zu schiitzen. Der Grad der Unreinheit variiert und hingt davon ab, wie
eng der Dahingeschiedene mit der Familie verwandt war. Eine 13tdgige Phase
(ritueller) Unreinheit betrifft direkt verwandte Familienmitglieder, wie z.B. Kinder
und Enkel. Fir eher entferntere Verwandte, bis hinauf zum siebten Grad gilt eine
Phase der Unreinheit bis zu nur zehn Tagen, und fiir Verwandte bis zum 16. Ver-
wandtschaftsgrad eine Dauer von drei Tagen.

Wenn ein naher Angehoriger gestorben ist, muss ein Brahmane seine Arbeit
und seine Aktivitdten fiir einige Tage einstellen. Familienmitgliedern ist es nicht
gestattet, an den ublichen rituellen Aktivititen und Zeremonien ihrer Kaste teil-
zunehmen. Dariiber hinaus muss die Statue des ishta devata (jener Gottheit, mit
der die Familie eine spezielle Verbindung eingegangen ist) aus dem Haus entfernt
werden. Am Tag des Todes kommt ein Freund, der nicht zu den Familienangeho-
rigen zahlt und deshalb nicht von der sutaka, der Unreinheit betroffen ist, und
tragt die Statue fort, die erst wieder am 13. Tag zuriick gebracht wird, nachdem
sich die Familienmitglieder einer Anzahl von Reinigungsritualen und Waschungen
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unterzogen hat. Um diese Einschrankungen voll verstehen zu kénnen, muss man
wissen, dass Hindus annehmen, dass die Verehrung und Anbetung einer Gottheit
in unreinem Zustand eher einen Fluch als einen Segen zur Folge haben kann.

Der Leichnam wird zum Verbrennungsplatz gebraucht und so bald als moglich
verbrannt. Leichname werden niemals in der Nacht transportiert, weil man
annimmt, dass zu dieser Zeit ein hoheres Risiko herrscht, von Elementarenergien
oder Geistern negativ beeinflusst zu werden. Vor der Verbrennung und in den
darauffolgenden Tagen werden regelmifSig Klofle aus Weizenmehl und Wasser
(pinda genannt) der verstorbenen Person rituell dargebracht. Nach der Verbren-
nung werden pindas sogar den nicht vollstindig verbrannten Knochenstiicken
geopfert.

Wie wir bei den Kuei und den Gebriuchen der alten Chinesen schon gesehen
haben, ist es nicht nur bei den Hindus Tradition, dass disinkarnierten Wesenhei-
ten rituelle Speiseopfer dargebracht werden. Auch die Tibeter haben verschiedene
Riten, in deren Verlauf Speisen und Alkohol dargebracht werden, die auf Tellern
und in Schiisseln unbeaufsichtigt gelassen werden, in der Absicht, die >wandern-
den Seelen< zu befriedigen. Ahnlich war es im alten Griechenland iiblich, den
Seelen der Verstorbenen Wein, Ol und Honig darzubringen. Ich werde darauf in
Kapitel 15 zuriickkommen, wenn es um das Klaren von Wesenheiten geht. Aus
dem bisher Beschriebenen kénnen wir leicht die Uberlegungen verstehen, die hin-
ter solchen Praktiken stehen: Hunger und Durst sind mit die haufigsten Begierden
astraler Fragmente.

Wahrend der 13tagigen Periode der mrtaka sutaka oder der rituellen Unrein-
heit erwartet man von den Familienangehorigen, dass sie diverse Arten von Spei-
sen vermeiden: Brot aus Weizenmehl (und daher auch Hefe), Milch, geklarte But-
ter, verschiedene Arten von Kornern, Tee, Stfigkeiten und ihre Lieblingsgerichte.
Die Frage des Verzichtes auf Fleisch kommt gar nicht erst auf, weil es sich bei
traditionellen Brahmanen um strikte Vegetarier handelt, doch ist die Verringerung
der Proteinzufuhr scheinbar ein Hauptbestandteil dieser Didtempfehlungen. Dar-
uber hinaus ist es wihrend der sutaka der Familie untersagt, Besucher zu bewir-
ten.

Diese Einschrankungen des Speiseplans konnen leicht mit dem in Verbindung
gebracht werden, was wir zuvor beziiglich astraler Fragmente beschrieben haben.
Keine leckeren oder schweren Speisen zu sich zu nehmen reduziert die Chancen,
dass Resonanzen zwischen astralen Fragmenten und Familienangehorigen statt-
finden. Zahlreiche Fragmente wiirden automatisch angezogen, wenn Familien-
mitglieder sich irgendeiner Art von Schwelgerei hingeben wiirden. Abgesehen von
den Nahrungsvorschriften gibt es auch Einschrinkungen, die Sinnesvergniigungen
der verschiedensten Art betreffen. So ist es zum Beispiel Familienangehorigen
nicht gestattet, Musik zu horen. Das Horen von Musik an sich wiirde nicht viele
Fragmente anlocken. Hindus nehmen jedoch an, dass jede Form von Vergniigung
im gesamten Astralkorper einen Zustand von Erregung hervorruft, der seinerseits
wiederum alle Emotionen und Begierden verstirken kann. Daher kann die Rege-
lung, keine Musik zu horen, als weitere MafSnahme verstanden werden, den
Astralkorper so ruhig wie moglich zu halten, was derselben Logik folgt wie die
Einhaltung der einfachen, langweiligen Diit.

Am zehnten Tag wird alles und jeder im Haus der Trauerfamilie gewaschen.
Minner rasieren ihre Schnurrbirte, und die Mauern des Hauses werden mit Kuh-
dung versehen. In Indien werden Kiihe als ein hochst reinigendes Mittel angese-
hen. So versuchen alle Ashrams beispielsweise, mindestens eine Kuh zu halten.
Kiihe sind nicht nur ein spiritueller Segen (Krishnas Paradies ist voll von Kiihen),
sie saugen angeblich auch negative Energien auf. Negative Energien werden an-
geblich von Kithen neutralisiert, so wie Schneeflocken in einem Kessel mit
kochendem Wasser schmelzen. Darum ist es leicht zu verstehen, warum traditio-
nelle indische Familien — vorausgesetzt sie konnten sich die Haltung einer Kuh
leisten — das Tier 13 Tage lang am dem Ort, wo der Leichnam verbrannt wurde,
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zu melken pflegten. Je mehr bhutas (atherische und astrale Fragmente) durch die
Kuh absorbiert werden, desto besser fiir die Familie.19

In Indien werden beriihmte Yogis nicht verbrannt, sondern begraben. Der
Grund hierfir besteht in der Annahme, dass ein erleuchteter Yogi seinen Astral-
korper gereinigt und so konsolidiert hat, dass keine Leidenschaften oder Begier-
den in ihm zurtckbleiben. Im Idealfall zerbricht so ein Astralkérper nach dem
Tode nicht, und er wird vom Yogi mit in die spirituellen Welten genommen. Es
besteht kein Grund fiir Feuerbestattung, weil keine astralen Fragmente freigesetzt
werden. Im Gegenteil: Weil man so viel wie moglich von den positiven Schwin-
gungen, die im Korper eines erleuchteten Yogi angesammelt sind, profitieren
mochte, wird solch ein Leichnam traditionellerweise in vertikaler Position bestat-
tet und das Grab dient als Platz der Inspiration.

Interessanterweise werden auch Kinder, die unter 18 Monate alt sterben, nicht
verbrannt sondern begraben. 18 Monate ist ungefihr das Alter, in dem ein Kind
gewohnlich seine ersten Worte spricht, und sich so mit verschiedenen Aspekten
des Verstandes verbindet. Es ist dies auch die Phase, in der kleine Kinder einen
Grossteil ihrer hellsichtigen Fahigkeiten verlieren.20

Bevor wir die Gebrauche der Hindus hinter uns lassen, muss ich noch betonen,
dass die Dauer der traditionellen 13 Tage (der mrtaka sutaka) nicht wortlich
genommen werden sollte. Wenn man in einer westlichen Abhandlung des 20.
Jahrhunderts tiber Physiologie »13 Tage« liest, dann bedeutet dies auch 13 Tage
oder 312 Stunden und nichts anderes. Wenn man in einer Sanskrit-Abhandlung,
die vor Hunderten oder gar Tausenden von Jahren verfasst wurde, »13 Tage«
liest, dann bedeutet das »eine gewisse Anzahl von Tagen, bezogen auf die symbo-
lische Bedeutung der Zahl 13«.21 Es kann zu grofen Missverstindnissen fiithren
und zeugt von einem Mangel an Vertrautheit mit der indischen Kultur, wenn man
Zahlen aus den Sanskrit-Texten des Altertums zu wortlich nimmt.

5.5 Trauervorschriften in der jiidischen Tradition

Das Wissen iiber Fragmente wirft ein anderes Licht auf eine Anzahl von Ein-
schrankungen, die Trauernden durch das judische Gesetz auferlegt werden.

In der ersten Periode von sieben Tagen, die shiva genannt wird, ist es Trauern-
den nicht gestattet, die Torah zu studieren, was der Einschrankung gleicht, die die
Hindus einhalten miissen, indem sie keine Gottesverehrung durchfithren dirfen.
Wihrend der ersten Woche ist den Hinterbliebenen auch jede Form von Arbeit
untersagt. Auch Geschlechtsverkehr, Kiissen oder Umarmen ist nicht erlaubt. Die
Betroffenen durfen auch keine Banke und Kissen zum Sitzen und Schlafen benut-
zen; sie miissen auf dem FufSboden sitzen und schlafen.

Eine zweite Gruppe von Einschrankungen wird sheloshim genannt und betrifft
einen lingeren Zeitraum. Die sheloshim dauert 30 Tage, wenn ein Verwandter
gestorben ist und 12 Monate, wenn es sich um den Tod von Vater oder Mutter
handelt. Wahrend dieser Periode diirfen die Trauernden keine Partys oder fest-
lichen Veranstaltungen besuchen. Sie diirfen keine Freunde einladen und auch
keine Einladungen annehmen und weder Geschenke machen noch empfangen.
Haareschneiden, Rasieren und Nigelschneiden ist verboten. Dariiber hinaus mus-
sen die Trauernden ihren Sitzplatz in der Synagoge wechseln (wie um zu vermei-
den, von einem Fragment lokalisiert zu werden).

19 Das Wort bhuta ist der allgemeine Sanskrit-Ausdruck fiir Wesenheit.
Interessanterweise wird es auf die gleiche Weise wie das Wort >Wesenheit«
konstruiert. >Wesenheit< (>Entitit<) kommt vom Lateinischen >ens< und dem Verb
sesse<. Im Sanskrit stammt bbhuta vom Verb bu, sein. Wie das lateinische Wort enus,
bedeutet bhuta >das, was ist¢, etwas Seiendes. Die Tatsache, dass bhuta im Sanskrit
gemeinhin gebraucht wird, um einen disinkarnierten Geist zu bezeichnen, ist ein
weiterer guter Grund, die Worte sentity« / >Wesenheit« usw. mit der selben
Bedeutung in europiischen Sprachen zu verwenden.

20 Siehe auch das Kapitel 19, >Dein Baby als Meditationslehrer< in Tor zu inneren
Welten vom selben Verfasser.

21 Auch in der westlichen Tradition findet man viele Verbindungen zwischen der Zahl
13 und dem Tod, wie im dreizehnten Arkanum des Tarot zum Beispiel.

47



5.6 Eine Bemerkung iiber Alzheimer und Schizophrenie

In Bezug auf die Erorterung des Themas der Fragmente mag es interessant
sein, einige Beobachtungen mitzuteilen, die ich an Patienten gemacht habe, die an
der Alzheimer’schen Krankheit und an Schizophrenie litten.

Die Alzheimer’sche Krankheit ist eine furchtbare degenerative Erkrankung des
Nervensystems: Das Gehirn des Patienten schrumpft und bildet sich zuriick. Diese
Krankheit beginnt fiir gewohnlich in den letzten Lebensjahrzehnten mit kleinen
und heimtiickischen Problemen wie Erinnerungsverlusten oder Anderungen des
Verhaltens und fihrt schrittweise zu einem vorzeitigen Zustand seniler Demenz,
oder mit anderen Worten: geistiger Auflosung.

Ich hatte mit Klienten zu tun, von denen ein Elternteil an Alzheimer in fortge-
schrittenem Stadium litt. In einigen Faillen konnte ich zweifelsfrei beobachten,
dass diese Klienten Fragmente von ihrer erkrankten Mutter oder ihrem kranken
Vater eingefangen hatten, obwohl jene damals noch am Leben waren. Die Klien-
ten wurden von Fragmenten befallen, die sich von den Astralkérpern der Eltern
gelost hatten. Das hat mich zu der Ansicht gefiihrt, dass die Zersplitterung des
Astralkorpers in Fillen von Alzheimer schon beginnt, bevor der Patient gestorben
ist, namlich wihrend der Phase der geistigen Auflosung.

Schizophrenie, eine nicht weniger furchtbare Krankheit, betrifft haufig junge
Menschen. Als ich mit schizophrenen Patienten zu tun hatte, stellten sich einige
ihrer sogenannten >Halluzinationen< als authentische nicht-physische Wahrneh-
mungen heraus. Diese finden jedoch auf eine hektische und unkontrollierte Weise
statt, die bei den Betroffenen grofle Angst auslost, und im Zusammenhang mit
einer tiefgehenden Desorganisation der Personlichkeit.

Wir haben oben zuvor dariiber diskutiert, wie das Bewusstsein des Astralkor-
pers seinen Widerhall im physischen Korper in Form des physischen Verstandes-
bewusstseins findet. Wir sahen, wie das physische Verstandesbewusstsein den
Eindruck vermittelt, eine einzige Person zu sein anstatt eine astrale Horde. Im Fall
von schizophrenen Menschen ist das physische Verstandesbewusstsein zutiefst
verandert. Schizophrene Menschen werden gegen ihren Willen in eine panorama-
ahnliche Sicht ihres Astralkorpers projiziert. Sie beginnen sich selbst als eine
Horde wahrzunehmen, was man einerseits fur eine spirituelle Errungenschaft
halten konnte. Doch diese Erfahrung kommt fiir schizophrene Menschen zu friih,
ohne das Licht des Selbst und im Zusammenhang mit gewaltigen psychischen
Storungen.

Wie im Zusammenhang mit der Alzheimer’schen Krankheit habe ich auch
gewisse Klienten beobachten konnen, die nahe Verwandte hatten, die an Schizo-
phrenie litten, und die von Fragmenten befallen waren, die von ihren Verwandten
stammten. Dies hat mich zu der Annahme gefiihrt, dass die Desintegration der
Personlichkeit, die in den fortgeschrittenen Stadien der Schizophrenie stattfindet,
von einem vorzeitigen Zerfall des Astralkorpers begleitet wird oder vielleicht eine
Folge seines vorzeitigen Zerfalls darstellt.
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KAPITEL 6: WESENHEITEN, SCHWANGERSCHAFT UND
GYNAKOLOGIE

6.1 Wesenheiten und weibliche Fortpflanzungsorgane

Zu den am meisten befallenen Korperstellen, die weibliche Klienten beschrei-
ben, wenn sie Wesenheiten ergrunden, gehort der Bereich innerhalb und rund um
die Eierstocke, die Gebarmutter und die Vagina. In speziellen Fillen wird die
Anwesenheit von Wesenheiten mit einer Skala gynikologischen Storungen in
Verbindung gebracht, die von primenstrueller Spannung und unregelmifSiger
Menstruation bis hin zu bésartigen Tumoren reicht. Jedoch ist in zahlreichen
anderen Fillen weder eine physische Erkrankung noch ein Symptom feststellbar,
weil sich einfach eine Wesenheit an die Fortpflanzungsorgane angeheftet hat und
das ubliche Syndrom erschafft, welches aus starkem Verlangen, Energieverlust
und verschiedenen psychologischen Problemen zusammengesetzt ist, wie sie in
den Kapiteln 1 und 2 beschrieben wurden.

Diese ortliche Konzentration von Wesenheiten im Bereich der Fortpflanzungs-
organe hat bei mannlichen Klienten keine Parallele. Obwohl Wesenheiten hiufig
mit sexuellem Begehren und Libido im allgemeinen zu tun haben, ist es bei Man-
nern ziemlich selten der Fall, dass sie eine Wesenheit im Bereich ihrer Sexualor-
gane lokalisieren.

Warum werden Wesenheiten derart hiufig von weiblichen Sexualorganen
angezogen?

Ein Grund hierfiir konnte einfach eine Frage des Raumes sein. Wesenheiten
sind natiirlich nicht-physischer Natur, aber viele von ihnen sind von einer Schicht
dtherischer Energie umhiillt. Wenn wir uns vor Augen halten, wie der Atherkor-
per den physischen Korper durchdringt, stellen wir fest, dass die dichtesten physi-
schen Gewebe weitaus weniger vom Atherischen durchdrungen werden als dies
bei wissrigen Geweben der Fall ist. So durchdringt zum Beispiel der Atherkérper
das Knochengewebe kaum. Physische Dichte scheint dtherischen Energien ein
Durchdringen erheblich zu erschweren. Daraus folgt, dass es fur fremde atheri-
sche Energien leichter ist, sich in leeren Korperteilen wie den natiirlichen Hohl-
rdumen einzunisten.

Wenn wir die verschiedenen Korperhohlungen betrachten, so sehen wir, dass
die Herzkammern und die Blutgefisse geschlossen und vor Einflissen der
Auflenwelt auflerordentlich gut geschiitzt sind. Der Verdauungstrakt hingegen ist
vom Mund und vom Anus her offen, und es ist durchaus denkbar, dass es sich
beim Magen um ein Organ handelt, in welchem sich Wesenheiten einzunisten
versuchen konnten. Jedoch bieten die intensiven chemischen Verdauungsprozesse,
die in Mund, Magen und im Bereich der kleineren Gedirme stattfinden, denkbar
schlechte Voraussetzungen fur einen fiir Wesenheiten geeigneten Existenzbereich.
Wahrend des Verdauungsprozesses werden ja nicht nur materielle Nahrstoffe
zerlegt, sondern auch deren dtherischen Anteile. Wenn eine Wesenheit zufillig in
den gastro-intestinalen Trakt geraten sollte, so ist es daher sehr wahrscheinlich,
dass die Wesenheit ebenfalls >verdaut< wird. Nachdem der Atherkorper der
Wesenheit im Verdauungsfeuer zersetzt ist, hat der astrale Anteil wenig Chancen,
sich in der Person zu erhalten — er wird entweder auf natiirlichem Wege ausge-
schieden oder zu astralem Staub zerfallen.

Von dieser Regel gibt es Ausnahmen. Insbesondere allerlei >perversen< Ener-
gien kann es gelingen, einen Weg in unser System zu finden, und zwar auf dem
Weg uber unsaubere Nahrungsmittel (vor allem Fett und Fleisch). Jedoch sind
sperverse< Energien und Wesenheiten verschiedene Dinge, und die Wahrschein-
lichkeit, sich eine Wesenheit durch den Verzehr von Speisen einzufangen, ist
dufSerst gering. Der fir Wesenheiten zerstorerische Effekt des Verdauungsprozes-
ses wird sogar manchmal von Schamanen genutzt, die, um ihren Klienten von
einer Wesenheit zu befreien, diese in den eigenen Mund einsaugen und ver-
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schlucken! Diese Vorgehensweise ist sicherlich nicht allgemein zu empfehlen, weil
nicht jeder Heiler die Fahigkeiten besitzt, eine Wesenheit tiber den eigenen Magen
zu »entsorgens, noch stellt diese Methode den elegantesten Weg dar, Wesenheiten
zu klaren. Aber die Tatsache, dass dies moglich ist, hat interessante Folgerungen
hinsichtlich dessen, wie wir Wesenheiten verstehen. Insbesondere beweist sie, dass
der Magen kein passender Lebensraum fur Wesenheiten ist.

Im Bereich des Enddarmes sieht die Lage schon wieder ganz anders aus.
Soweit es die Verdauung betrifft, ereignet sich in diesem Darmbereich nicht mehr
viel Dramatisches, abgesehen von der Reabsorption von Wasser. Hier werden
keine enzymreichen Verdauungssifte mehr freigesetzt, finden keine aggressiven
Verdauungsprozesse mehr statt. Daher haben wir im Bereich des Enddarms wei-
tere natiirliche Hohlraume, die dafirr geeignet scheinen, Wesenheiten Zuflucht zu
bieten. Dies konnte auch eine Erklarung dafiir sein, weshalb so viele Klienten —
Mainner wie Frauen — auf den linken Bereich des Unterleibs zeigen, um den Auf-
enthaltsort ihrer Wesenheit anzugeben.

Vom Faktor des Platzes mal abgesehen: Welche andere Griinde gibt es, dass
sich Wesenheiten im Bereich weiblicher Fortpflanzungsorgane ansiedeln? Die
Tatsache, dass die Vagina sich nach aufSen offnet, erleichtert fremden Energien,
einschliefSlich Wesenheiten, wahrscheinlich das Eindringen. Dartiber hinaus fiih-
len sich viele Wesenheiten wegen der konzentrierten Lebenskraft, die mit der
Fortpflanzung zusammenhingt, von diesem Korperbereich angezogen. Wie wir
schon oben erorterten, verlangen die meisten Wesenheiten heftig nach Lebens-
energien. Eine gewisse Quintessenz an Lebenskraft wird in den Sexualdriisen
gespeichert.

Der linke Unterleibsbereich ist nicht allzu weit entfernt von den weiblichen
Fortpflanzungsorganen, was wahrscheinlich ein weiterer Grund ist, weshalb es
sich hierbei um einen der beliebtesten Aufenthaltsorte von Wesenheiten zu han-
deln scheint. In der traditionellen chinesischen Medizin liegt dort ein Akupunk-
turpunkt, der Qi Hai genannt wird (Konzeption 6). Dieser Punkt liegt ungefihr
zwei bis drei Zentimeter unterhalb des Nabels — im selben Bereich, wo der Hara
sich befindet, in welchem die Schuler fernostlicher Kampfkiinste Energie zu kon-
zentrieren lernen. Hai bedeutet Meer und Qi ist das chinesische Wort fiir dtheri-
sche Energie oder Lebenskraft (-Meer der Kraft<). Der Bereich von Qi Hai oder
Hara kann als Kraftwerk der Lebensenergie im menschlichen Korper angesehen
werden. Da die meisten Wesenheiten nach Lebenskraft verlangen, ist es verstind-
lich, dass sie sich haufig im Bereich des Unterbauches ansiedeln, sowohl bei Man-
nern wie auch bei Frauen.

Ein weiteres Motiv fiir Wesenheiten, sich im Bereich weiblicher Sexualorgane
anzusiedeln, ist das augenfillige Interesse, welches zahlreiche Wesenheiten an Sex
haben. Klienten beschreiben hiufig, dass ihre Wesenheiten aus der emotionalen
Intensitat und der damit verbundenen Freisetzung von Lebenskraft wihrend des
Geschlechtsverkehrs eine starke Sensation erfahren, sowie aus dem Zusammen-
hang, der mit der im Samen und in den Eierstocken konzentrierten Lebensenergie
existiert. Die adtherischen Energien, die wihrend des Geschlechtsverkehrs ausge-
tauscht und freigesetzt werden, machen die Sexualorgane zu einem Ort der Wahl
fiir Wesenheiten, weil sie hier Lebensenergie geniefSen und absaugen konnen.

Es hat auch den Anschein, dass viele Wesenheiten ein Bediirfnis nach Sicher-
heit und Schutz empfinden. Wie in einigen der nachfolgenden Fallbeispiele
ersichtlich wird, ist es nicht selten, dass Frauen, die eine Wesenheit in diesem
Korperbereich beherbergen, unbewusst eine fiirsorgliche und pflegliche Einstel-
lung entwickeln, so als ob es sich bei der Wesenheit um ihr Baby handeln wiirde.
Diese miitterlich-nidhrende Einstellung ihrer Wirtin veranlasst die Wesenheit, sich
geborgen, sicher und umsorgt zu fithlen. Eine Situation wie diese ist speziell fur
Wesenheiten zufriedenstellend, die einfach nur in Dunkelheit schlummern und
nicht gestort sein wollen, gleich einem Embryo, das fur immer und ewig im Mut-
terleib bleiben mochte, anstatt mit den schmerzlichen Komplikationen konfron-
tiert zu werden, die mit dem Weg nach Draufsen verbunden sind.

Es gibt einen weiteren Faktor, der vielleicht Psychoanalytiker besonders
ansprechen mag: Im Astralraum wandernden Seelen, ob nun menschlicher oder
tierischer Natur, ist eine Faszination fir den Mutterleib eigen. Wahrend sie

50



zwischen zwei Inkarnationen in astralen Sphiren reisen, gibt es Zeiten, da die
Seelen ein dufSerst starkes Verlangen nach der Sicherheit und all den anderen
Wohltaten, die mit dem Aufenthalt in der Gebdrmutter verbunden sind, empfin-
den. Diese Seelen werden von dem brennenden Verlangen, einem intensiven
Drang geplagt, der ihrem Astralkorper eingepragt ist, und der sie dazu treibt, in
eine Mutter einzufahren. Stell dir mal den Durst von Menschen vor, die tagelang
ohne Wasser durch eine Wiiste wandern mussten und plotzlich vor einem Teich
stehen. Was bleibt ihnen anderes tibrig als loszurennen und zu trinken? Eine dhn-
lich verriickte Intensitdt des Begehrens treibt die meisten Seelen in die Leiber ihrer
Miitter.

Wie wir spater sehen werden, handelt es sich bei Wesenheiten — von sehr selte-
nen Fillen vielleicht abgesehen — nicht um voll entwickelte Geister, die ihren Weg
verloren haben, sondern lediglich um atherische und astrale Fragmente oder
Energien. Ein Teil von ihnen besteht jedoch aus astraler Substanz, dhnlich den
Astralkorpern von Seelen, die zwischen zwei Inkarnationen wandern. Das heftige
Verlangen nach einer Inkarnation in einem Mutterleib ist dieser Substanz tief
eingepragt, ebenso wie sexuelles Begehren inkarnierten menschlichen und tieri-
schen Wesen eingeprigt ist. Diese archetypische Faszination, die ein Mutterleib
ausiiben kann, ist eine machtige Antriebskraft und somit einer der Griinde, wa-
rum so zahlreiche Wesenheiten Gefallen an weiblichen Genitalien finden.

Bevor wir uns einige Beispiele ansehen, will ich noch einmal feststellen, dass
sich nicht tiberall Wesenheiten befinden! Kein Mensch muss im Falle eines ein-
fachen Durchfalls Angst haben, von Cholera befallen zu sein oder bei gewohn-
lichem Kopfweh befiirchten, unter einem Gehirntumor zu leiden. So betrachtet
wire es absurd, wenn eine Frau jedes Mal beginnt sich Sorgen zu machen, von
einer Wesenheit heimgesucht zu werden, sobald eine primenstruelle Spannung
einsetzt. Nur weil es eine Anzahl weiblicher Klienten gibt, die eine Wesenheit in
ihren oder im Bereich um ihrer Genitalien entdecken, heifSt das noch lange nicht,
dass alle Frauen Wesenheiten beherbergen! Diese Tatsache kann nicht hiufig
genug betont werden, weil es immer ein paar Personen gibt, die — sobald sie von
Wesenheiten horen — dazu neigen, diese tiberall um sich her wahrzunehmen und
eine Art von >Gespenster-Phobie« entwickeln, die vollstandig ungerechtfertigt ist.

Fallstudie 6.1: 42jahrige Frau. Sie konsultierte mich wegen einer Bindege-
websgeschwulst des Uterus. Das Myom war vor 5 Jahren entdeckt worden
und hatte zum Zeitpunkt der Konsultation die GroRe eines 18 Wochen
alten Embryos. Weil die Geschwulst zu immer starkeren Blutungen fiihrte,
hatte der Arzt der Patientin entschieden, einen operativen Eingriff, eine
Hysterektomie vorzunehmen.

Zu Beginn der ISIS-Sitzung hatte die Klientin Kontakt zu einem dunkleren
und dichteren Fleck in ihrer Energie aufgenommen, und zwar in dem
Bereich, wo sie das Myom spliren konnte.

Gibt es da irgendeine Emotion oder ein Gefiihl, das sich darauf bezieht? —
Angst, Kummer.

Hat es eine Form? — Ja, es gleicht einer Birne, wobei der schmalere Teil
Richtung Boden weist. Da befindet sich etwas auf seiner AuBenseite, wie
ein Gewdchs, etwas Hartes. Die harte Stelle befindet sich dicht unter der
Haut. Das Ganze gleicht einer dieser langeren Birnen, die ganz gerten-
schlank und wunderschén geformt sind.

Was will »es«? — Trost. Es hat mit Gewalt und Verlust und Missbrauch zu
tun.

Welche Art von Gewalt? — Vergewaltigung, als ich 10 Jahre alt war. Der
Mann ging dabei nicht unfreundlich vor, aber ich war zu jung. Es handelte
sich um meinen Stiefvater. Er hatte ein 5 Jahre dauerndes Verhéltnis mit
mir. Er hdtte mir das nicht antun durfen; aber nichtsdestoweniger liebte ich
ihn sehr. Als ich zur Internatsschule ging, erzdhlte ich einer der Nonnen da-
von. Dann erfuhr meine Mutter davon und verlieB ihn. Und er beging
Selbstmord. Ich liebte ihn sehr. Es hat ihn sehr gequélt. Er war von Beruf
Arzt. Als er starb, fing fir mich eine Zeit des Chaos an. Vor den Augen
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meiner Mutter durfte ich nicht weinen, weil sie ihn hasste und froh war,
dass er tot war. Ich flhlte mich wie eine Verblindete meines Stiefvaters. Zu
Lebzeiten war er brutal und gewalttatig meiner Mutter gegentiber, und sie
machte sich selbst zu seinem Opfer. Aber mir gegenlber hat er sich stets
nett verhalten, abgesehen von dem sexuellen Missbrauch.

Besteht irgendeine Verbindung zwischen ihm und der Geschwulst? — Ja.
Seine Verzweiflung. Es ist einfach Wut und Verzweiflung. Nun kann ich
seine Prdsenz in der Geschwulst spiren. [Weinend:] Ich dachte, ich hétte
mit alledem abgeschlossen.

Was wiinscht »es«? — Trost. Es ist wie wahrend meiner Kindheit, als er [der
Stiefvater] versuchte, Trost bei mir zu finden. »Es« will, dass ich ihm Leben
spende, und ich mache das auch, indem ich »es« dort, bei mir, habe.

Gibt es bestimmte Speisen, die »es« gerne mag? — Fleisch, Blut. Es liebt
Fleisch.

Was geschieht mit der Prdsenz, wenn Sie Fleisch essen? — Sie wird starker.
Ich nehme &ulRerst selten Fleisch zu mir, aber manchmal entwickle ich ein so
starkes Verlangen danach, dass ich sofort etwas davon haben muss. Er [die
Prasenz] will Fleisch. Es gibt da auch einen Zusammenhang mit meinen
eigenen Blutungen; es ist wie ein Teufelskreis: Wenn ich diese blutige
Mabhlzeit zu mir nehme, féllt es der Prasenz leichter, bei mir Blutungen her-
vorzurufen.

Was geschieht mit der Prdsenz, wenn Sie Blutungen haben? — Ich habe das
Gefuhl einer gewissen Boswilligkeit. »Es« hat Vergniigen an meinen
Blutungen. Es ist so, als ob das Sperma meines Stiefvaters sich dort befande
und aus meinen Blutungen erwéchst.

Wenn wir das Muster, das wir in den letzten Kapiteln diskutiert haben, auf
diese Fallstudie anwenden, konnen wir diese Wesenheit als astrales Fragment des
Stiefvaters verstehen. Die Tatsache, dass die Klientin die Prasenz ihres Stiefvaters
im Myom wiedererkennt, ist natiirlich der erste wichtige Faktor, der uns anneh-
men ldsst, dass es sich um die Priasenz eines Fragments handelt. Dariiber hinaus
fithren die tragischen Umstinde, unter denen der Tod des Stiefvaters stattfand, zu
der Annahme, dass die Fragmente, die zum Todeszeitpunkt aus seinem Astralkor-
per austraten, mit einer besonders starken Dynamik ausgestattet gewesen sein
mussten. Die »Zeit des Chaos«, die das junge Madchen — unfihig, seine Emotio-
nen offen auszudricken — durchmachte, machte es dem Fragment gewiss leichter,
in sie einzudringen. Die Liebe, die sie zu ihrem Stiefvater empfand, war ebenfalls
ein fiir das Eindringen des Fragments forderlicher Faktor.

Sobald die Wesenheit geklirt war, begann die Geschwulst an Grofle zu verlie-
ren. Nach wenigen Tagen konnte sie wihrend des Geschlechtsverkehrs nicht mehr
gespuirt werden. Unter Einsatz einiger erganzender Heilungstechniken setzte der
Riickbildungsprozess der Geschwulst sich fort. Ein operativer Eingriff wurde
vermieden, und die Klientin konnte ihre Gebarmutter retten.

6.2 Wann inkarniert die Seele eines Babys im Mutterleib?

Beim Erforschen von Wesenheiten habe ich herausgefunden, dass eine bemer-
kenswerte Anzahl weiblicher Klienten ihre Wesenheiten als >Fortsetzung< oder
Weiterdauer von Embryos betrachten, die sie durch Schwangerschaftsabbruch
verloren hatten. Bei manchen Fillen lag der Abort schon 50 Jahre zuriick. Von
einem materialistischen Gesichtspunkt aus gesehen, ist der Abort mit der Entfer-
nung des Embryos abgeschlossen. Jedoch besteht ein Embryo — wenn man die
feinstofflichen Korper in Betracht zieht — nicht einzig und allein aus physischer
Materie. Der physische Embryo ist — so gesehen — nur ein Teil des ganzen
Embryos, der sich auch aus feinstofflichen Anteilen zusammensetzt. Wenn man
den physischen Teil des Fotus entfernt, heifst das noch nicht, dass seine feinstoff-
lichen Teile gleichfalls eliminiert wurden. Was alles an atherischen wie astralen
Energien nach einem Abbruch zuriickbleibt, kann sehr wohl in der Lage sein, eine
Wesenheit zu bilden.
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Woraus besteht ein Embryo tatsachlich, wenn man ihn im Hinblick auf die
feinstofflichen Bestandteile betrachtet? Die Antwort hidngt vom Stadium der
Schwangerschaft ab. In dem Augenblick, in dem das Samenfaden in das Ei ein-
dringt, besteht das Ei aus physischen Zellen sowie aus aufSerordentlich kon-
zentrierter dtherischer Energie. Im letzten Schwangerschaftsabschnitt besteht der
Fotus aus den vier Schichten: der physischen, der astralen, der dtherischen Schicht
und dem Ego. Diese vier Hullen funktionieren nicht in derselben Weise wie bei
einem erwachsenen Menschen, aber sie sind vorhanden. Die kritische Frage ist
natiirlich, wann die Seele des Babys im Mutterleib inkarniert (oder priziser: der
Astralkorper und das Hohere Selbst des Babys).22

Verschiedene spirituelle Traditionen haben unterschiedliche Antworten auf
diese Frage geliefert. Die hinduistische Tradition z.B. nimmt an, dass das Baby im
vierten Schwangerschaftsmonat inkarniert, was bedeutet, dass der Astralkorper
und das Hohere Selbst in der Mutter seintreffen< und am physischen wie am
astralen Embryo anzuhaften beginnen.23 Dem Ayurveda oder der traditionellen
indischen Medizin zufolge ist im vierten Monat das Herz des Fotus komplett
entwickelt, was es dem Hoheren Selbst des Babys gestattet, sich darin einzufin-
den. Von diesem Zeitpunkt an wird die Mutter daubridini genannt, >die eine mit
den zwei Herzen¢, und auf Grund der Begierden des Babys beginnt die >werdende«
Mutter spezielle Verlangen oder Heifshunger zu empfinden.

Es scheint, dass die obigen Ausfithrungen eine leichte Antwort auf das Prob-
lem des Schwangerschaftsabbruches bieten: Aus der Sicht des Ayurveda ist das
Embryo vor dem vierten Monat lediglich ein Stiick Fleisch mit ein wenig Prana
(Lebenskraft) darin, genau wie ein Gemuse. Es besteht daher keine spirituelle
Kontraindikation hinsichtlich eines Schwangerschaftsabbruchs und kein Verstofs
gegen eine hohere Form von Leben.

In bezug auf den Einwand: » Aber dieses Embryo lebt. Wenn du es totest, zer-
storst du ein Leben,« erinnere ich mich, einen berithmten indischen Meister sagen
gehort zu haben: »Bis zum vierten Monat ist das Embryo nicht lebendiger als eine
Tomate. Wenn du so denkst, dann solltest du aufhoren, Tomaten zu essen, denn
durch das Essen von Gemise zerstorst du ein Leben in genau der selben Weise. «24

Diese Meinung wird von einer grofsen Anzahl indischer spiritueller Meister
vertreten und hat ihren Hintergrund in der Autoritdt alter Sanskrit-Texte. Ich
erwihne diese Meinung daher stets, wenn ich es mit einer Patientin zu tun habe,
die sich entschlossen hat, einen Schwangerschaftsabbruch durchfiihren zu lassen.
Eine Schwangerschaft abzubrechen bereitet einer davon betroffenen Frau hiufig
starke Sorgen und Schuldgefiihle, manchmal mit verheerenden und langanhalten-
den psychologischen Folgen. Weil ich derart tiefe Schuldgefithle und Kummer
nicht als forderlich ansehe, heifSe ich alles willkommen, das dabei Erleichterung
schaffen kann. Die Erfahrung hat mir gezeigt, dass eine Anzahl von Frauen
bemerkenswerte Erleichterung splren, wenn man die Tatsache iiberlegt, dass aus
der Perspektive indischer Weisheit kein Leben getotet wird, vorausgesetzt der
Schwangerschaftsabbruch findet vor dem vierten Monat der Schwangerschaft
statt.

Ob die Dinge wirklich so einfach liegen oder nicht, ist wiederum eine andere
Frage. Die verschiedenen esoterischen Traditionen sind weit davon entfernt, in
diesem Punkt {ibereinzustimmen; einige von ihnen setzen den Zeitpunkt der An-
kunft der Seele des Babys viel frither als im vierten Monat an. Was auch immer
vor 2000 Jahren in Indien der Fall gewesen sein mag — wir wissen sehr gut, dass
Frauen von heute nicht bis zum vierten Monat der Schwangerschaft damit war-
ten, schwangerschaftsbedingte Geliiste zu haben. Wenn wir daher den Beginn

22 Aus Griinden, die anderenorts diskutiert werden, ziehe ich es vor, den Gebrauch
des Wortes >Seele< auf den Astralkorper zu beschrianken.

23 Vergleiche z.B. in der Susruta-Sambhita, Sarirasthana, Kapitel III, Verse 14-30. Eine
Ubersetzung dieser Passage samt Kommentar findet man in den Abschnitten iiber
den Tod in Tantra, Korper und Welten vom selben Verfasser. [Noch nicht
veroffentlicht. ]

24 Swami Satyananda Saraswati in einem 1978 abgehaltenen Satsang in seinem
Ashram in Monghyr, Bihar, Indien. Wie interessant, dass er Tomaten als Beispiel
wihlte!
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solcher Verlangen als Indikator nehmen, wie es der Ayurveda tut, so wurde dies
bedeuten, dass die Seele des Babys manchmal schon im ersten Monat im Mutter-
leib eintrifft.

Wenn man es mit feinstofflichen Kérpern zu tun hat, ist es angebracht, nicht
allzu mechanisch eingestellt zu sein. Insbesondere wire es ganz illusorisch, die
vier Schichten (physische, atherische, astrale, Ego) mit einer russischen Puppe zu
vergleichen, wo eine Puppe in der anderen steckt. Dies gilt besonders bei einem
Baby, auch nach der Geburt: sein Astralkorper und Ego sind noch weit davon
entfernt, fest >innerhalb< des physischen Kérpers und des Atherkorpers >verankerte
zu sein. Ein Neugeborenes kann kaum ldnger als ein paar Stunden wach bleiben.
Wihrend des Schlafes treiben der Astralkorper und das Ego vom physischen Kor-
per und vom Atherkorper weg. Die Tatsache, dass Neugeborene immer wieder
einschlafen, zeigt an, dass ihre Astralkorper und ihre Egos grofle Schwierigkeiten
haben, innerhalb der physischen Kérper und Atherkdrper zu bleiben. Mit anderen
Worten: Ein gutes Jahr lang nach ihrer Geburt sind Neugeborene fantastische
Astralreisende und verbringen die meiste Zeit aufSerhalb ihrer Korper, indem sie
in hohen astralen Sphiren treiben — daher auch die starke spirituelle Inspiration,
die gewonnen werden kann, wenn man einem Neugeborenen Gesellschaft
leistet.25

Wenn Babys sogar nach der Geburt kaum in ihrem Koérper anwesend sind,
dann ist dies noch weniger wihrend der Phase der Schwangerschaft der Fall. Hin-
sichtlich der feinstofflichen Korper geschieht Inkarnation nicht einfach tiber
Nacht. Es gibt wahrend der Schwangerschaft keinen bestimmten Tag, an dem
eine werdende Mutter behaupten kann: »Das war’s! Das Baby ist in mir ange-
kommen!« Die Inkarnation des Astralkérpers und des Egos in den physischen
Korper und in den Atherkorper ist ein ausgesprochen graduell erfolgender Pro-
zess. Erst etwa zum Zeitpunkt der Adoleszenz beginnt der Astralkorper seine
endgiiltige Position innerhalb des physischen Korpers einzunehmen, und dieser
Prozess ist nicht vor dem Erwachsenenalter abgeschlossen! Wenn Esoteriker
behaupten, dass astrologische Reife ungefihr mit dem 28. Lebensjahr erreicht
wird, so beziehen sie sich auf die Tatsache, dass es bei den meisten Menschen so
lange dauert, bis ihr Ego komplett die Erde erreicht. Natirlich gibt es dafiir in
Wirklichkeit keinen festen Zeitpunkt. Gewisse starke spirituelle Seelen sind schon
wiahrend der Pubertit voll inkarniert oder sogar schon frither. Auf der anderen
Seite der Skala stehen Milliarden von Menschen auf diesem Planeten, die niemals
viel von ihren Egos inkarnieren. Sie vollfihren vielleicht all ihre alltdglichen Akti-
vititen in hektischer Manier und prisentieren eine Fassade verantwortungsvoller
Prisenz, aber ihr Hoheres Selbst ist Tausende von astralen Lichtjahren entfernt.
All dies zeigt, dass man flexibles Denken kultivieren sollte, wenn man Wert dar-
auf legt, die Lebensgesetze zu verstehen und vor allem dann, wenn es um die
Lebensgesetze im Bereich der feinstofflichen Korper geht.

Wenn jemand zusieht, wie ein Baby wihrend der Schwangerschaft in seiner
Mutter sinkarniert Was gibt es da hinsichtlich der feinstofflichen Korper zu
sehen? Ganz am Anfang handelt es sich bei einem Embryo einfach um ein Stiick
physischer Substanz, welches von duflerst prachtvollen, goldenen und herzerwar-
menden dtherischen Energien durchdrungen ist. Dies ist der Vorlaufer des unteren
Komplexes des Babys, das heifst seines physischen Korpers und seines Atherkor-
pers.

Im weiteren Verlauf der Entwicklung einer Schwangerschaft erscheint eine
Seele (Astralkorper und Ego). Zu Beginn handelt es sich um eine Art von Nahe,
die kaum wahrgenommen werden kann, weder auf hellsichtigem noch auf intuiti-
vem Weg. In ihrer Entwicklung fortschreitend, verankert sich die Seele im unteren
Komplex (physischer Korper und Atherkérper). Dies ist ein sukzessiver Prozess,
der sich iiber Wochen, wenn nicht Monate, hinzieht. Dariiber hinaus verliuft er
nicht bei allen Miittern gleich. Daher erscheint es mir gewissermafSen kiuinstlich,
einen fixen >Inkarnations-Termin«< zu etablieren und zu behaupten: Vor diesem
Zeitpunkt existiert das Baby noch nicht, und ab diesem Zeitpunkt befindet es sich
im Mutterleib. Speziell in den frithen Phasen ist die Verbindung zwischen der

25 Siehe auch Kapitel 19 in Tor zu inneren Welten vom gleichen Verfasser.
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Mutter und der Seele des Babys fragil und kann leicht unterbrochen werden. Das
Resultat solch einer Unterbrechung bestiinde darin, dass das Baby davontreiben
und die Schwangerschaft mit einer Fehlgeburt enden wiirde.

Es wire daher absolut unrealistisch anzunehmen, dass nach einem Schwanger-
schaftsabbruch die ganze Seele des Babys im Mutterleib gefangen bleibt. Wenn
das Baby ein Jahr nach seiner Geburt kaum fahig ist, seinen Astralkorper inner-
halb des physischen Korpers zu halten, wie konnte es dann wahrend der Schwan-
gerschaft geschehen, dass der Astralkorper im Mutterleib gefangen bliebe? Sobald
ein Schwangerschaftsabbruch oder eine Fehlgeburt stattfindet, wird die Verbin-
dung zwischen Mutter und Baby unterbrochen und die Seele des Kindes treibt
davon in astrale Sphiren.

6.3 Wesenbeiten nach Feblgeburten und
Schwangerschaftsabbriichen

Das Problem besteht darin, dass wihrend dieser Zeit der Nahe, wihrend das
Baby die Verbindung mit seiner Mutter nach und nach aufbaut, Teile des Astral-
korpers des Babys sich mit dem Embryo im Mutterleib verbinden, das bedeutet,
mit dem physischen und dem atherischen Korper, die durch die Mutter fiir das
Kind vorbereitet wurden. Wenn ein Schwangerschaftsabbruch stattfindet, brechen
Fragmente vom Astralkorpers des Babys ab. Dieser Vorgang ist nicht anniahernd
so drastisch wie das Zerbrechen des Astralkorpers nach dem Tod. Es fallen ledig-
lich ein paar astrale Teilchen ab. Wenn nun ein Schwangerschaftsabbruch oder
eine Fehlgeburt stattfindet und wenn man sich nur des physischen Aspekts der
Sache annimmt, wobei eventuell dtherische Teile des Embryos innerhalb des Mut-
terleibs verbleiben, wohin konnen sich astrale Fragmente dann wenden? Die
Antwort liegt auf der Hand: sie werden an ihren entsprechenden itherischen Tei-
len im Mutterleib kleben bleiben, und die betreffende Frau wird eine Wesenheit
erworben haben.

Eine Anzahl von Faktoren verstirkt die Anziehungskraft, die der Mutterleib
auf astrale Fragmente auszutiben pflegt. Die ungeheuer starke emotionale Ver-
bundenheit, die eine Mutter zu ihrem Kind empfindet, spielt offensichtlich die
Hauptrolle. Dariiber hinaus ist es kein purer Zufall, dass ein spezielles Baby eine
spezielle Mutter bekommt: Es muss eine Affinitit, eine irgendwie geartete Polari-
tat zwischen ihnen existieren. All dies tragt dazu bei, dass sich die Fragmente im
Mutterleib festsetzen, und es ldsst jeden Schwangerschaftsabbruch zu einer hochst
riskanten Gelegenheit werden, wenn es darum geht, sich eine Wesenheit einzufan-
gen. Die Tatsache, dass der gleiche Mechanismen jedes Mal ablauft, wenn ein Ei
befruchtet wird und eine frihe Fehlgeburt stattfindet, ist wahrscheinlich ein
Grund mehr, weshalb bei weiblichen Klienten eine derart hohe Prozentzahl von
Wesenheiten im Bereich der Fortpflanzungsorgane gefunden wird.

Fallstudie 6.2: 24jahrige Frau, Studentin. Sechs Wochen vor dieser Sitzung
hatte sie einen Schwangerschaftsabbruch. Sie hatte sich in sehr trauriger
Stimmung zu diesem Eingriff begeben. Danach flhlte sie sich total am
Boden zerstort, und weinte die ganze Zeit, ohne zu verstehen weshalb. lhre
Menstruation setzte nicht wieder ein. Sie entwickelte ein méRiges Fieber,
zwischen 38 und 38,5 °C, fur das keine Ursache gefunden werden konnte.
Es wurden Antibiotika verschrieben, aber sie trugen nicht zur Verbesserung
der Lage bei.

Zu Beginn der ISIS-Sitzung, wurde eine dunkle Wolke, die mit einer
Wesenheit assoziiert war, im unteren Abdominalbereich identifiziert.

Was fiihlen Sie? — Etwas ist in meiner Gebdrmutter. Ich spire, wie ein
feindseliges Geflihl aus dieser Gegend kommt. Es ist schwarz und wiitend
auf mich. Es ist der Embryo, er steckt in mir fest und will mich bestrafen.
Nicht nur wegen des Abbruchs, sondern wegen aller schlechten Dinge, die
ich in meinem Leben getan habe. Es fuhlt sich dunkel an, wie eine schwere
Decke, und hinterlistig. Es ist wie ein Schrecken, dunkel. Nun kann ich eine
Verbindung zu den dunklen Gefiihlen herstellen, wie ich sie heute hatte. Es
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flhlt sich so an, als ob ich verdngstigt ware, aber es ist nicht meine Person,
die Angst hat — es ist die Wolke.

Gibt es Speisen, die »es« gerne hat? — Anscheinend mag es Zucker, aus
irgendeinem Grund. Zuletzt bin ich auf Schokolade und stiRe Dinge viel
mehr als Gblich abgefahren. Es kommt von da [der Wesenheit] her zu
kommen.

Warum ist »es« so wiitend auf Sie? — Es scheint keinen offensichtlichen
Grund zu geben. Es fiirchtet sich einfach sehr und manifestiert dies durch
Wut und dadurch, dass es mich krank macht.

Die dunkle Wut, die von dem Fragment ausgeht, bedeutet nicht, dass das Baby
zu einem Monster geworden wire. Bei solch einem Fragment handelt es sich um
nicht mehr als um ein abgebrochenes Teil des Astralkorpers des Embryos. Weil es
von der Seele des Babys getrennt wurde, nahm das Fragment neue Eigenschaften
an, die nicht notwendigerweise hervorgetreten wiaren, wenn es Teil der Seele des
Babys geblieben wire. Fragmente neigen hiufig dazu, sich auf eine weitaus
dunklere Art zu manifestieren, wenn sie fiir sich und abgesondert vom ganzen
Astralkorper existieren, als wenn sie im Nahbereich eines Ego integriert sind.

Natiirlich werden einige Leute einwenden, dass jede Frau nach der Belastung
eines Schwangerschaftsabbruchs sehr wohl dunkle Wolken in ihrer Gebarmutter
sehen kann. Aber abgesehen von der Tatsache, dass die junge Frau wihrend des
Klarungsprozesses, den ich durchfithrte, klar »etwas sehen konnte, das aus mei-
nem Uterus hinaus nach oben stieg«, normalisierte sich ihre Korpertemperatur in
den darauf folgenden Stunden. Sie wurde unmittelbar ruhiger und fihlte sich
definitiv von einer Last befreit. Thre Regelblutung stellte sich drei Tage danach
wieder ein.

Fallstudie 6.3: 54jahrige Frau, Sekretérin. Hier beschreibt sie, was sie emp-
fand, als ein Fragment geklart wurde, das von einem Schwangerschafts-
abbruch stammte.

Plotzlich erinnerte ich mich wieder an den Schwangerschaftsabbruch, den
ich im Alter von 17 Jahren durchmachte (das heiBt vor 37 Jahren). Ich
konnte damals und kann auch heute noch zu dieser Entscheidung stehen
und empfand kein Bedauern dariiber. Doch als ich die Anwesenheit der
Seele, die abgetrieben worden war, zu fiihlen begann (im Verlauf der ISIS),
hatte ich den Eindruck, dass gewisse Dinge unausgesprochen geblieben
waren. Ich empfand das Bediirfnis, dass ich die Probleme bedauere, die ich
durch die Beendigung dieses Lebens geschaffen habe. Es war mir, als ob ich
diese Seele sanft an meinem Herzen hielte und mit Liebe umgab, die tief
von innen kam. Ich weinte und nahm Abschied, etwas, was ich schon vor
vielen Jahren tun hatte sollen. Dann wurde die Seele erldst und ging auf-
wadrts ins Licht. Eine Woche spéter hatte ich eine Periode — zum ersten Mal
seit Uiber 4 Jahren. Diese Periode dauerte 5 Tage: guter Fluss, gute Farbe —
als ob ich 17 Jahre alt wére. Seitdem sind 18 Monate vergangen und ich
hatte keine weitere Periode mehr.

Fallstudie 6.4: 43jahrige erfolgreiche Geschéaftsfrau. Seit vielen Jahren total
frigide litt sie an hartndckiger Verstopfung. Im ISIS-Zustand konnten wir
einen »dunkleren, dichteren und schwereren Bereich« in der linken Hélfte
des Unterleibs ausmachen.

Gibt es irgendwelche Emotionen oder Gefiihle, die damit verbunden sind?
— Es fuhlt sich wie Druck an, als ob ich niedergehalten wiirde und nicht in
der Lage wdre, mich zu bewegen.

Kénnte es sein, dass Sie bestimmte Speisen essen, die »es« mag? — Zucker
und Schokolade. StBe Sachen, Kekse und Kuchen.

Wenn »es« sich durch Sie duBern kénnte, was wiirde es sagen? — »Komm
mir nicht ndher! Lass mich einfach zufrieden.« Es tut weh. Es ist zu schwer,
es ist zuviel Druck. Es ist wie ein Baby. Darum will es auch nicht, dass ich
Sex habe. Sex tut weh. Es ist wie ein Baby. [Weinend:] Es ist das Baby, das
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ich nicht bekommen habe. Als ich 22 Jahre alt war, hatte ich eine Abtrei-
bung. Ich war allein in England. Es will noch immer geboren werden. Ich
wollte immer schon eine Mutter sein, aber ich konnte es nicht. Ich habe
einen Hund und der rollt sich die ganze Zeit hier auf meinem Bauch
zusammen. Das Baby da drinnen will auch, dass ich meinen Bauch halte.
»Es« ist groB und braucht Platz. »Es« ist halb so groR wie ein Baby. »Es« ist
ein kleines Médchen. Sie fuhlt sich in meinem Bauch sicher und mdchte nir-
gendwo anders hin. Sie wollte nicht geboren werden und hinausgehen. Sie
wollte einfach sicher da drinnen bleiben. Sie erlaubt es mir nicht, Sex zu
haben. Mein Ehemann ist stark gebaut und fligt dem Baby Schmerzen zu.
[Die Klientin streichelt ihren Bauch, als ob sie schwanger ware.] Sie erlaubte
mir nicht, noch ein anderes Baby zu haben, weil sie dann keinen Platz mehr
hatte. Sie war erschrocken, als ich heiratete, weil mein Mann und ich
anfangs dariiber sprachen, ein Kind haben zu wollen.

Spielte »sie« eine Rolle bei Ihrer Entscheidung, kein Baby zu bekommen? —
[Weinend:] Ja. Als ich vor 25 Jahren ein Kind wollte, machte »sie«, dass ich
krank wurde. Mein Bauch schwoll an und ich wurde sehr miide und krank.
Kénnte es einen Teil von Ihnen geben, der an »ihr« hdngt? — Oh ja! Ich
mochte sie halten. Sie ist mein Baby. Ich empfinde viel Liebe fiir sie. [Die
Klientin fahrt dabei fort, ihren Bauch zu streicheln.] Ich liebe meinen Bauch.
Ich kann dieses Baby nun wirklich spiiren. Es ist stark und fest.

Sie meinen, Sie kénnen »es« kérperlich spiiren? — Ja, fest. Sie ist in der
Fetalposition zusammengerollt. Sie fuhlt sich sehr wohl. Hier ist ihr Kopf
und da sind ihre FiRe. Sie will nicht, dass ich Gymnastik mache, weil sie
dadurch gestort und aufgeweckt wird. Gymnastik zu machen ist immer ein
Kampf fir mich. Ich habe das gleiche Gefiihle von Mudigkeit, wie zu der
Zeit als ich schwanger war. [»Wie zu der Zeit als« war eine Fehlleistung: Die
Klientin war — von dem Mal, das mit dem Abbruch endete, abgesehen — nie
schwanger, und spater Uberprifte ich, dass sie sich nicht darauf bezog.]
Gibt es Personen in Ihrem Umfeld, die das »Baby« mag oder ablehnt? — Sie
mag meinen Hund. Sie ist gliicklich, wenn sich der Hund in ihrer N&he
zusammenrollt. Sie lehnt meinen Mann ab, weil er zu grof} ist. Vor zwdlf
Jahren fand ich einen bestimmten Mann sehr attraktiv. Heute denke ich,
dass das Baby ihn damals bewundert hat. Er war verheiratet. Es war sehr
schwierig fir mich, mit diesem Mann Schluss zu machen. Ich brauchte
Monate, um mich davon zu erholen.

Was will das »Baby«? — Sie mochte schlafen. Sie mochte in Ruhe gelassen
werden und schlafen. Jedes Mal, wenn ich mit einer Sache nichts zu tun
haben méchte, gehe ich schlafen. Sie will nicht, dass ich meinen Kérper zu
intensiv splire, denn wenn ich das tue, dann kann sie sich nicht so ange-
nehm treiben lassen. Sie hasst es, wenn ich versuche, Gymnastik zu
machen. Sie ist faul, sie will auch nicht ausgehen. Ich verlasse das Haus nur,
wenn ich unbedingt muss. Wenn ich in meiner Wohnung bin, will ich nie-
mals hinausgehen.

Dieser Fall zeigt ein Fragment, das sich — als Uberbleibsel eines Schwanger-
schaftsabbruchs — zu einem Hauptstorfaktor im Leben der Klientin entwickelt
hat. Am Ende der Sitzung sprach die Klientin iber all die Probleme, die sie sich
erspart haben konnte, wenn das >Baby« sofort nach dem Abortus hitte geklart
werden konnen.

Zum Schluss dieses Abschnitts will ich noch einmal klarstellen, dass es nicht
meine Absicht ist, Schwangerschaftsabbriiche zu befirworten oder abzulehnen,
sondern einige spezifische Mechanismen zu beschreiben. Von der Perspektive der
feinstofflichen Energien aus betrachtet, ist die Art, wie gegenwirtig Schwanger-
schaftsabbriiche vorgenommen werden, unvollstandig. Sie fithrt nicht nur zu viel-
faltigen psychologischen, sondern auch zu physischen Problemen — angefangen
bei schmerzhaften Menstruationen bis hin zu bésartigen Tumoren. Ich schlage
nicht vor, dass man die Durchfihrung von Schwangerschaftsabbriichen einstellen
soll, sondern pladiere dafiir, dass sie — wenn man solche Eingriffe in Betracht
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zieht — angemessen durchgefiihrt werden. Die energetische Dimension dieses Ein-
griffs sollte nicht vernachlissigt werden.

Ich konnte ein ganzes Buch mit Fallgeschichten von Klientinnen fullen, die eine
Wesenheit im Gefolge eines Schwangerschaftsabbruchs hatten. Die damit zusam-
menhidngenden gesundheitlichen Stérungen sind manchmal unbedeutend,
manchmal tragischer Natur — doch in jedem einzelnen Fall kann ich mich des
Gedankens nicht erwehren: »Was fiir eine Verschwendung!« Wenn Sie einmal
einen erfahrenen Klirer gefunden haben — und ich zweifle nicht daran, dass es
deren in Zukunft mehr geben wird —, dann ist das Kliren einer Wesenheit ein
einfacher, schneller und schmerzloser Vorgang. Wenn in den Wochen, die einem
Schwangerschaftsabbruch folgen, eine angemessene Klarung erfolgt, so konnen
viele Probleme vermieden werden. Wenn sich jedoch im Verlauf der Jahre ein
gynikologisches Problem im Zusammenhang mit einer Wesenheit zu einer regel-
rechten Krankheit entwickelt hat, ist es nicht mehr ausgemacht, dass ein Kla-
rungsprozess zur Losung des Problems ausreicht. Obwohl das Kliren hilfreich
sein wird, gewinnt die physische Erkrankung ab einem bestimmten Entwicklungs-
grad eine eigene Dynamik. Daher ist es in vielen Fillen nicht ausreichend, die
Wesenheit zu kliaren, um die Klientin zu heilen, auch dann nicht, wenn eine
Wesenheit die Krankheit ausgelost hat.

Lassen Sie mich daher noch einmal betonen, dass jede Frau, die sich einem
Schwangerschaftsabbruch unterzogen, eine Fehlgeburt erlitten oder eine Geburt
erlebt hat, von einer Person tiberpriift werden sollte, die tiber feinstoffliche Ener-
gien Bescheid weif§ und qualifiziert darin ist, Wesenheiten zu kliaren. Dadurch
konnen unzihlige Probleme vermieden werden.
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KAPITEL 7: WESENHEITEN, SCHWANGERSCHAFT UND
GYNAKOLOGIE: DIE GEBURT, DER KRITISCHE ZEITPUNKT

7.1 Wesenheiten und die Plazenta

Auf Latein bedeutet placenta >Kuchen«. Die Plazenta ist das schwammige,
gefifsartige Organ, das den Fetus in der Gebarmutter umgibt und ernihrt. Weil
sie fur die Aufrechterhaltung des Lebens des Embryos verantwortlich ist, trans-
portiert die Plazenta nicht nur Sauerstoff und Nahrungsstoffe zum Fetus, sondern
auch Lebenskraft. Hinsichtlich der feinstofflichen Korper bedeutet das, dass es
sich bei der Plazenta nicht nur um eine physische Struktur handelt. Sie verfigt
auch tber eine wichtige dtherische Schicht, tiber die der Embryo wihrend der
Schwangerschaft Lebenskraft von seiner Mutter empfangt.

Nach der Geburt des Babys (oder nach einer spaten Fehlgeburt) wird die Pla-
zenta von der Gebiarmutter abgestoffen. Noch einmal sei wiederholt, dass die
Plazenta nicht nur aus physischer Substanz besteht — das bedeutet, dass ihre nicht-
physischen Teile ebenfalls abgestofSen werden. Einige der itherischen Teile wer-
den schon am Anfang, zusammen mit der physischen Plazenta, abgestofSen. An-
dere itherische Teile verbleiben im Mutterleib und werden in den folgenden
Stunden, Tagen oder Wochen auf natiirliche Weise eliminiert.

Manchmal passiert es jedoch, dass dtherische Teile der Plazenta im Inneren der
Gebiarmutter zuriickbleiben. Sie konnen entweder als dtherische Teilchen zurtick-
bleiben und sich wie eine perverse Energie auswirken oder sie konnen ein astrales
Fragment anziehen und sich zu einer Wesenheit entwickeln. Jeder dieser Fille
bedeutet fur die Mutter eine potentielle gesundheitliche Gefihrdung, speziell
wenn man in Betracht zieht, dass die Zeit unmittelbar nach der Entbindung hau-
fig von einem groflen Energiedefizit begleitet wird. Die Fragmente oder die per-
versen Energien konnen zu einer postnatale Depression fithren oder eine solche
verstiarken; sie konnen aber auch verborgen und still jahrelang dahinvegetieren,
bevor sie zu einer physischen Erkrankung fihren.

Fallstudie 7.1: 22jahrige Frau, Studentin. Vor 2 Jahren erlitt sie eine Fehl-
geburt nach sechsmonatiger Schwangerschaft. Sie hat aufgezeichnet, wie
sie die Sitzung erlebte:

Ich lag mit geschlossenen Augen entspannt da und begann zusammen mit
Samuel die ISIS-Technik anzuwenden. Mein Atem wurde tiefer und lang-
samer. Die erste Sinnesempfindung, der ich gewahr wurde, war ein Gefiihl
von Spannung in meinem Sonnengeflecht. Die Anspannung begann sich
Uber meinen Bauch auszubreiten. Mein Magen fiihlte sich an, als wiirde er
bis zur Schmerzgrenze ausgedehnt. Dann empfand ich ziehende Schmerzen
in meinem Unterleib und im Bereich der Eierstdcke. Plétzlich verdnderte sich
mein Bauch von einer flachen Dehnung zu einer richtiggehenden Schwel-
lung. Ich konnte sehen, wie gebldht er war. Ich hatte im sechsten Schwan-
gerschaftsmonat eine Fehlgeburt erlitten, und mein Bauch war mindestens
so groB wie damals. Die Schmerzen entwickelten sich zu wellenartigen
Krampfen, die stdrker wurden, bis sie sich meine Wirbelsdule entlang
zogen. Ich hatte wirklich laut losschreien kénnen. Die Schmerzen waren
genau wie Wehenschmerzen, und ich war von Panik erfllt, weil ich mir
diese Vorgange nicht erkldren konnte.

Der Muttermund kam mir schwer und offen vor, und ich spiirte kérperlich,
wie sich etwas in meiner Vagina nach unten bewegte. Es war kein unge-
fahrer Eindruck, sondern eine regelrechte korperliche Erfahrung. Ich merkte,
wie ich in Gedanken ausrief: »Oh mein Gott! Schon wieder eine Fehlge-
burtl« Ich fiihlte mich wieder in der ganzen Intensitdt der gemischten Ge-
fuhle von damals gefangen. Es war wie eine korperliche Wiederholung der
Geburtswehen, doch diesmal mit der Furcht verbunden, dass ich nicht
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wusste, was sich aus meinem Kérper hinausbewegte. Mit jeder Krampfwelle
bewegte sich diese Masse tiefer nach unten.

Ich kann mich noch erinnern, dass ich starke Hitze splrte. Als die Masse
auftauchte, >sah« ich fur den Bruchteil einer Sekunde lang, dass sie wie ein
Organ — dhnlich wie eine Leber — aussah. Plotzlich erkannte ich, dass es
eine Plazenta war, aber viel groRer als diejenige, die wahrend meiner Fehl-
geburt austrat, und sie war richtig schwarz.

Obwohl meine Augen noch geschlossen waren, konnte ich die Masse zwi-
schen meinen Beinen ein paar Augenblicke lang sehen, oder eher ein wenig
oberhalb meiner Beine. Dann wurde der Anblick undeutlich und schien zu
verblassen. Doch ich kann mich noch gut an die Erschopfung und an das
groRartige Geflihl der Befreiung und Entspannung erinnern. Mein Bauch
fuhlte sich leer und leicht an, ein Gefiihl, das mir seit damals — in wechseln-
den Intensitatsgraden — geblieben ist.

Fallstudie 7.2: 36jdhrige Frau, Verkduferin, Mutter zweier Kinder. 5 Jahre
nach der Geburt ihres zweiten Kindes bekam sie Gebarmutterkrebs und
wurde sowohl chirurgisch als auch chemotherapeutisch behandelt. 2 Jahre
spater, nachdem die Klientin eine Zeitlang geheilt schien, brach der Krebs
erneut aus und wurde auf gleiche Weise wie zuvor behandelt, Als ich sie
sah — 18 Monate nach der zweiten Krankheitsepisode —, hatte sich ihr
Gesundheitszustand plétzlich zu verschlechtern begonnen. Sie benétigte
zunehmende Dosen von Codein, um die Schmerzen im Unterleib zu
bekdmpfen, und sie konnte an sich selbst alle Anzeichen wiedererkennen,
die die vorangehenden Ausbriiche der Krebserkrankung begleitet hatten.
Zu diesem Zeitpunkt war sie sehr verzweifelt und spirte, wie ihre
Lebenskréfte schwanden.

Was spiiren Sie? — Ich spire eine Art schwarzer Masse an der Stelle, wo
meine Gebarmutter war.

Von welcher Gréf3e etwa? — Ungefahr zwei bis drei Zentimeter.

Welche Emotionen oder Gefiihle kénnten damit verbunden sein? — Es wirkt
verdorben und sehr gewalttdtig ... wild. Es steht auf Leidenschaft, Sex,
ungezlgelten Sex. Es liebt Gewalt. Es mag es, wenn ich Schmerzen habe,
denn es erndhrt sich von Schmerzen. Und es mag auch Codein.

Was passiert damit, wenn Sie Codein nehmen? — Es wird stdrker. Es kann
mich besser kontrollieren. Es ist wild. Diese wilde Schwingung begann nach
der Geburt meines zweiten Kindes. Ich kann mich jetzt daran erinnern, dem
Arzt erzéhlt zu haben, dass ich damals gesplrt habe, dass der Mutter-
kuchen nicht vollstindig abgegangen war. Der Arzt checkte nach und
sagte, dass alles in Ordnung sei. Aber ich fuhlte noch immer, dass etwas
drinnen zuriickgeblieben war und dass es sich um dieselbe Schwingung
handelte — aber inzwischen ist sie viel intensiver geworden. In den ersten
paar Monaten nach der Geburt versuchte ich, nichts davon wahrzunehmen,
indem ich so tat, als ob sie [die Schwingung] nicht existierte. So erlebte ich
eine Lebensphase, in der ich mich unglaublich pride und zimperlich ver-
hielt, was eigentlich Giberhaupt nicht meine Art ist. Wenn eine Person in
meiner Ndhe einen erotischen Witz erzdhlte, wurde ich witend. Mein
Mann hasste mich damals.

Besteht eine Verbindung zwischen dieser schwarzen Masse und den Krebs-
erkrankungen? — Sie [die Masse] ist der Krebs. Sie fihlt sich genau so an,
wie ich mich flhlte, als ich Krebs hatte. [Weinend:] Und jetzt geht das
Ganze wieder von vorne los. Dieses Ding wird mich noch umbringen.

Die Erleichterung, die diese Klarung — die von einer Anzahl intensiver ISIS-
Sitzungen begleitet wurde — mit sich brachte, war spektakuldr. Innerhalb weniger
Tage wechselte die Klientin buchstiblich die Farbe, indem sie den diister-griin-
lichen Teint ihrer Haut verlor. Alle ihre Freunde bemerkten, wie strahlend sie
aussah. Die Schmerzen verringerten sich, so dass die Codeindosis unmittelbar auf
die Hilfte reduziert werden konnte. Nach und nach konnte die Klientin die Droge
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ganz weglassen. Innerhalb weniger Wochen wechselte sie vom Sterben zum
Beginn eines neuen Lebens. Inzwischen sind 5 Jahre vergangen, und sie erscheint
noch immer total geheilt.

Es ist nicht meine Absicht, die Leser iiber-enthusiastisch zu stimmen. Von ein
paar Ausnahmefillen abgesehen, behaupte ich nichz, dass es gentigt, Wesenheiten
zu klaren, um ernsthafte Krankheiten in den Griff zu bekommen. Erstens sind
nicht alle Fille von Krebs und sonstigen Erkrankungen auf Wesenheiten zuriick-
zufiihren. Zweitens kann zwar ein frihzeitiges Kliren von Wesenheiten eine An-
zahl von Krankheiten vermeiden helfen — doch sobald eine physische Krankheit
einmal fest etabliert ist, ist die Situation eine ganz andere. Wenn eine Wesenheit
fir die Entstehung der Krankheit verantwortlich war, so wird eine Klarung dieser
Wesenheit die Heilung der Krankheit erleichtern und das Risiko eines Riickfalls
verkleinern. In den meisten Fallen jedoch werden Klienten nicht allein durch das
Klaren der Wesenheit geheilt, weil physische Krankheiten im Lauf der Zeit eine
Art von Eigendynamik anzunehmen pflegen und daher auch dann weiterbestehen
konnen, wenn ihre urspringlichen Ausloser entfernt worden sind.

Das Klidren von Wesenheiten sollte eher Teil der praventiven als Teil der kura-
tiven Medizin sein. Die Wochen nach der Entbindung stellen eine kritische Phase
dar, in der eine >Uberpriifung« nétig ist, speziell dann (aber nicht nur), wenn Ver-
dacht besteht, dass ein nicht-physischer Teil der Plazenta zuriickgeblieben ist.

7.2 Astrale Ubertragungen wihrend der Schwangerschaft

Betrachten wir nun einige aufSerordentliche Mechanismen, die mit der
Schwangerschaft verbunden sind. Mutter, die franzosische Yogini, die viele Jahre
lang den Sri-Aurobindo-Ashram in Pondicherry leitete, dufserte sich in ihrer
Agenda tber seltsame Verbindungen zwischen Eltern und Kindern.26 Sie hatte
den Eindruck, dass wihrend der Schwangerschaft eine Anzahl der durch die Miut-
ter unterdriickten psychologischen Tendenzen dazu neigen, >herauszukommenc
und auf das Baby iibergehen. Alle Arten schiadlicher Instinkte und negativer
Eigenschaften, die die betreffende Frau in ihrem Unterbewusstsein begraben und
vergessen hatte, werden frei und auf das Kind tbertragen. Mutter, die damals 91
Jahre alt war, erinnerte sich dann an einen Satz, den sie vor sehr langer Zeit gele-
sen hatte, moglicherweise bei dem franzosischen Autor Ernest Renan: »Hiitet
euch vor den Kindern von netten, anstindigen Eltern, denn die Geburt ist eine
Sduberung.« (Mutter lachte, als sie dies zitierte.) Der selbe franzosische Schrift-
steller empfahl, dass man auch die Kinder richtig >schlechter< Menschen sorgfiltig
beobachten sollte, weil diese Kinder sehr oft Anlagen zeigen, die denen ihrer
Eltern diametral entgegengesetzt sind.

Mutter war tiber das firchterliche Temperament der Kinder gewisser gutbiir-
gerlicher Eltern in ihrem Ashram erstaunt. So wandte sie ihre immense Beobach-
tungsgabe der Geburt von Kindern zu und kam zu der Schlussfolgerung, dass das
Kinderkriegen fiir viele Leute ein Weg ist, um sich aller Dinge zu entledigen, die
sie an sich nicht mogen, genau wie ein Reinigungsprozess. Aus diesem Blickwin-
kel betrachtet, gewinnt das Sprichwort, dass Schwangerschaft viele Probleme der
Mutter heilt, eine neue Dimension.

Hinsichtlich der feinstofflichen Korper korrespondiert dieser Mechanismus mit
einer Ubertragung gewisser Teile des Astralkérpers der Mutter auf den des Fetus.
Dieser Transfer geschieht nicht einfach tiber Nacht. Es handelt sich um einen
graduellen Prozess, wie eine fortschreitende Impragnierung. Wahrend der neun-
monatigen Schwangerschaft werden mehr und mehr Teile des mutterlichen
Astralkorpers vom Astralkorper des Babys angezogen. Solange sich das Baby
innerhalb seiner Mutter aufhalt, wird sie kaum einen Unterschied bemerken, weil
der Astralkorper des Babys mit dem der Mutter eng verbunden ist.

Bei der Entbindung findet eine astrale Zersplitterung statt, nicht undhnlich der
wihrend des Todes, aber von geringerem Ausmafs. Finige Fragmente aus dem
Astralkorper der Mutter trennen sich plotzlich und gehen auf das Baby uber.

26 [.'Agenda de Meére, Institut de Recherches Evolutives, Paris 1981, Band 10, 22.
November 1969
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Diese Fragmente werden im Baby nicht zu einer Wesenheit, sondern zu einem
Bestandteil seines Astralkorpers.

Andere astrale Teile, sowohl von der Mutter wie auch vom Kind, werden frei-
gesetzt und schaffen eine >Fallout«Situation, die jener nach dem Tode dhnelt,
jedoch nicht so intensiv ist. Natiirlich ist die Plazenta das Hauptziel dieser ver-
schiedenen astralen Fragmente. Dies ist ein weiterer Grund, weshalb man sicher
gehen sollte, dass die gesamte dtherische Plazenta in den Wochen nach der Geburt
eliminiert wird.

Nun verstehen wir auch, weshalb in der indischen brahmanischen Tradition
eine Familie nach einer Geburt fiir sutaka, unrein erklirt wird. Die sutaka der
Geburt wiegt nicht so schwer wie die des Todes, aber auch sie bedarf ritueller
Reinigungen.

Auch die judische Tradition erklart eine Frau fiir unrein, wenn sie einem Kind
das Leben geschenkt hat, wie dies im 3. Buch des Alten Testamentes klar ausge-
drickt wird:

»Wenn eine Frau empfingt und ein mannliches Kind gebiert, so wird sie
sieben Tage (lang) unrein sein ... Und am achten Tag soll das Fleisch seiner
Vorhaut beschnitten werden. Und sie soll 33 Tage im Blut der Reinigung
(daheim) bleiben. Nichts Heiliges soll sie anrithren und zum Heiligtum soll
sie nicht kommen, bis die Tage ihrer Reinigung erfiillt sind. Und wenn sie
ein weibliches Kind gebiert, so wird sie 2 Wochen unrein sein wie bei ihrer
Absonderung. Und 66 Tage soll sie wegen des Blutes daheim bleiben.« (3.
Mose 12, 2-5; Elberfelder)
Fiir das Ende dieser Zeit der Unreinheit wird ein Ritual zur endgiiltigen Reinigung
vorgeschrieben. Wenn es von jemand durchgefiihrt wurde, der sich mit Wesenhei-
ten auskannte — und es besteht kein Zweifel, dass dies bei einer Anzahl von Rab-
bis der Fall war — entsprach dieses Ritual der >Uberpriifungs, die ich jeder frisch-
gebackenen Mutter ein oder zwei Monate nach der Geburt empfehle.

Ein weiterer Effekt der kleinen astralen Zersplitterung, die nach der Geburt
stattfindet, ist der Zustand der Leere oder sogar Depression, den die Mutter hau-
fig um diese Zeit herum erlebt. Es wire iibertrieben, diese Zersplitterung als die
einzige Ursache der nachgeburtlichen Depression zu bezeichnen. Eine Schwanger-
schaft ist ein ermtidendes Unternehmen, und man muss nicht hellsichtig sein, um
zu verstehen, weshalb sich die Mutter nach der Geburt leer fiihlt. Dennoch
scheint es sich bei der Zersplitterung des Astralkorpers um einen bedeutenden
Faktor zu handeln, der die emotionalen Reaktionen und die in weiterer Folge
stattfinden psychologischen Veranderungen, die die Mutter durchzumachen hat,
beeinflusst.

Die hauptsichliche Folge dieser astralen Ubertragungen ist, dass die meisten
menschlichen Wesen eine Anzahl unerwiinschter Neigungen erben, wihrend sie
sich im Mutterleib befinden. Halten wir fest, dass dies nicht durch Zufall ge-
schieht. Wenn wir die Mechanismen beobachten, nach denen sich wandernde
Seelen ihre Eltern aussuchen, so bemerken wir, dass es fiir gewohnlich gute
Grunde dafiir gibt, weshalb sich eine bestimmte Seele zu einer bestimmten Mutter
hingezogen fuhlt. In der Astralsphire zieht Gleiches Gleiches an. Eine Art von
Resonanz findet zwischen den Neigungen des zukiinftigen Babys und denen seiner
zukiinftigen Mutter statt. Mit anderen Worten: Eine Seele fithlt sich zu Eltern
hingezogen, deren Astralkorper eine gewisse Ahnlichkeit mit dem Astralkorper
der Seele aufweisen.

Es ist jedoch auch nicht selten, dass sich eine Seele zu einer Mutter hingezogen
fithlt, weil diese iiber bestimmte Qualititen verfiigt und dann unerwartet einen
ganzen Komplex anderer Eigenschaften erbt. Leute, die denken, dass beim
Mechanismus der Wiedergeburt nichts dem Zufall iiberlassen bleibt, ibersehen
eine grundsitzliche Tatsache, nimlich die, dass die gegenwirtige Verfassung der
menschlichen Astralkorpers einem totalen Chaos gleicht. Erinnern wir uns daran,
dass wir auf der astralen Ebene nicht eine Person, sondern eine Horde sind. Sie
bestehen aus einer Meute von Charakteren, und jeder von ihnen hat seine eigenen
Anlagen und Begierden. Ein Baby mag sich wohl von Thnen angezogen fiihlen,
weil Sie einen speziellen Charakter haben, und dann Wesensziige erben, die mit
diesem einen Charakter nichts zu tun haben, weil sie mit anderen Charakteren in

62



Verbindung stehen. Eine wirkliche Losung dieses Problems kann nur dann statt-
finden, wenn sich Leute, die Eltern werden mochten, einer systematischen Reini-
gung ihres bewussten und unbewussten Geistes unterziehen, bevor sie ihre Kinder
zeugen.2”7

7.3 Feblgeburten als Reinigungen

Mehr als einmal konnte ich Frauen beobachten, die eine psychische Reinigung
durch eine Fehlgeburt erfuhren, sogar dann, wenn die Fehlgeburt sich zu einem
sehr frihen Zeitpunkt ereignete. Dieser Mechanismus dhnelt den soeben
beschriebenen Prozessen. Ganze Teile des miitterlichen Astralkorpers werden auf
den Embryo ubertragen, und durch die Fehlgeburt wird alles ausgestofsen. Ich
sah, wie dies mit gewissen Frauen geschah, die sehr schwere und dunkle Energien
mit sich trugen. Diese Energien waren sehr tief in ihnen begraben oder so eng mit
ihrer ganzen Personlichkeit vermischt, dass eine Befreiung nahezu als aussichtslos
schien. Unter schweren und dunklen Energien verstehe ich hier nicht Wesenheiten
(die selten schwer loszuwerden sind, wenn ein qualifizierter Klarer verfugbar ist),
sondern negative und zerstorerische psychologischen Neigungen, die dunkelsten
Stellen des Astralkorpers. Dann wird — manchmal sehr unerwartet — die betref-
fende Frau schwanger und hat innerhalb weniger Wochen einen Abgang, und die
dunklen Energien verschwinden wie durch ein Wunder. Jedes Mal, wenn ich
Zeuge eines derartigen Vorganges werde, kann ich mich nur wundern, wie klug
die Natur ist, indem sie uns in den verfahrensten Situationen Hilfestellung leistet.

Naturlich wird jede Frau, der eine Fehlgeburt widerfahrt, sehr davon profitie-
ren, wenn ihr diese Mechanismen erklirt werden. Dies macht es viel leichter,
psychologisch mit der Fehlgeburt umzugehen. Dariiber hinaus ermoglicht eine
bewusste Wahrnehmung des Reinigungsprozesses der Frau, diesen zu intensivie-
ren. Sie kann eine Anzahl innerer Probleme in den Wochen, die der Fehlgeburt
folgen, willentlich fallen lassen. Und wenn der Schwangerschaftsabbruch chirur-
gisch durchgefiihrt werden muss, kann sie sich darauf vorbereiten und das beste
aus dieser schwierigen Situation machen. Sie kann vor, wihrend und unmittelbar
nach dem Eingriff soviel Negativitit wie moglich in den Fetus laden.

Nimm an, dass du eine Frau bist und in einer Gesellschaft lebst, in der du 15-
20 Kinder haben wirst, wie es zum Beispiel in gewissen katholischen Gemeinden
des 19. und frithen 20. Jahrhunderts in Kanada der Fall gewesen ist. Hochstwahr-
scheinlich wirst du in dieser Situation auch ein paar Fehlgeburten haben, einige
davon wirst du nicht einmal bemerken, weil sie zu frith stattfinden, um mehr als
einen guten Menstruationsfluss zu produzieren. FEine Schwangerschaft wird
innerhalb weniger Tage beginnen und beendet sein, und du wirst sie nicht einmal
zur Kenntnis genommen haben. Oder du wirst annehmen, dass du nur eine spite
Periode hattest oder eine intensivere Periode als fur gewohnlich. Doch in Wirk-
lichkeit hattest du nicht nur eine Fehlgeburt, du hast dich von einem kompletten
astralen Teil befreit.

Die Tatsache, dass immer mehr Frauen systematisch zu kontrazeptiven Mitteln
greifen, unterdriickt die natiirliche Reinigung, die eine Folge zahlreicher Geburten
und Fehlgeburten ist. Um es klarzustellen: Weder behaupte ich, dass Schwanger-
schaftsverhiitung falsch ist noch empfehle ich, dass Frauen 20 Kinder haben soll-
ten. Kinder zu kriegen ist nicht der eleganteste Weg, um sich selbst zu reinigen.
Dennoch ist es ein kraftvoller Weg, und wenn er durch Empfiangnisverhiitung
unterdriickt wird, sollte man nach Methoden Ausschau halten, ihn zu ersetzen,
um auf andere Weise astrale Befreiungen zu ermoglichen.

Im Abschnitt Giber >Packungen< des Kapitels 15 wird eine Reinigungstechnik
mit Krautern (»Vaginal-Zapfchen« genannt) beschrieben. Obwohl auch die Vagi-
nal-Zapfchen nicht einmal den Bruchteil des Reinigungseffekts einer Schwanger-
schaft oder einer Fehlgeburt aufweisen konnen, bieten sie dennoch einen interes-
santen Reinigungseffekt. Ob nun Zipfchen oder nicht: Es bleibt das Bediirfnis
danach, neue Wege der Reinigung zu entdecken.

27 Siehe Riickfiihrung in friihere Leben — eine Therapie fiir Freibeit im Hier und Jetzt
vom selben Verfasser.
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Wahrend es sehr gescheit von einer Frau ist, ihre dunkle astrale Seite durch
eine Fehlgeburt loszuwerden, ist es iiberhaupt nicht gescheit, dass Arzte tote
Embryos nur drei Riume vom OP-Saal entfernt in Flaschen aufzubewahren.
Unter dem Gesichtspunkt feinstofflicher Korper und Energien neigt die moderne
Medizin dazu, eine Vielzahl fataler Fehler zu begehen. Wegen der offensichtlichen
Risiken einer Verbreitung astraler Fragmente sollten Embryos und Plazentas nie-
mals in Spitilern oder in der Nihe verletzlicher Patienten aufbewahrt werden. Ein
geeigneter Weg, sie zu entfernen, wire es, sie an einem Ort mit geeigneter Energie
zu begraben.28 Die Menschen sind sich des grofSen Leides nicht bewusst, das sie
sich selbst und anderen zufugen konnen, wenn sie mit Dingen hantieren, die sie
fiir blofse Fleischstiicke halten, die jedoch in Wirklichkeit manchmal aufSer-
ordentlich schadliche Energien enthalten.

7.4 Pflege der Mutter nach der Entbindung

Die Leere, die der Entbindung folgt, macht eine Frau verletzlich und es besteht
ein viel groferes Risiko als sonst, dass sie sich perverse Energien oder Wesenhei-
ten einfiangt. Dariiber hinaus konnen die astrale Zersplitterung bei der Geburt
und die moglichen Komplikationen, die die atherische Plazenta betreffen, das
Risiko, von einer Wesenheit parasitir befallen zu werden, zusitzlich erhohen.
Daraus ergibt sich, dass die Mutter so gut beschiitzt werden sollte wie es nur
irgendwie moglich ist. Sie sollte ausruhen konnen und drinnen bleiben konnen,
wobei letzteres im doppelten Sinne gilt: sowohl in der Geborgenheit des Hauses
als auch in der Geborgenheit ihrer seelischen Sphire. Zugluft und Kilte sollte sie
strikt vermeiden. Wenn die betreffende Frau es als wohltuend empfindet, so kann
sie ihrer Haut die Einreibung mit einem schiitzenden Massageol angedeihen las-
sen.

Je schneller die Mutter ihre Energien wieder aufladen kann, desto sicherer
wird sie sein. In dieser Phase unmittelbar nach der Geburt braucht sie am meisten
Wairme, sowohl physisch wie auch emotional. Eine Technik aus der traditionellen
chinesischen Medizin, die ich fiir sehr effektiv halte, besteht darin, Moxas in den
Bereichen der Akupunkturpunkte Konzeption 5 (>Steintor< genannt) und Konzep-
tion 6 (Meer der Energie), die circa 2-3 cm unterhalb des Nabels liegen, zur
Anwendung zu bringen.

Moxas sind >Zigarren<, die mit BeifuSblittern (Artemisia vulgaris) gestopft
sind. In der Akupunktur werden sie an Stelle von Nadeln benutzt, um die Aku-
punkturpunkte auf sanfte Art zu erwarmen. Man muss kein Akupunkteur sein,
um diese sehr einfache Technik anzuwenden, weil Moxas einen ganzen Bereich
erwarmen und daher keine prizise Lokalisation der Punkte notig machen.

Diese Moxas bekommst du in chinesischen Krauterliden. Es ist besser, wenn
man sie mit einer Kerze anziindet statt mit einem Streichholz, weil es schon einen
gewissen Zeitaufwand braucht, um solch eine dicke Zigarre anzubrennen. Da-
nach verwendest du das Moxa, um den Bereich, der etwa 2-3 cm unterhalb des
Nabels der Mutter liegt, aufzuwirmen. Halte die brennende Spitze der Moxa
ungefihr 2-3 cm von der Haut entfernt.

Moxas werden aus zusammengepressten Krautern hergestellt, die in diinnes
Papier gehiillt werden. Man sollte das Papier etwa einen Millimeter vom gestopf-
ten Kraut entfernen, um ein gutes Glimmen zu gewihrleisten. Wenn man dies
nicht tut, wird das Moxa nicht richtig brennen. Wenn man jedoch zu viel Papier
von der Krauterfilllung entfernt, flammen die Krauter auf und verbrennen.

Die angemessene Distanz des Moxa zur Hautoberfliche wird aufgrund des
Feedbacks, das die behandelte Mutter gibt, eingestellt. Bei der Behandlung sollte
das Gefuhl einer angenehmen Wirme entstehen. Wenn die Mutter zuwenig Hitze
spiirt, dann bewege das brennende Ende der Moxa-Zigarre niher zur Haut hin.
Wenn es unangenehm heif§ wird, entferne das Moxa ein wenig — die Haut zu
verbrennen bringt keinerlei Vorteil. Vergiss nicht, von Zeit zu Zeit die Asche in

28 Fine Erdlinienkreuzung in einem entlegenen Waldgebiet zum Beispiel. Siehe Kapitel
12 in Tor zu inneren Welten.
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einen Aschenbecher abzustreifen, damit sie nicht herabfillt und die Haut ver-
brennt.

Setze diese Prozedur funf bis zehn Minuten fort. Wiederhole sie zwei bis drei
Mal pro Woche wihrend des ersten Monats nach der Entbindung, und dann ein
bis zwei Mal pro Woche wihrend der nichsten zwei Monate. Wenn heifses Wet-
ter herrscht, wiederhole die Behandlung nur ein bis zwei Mal pro Woche fiir die
Dauer von zwei bis drei Wochen nach der Entbindung und hore dann auf damit.
Moxas erzeugen Hitze im Korper, und man sollte wahrend eines heifSen Sommers
mit ihrer Anwendung sehr vorsichtig sein. Ein Uberschuss an Hitze kann Schaden
verursachen.

Wegen ihrer Dicke konnen Moxas nicht wie Zigarettenstummel ausgedriickt
werden. Man loscht sie, indem man ihre Spitze in einen mit Sand gefullten
Aschenbecher driickt oder einfach in die Erde einer Topfpflanze. Diese einfache
Technik der Moxabehandlung ist fir gewohnlich sehr effektiv, um die Energien
einer Mutter wieder herzustellen und um geringfiigige Probleme zu beseitigen wie
zum Beispiel exzessives Schwitzen nach der Entbindung.

Wenn wir schon beim Thema Moxa sind, sei uns eine kurze Abschweifung
gestattet: Wenn die frischgebackene Mutter nicht stillen kann, weil keine Milch
kommt, kann man ein Moxa beniitzen, um die Mitte des Brustbeinbereichs auf-
zuwidrmen (Konzeption 17). Meinen Erfahrungen zufolge hat diese MafSnahme
nie versagt.

Eine bemerkenswerte Technik, um die Energie des Bauchbereichs einer Mutter
zu regenerieren, zeigte mir ein taoistischer Meister namens Tam Long aus Viet-
nam.

Warte ungefihr eine Woche nach der Entbindung und besorge dann ein halbes
Dutzend Steine, von denen jeder ungefihr die Grofse einer Faust hat. Erhitze die
Steine in einem Ofen circa 45 Minuten lang auf 240 °C. Dann hille die heifSen
Steine in eine Decke und lege das Bundel auf den Bauch der Mutter. Wickle die
Mutter selbst in eine Anzahl von Decken und lasse sie die Wirme etwa eine drei-
viertel Stunde lang geniefSen, bis die Steine lauwarm oder kalt werden. Wihrend
der Anwendung dieser Methode darf kein Gefiihl des Brennens entstehen. Wenn
die Felsbrocken zu heif$ sind, so mag es notwendig sein, die Steine mit mehr als
einer Decke zu umhiillen, um eine ertrigliche Temperatur zu gewahrleisten.

Es ist wichtig festzuhalten, dass eine Warmflasche kein Ersatz fiir die Steine
ist. Nach der chinesischen Lehre von den Elementen handelt es sich um eine >Erd-
Warmes, die durch diese Mafsnahme vermittelt werden muss, und nicht um eine
»Wasser-Warme:.

Orientalische Schlafstellen sind meist nicht so hochentwickelt wie unsere Bet-
ten. Sie bestehen hidufig aus einem einfachen Holzrahmen mit einem Netz aus
Schniiren. Falls ein solches Bett zur Verfiigung steht, kann man die komplette
Technik zur Anwendung bringen, indem man heife Holzkohlen und Asche dar-
unter platziert, so dass die Hitze auch den Riicken der Mutter erreicht, wahrend
ihr Unterleib von den Steinen erwidrmt wird. Der Effekt ist ausgesprochen ange-
nehm und warm und ladt sowohl den Nierenbereich wie auch den Bauch gleich-
zeitig mit Energien auf.29

Wiederhole diese Mafsnahme in 2 Wochen und nochmals 2 Wochen spater.
Gemafs den Taoisten, deren Wissenschaft des langen Lebens grofartig ist, ist diese
Methode ausgezeichnet geeignet, die Energien der Mutter wiederherzustellen und
um Storungen und Erkrankungen, die sich aufgrund des nachgeburtlichen Leere-
gefihls einstellen konnen, vorzubeugen. Man schreibt dieser Technik auch zu,
dass sie dazu beitragt, dass die Muskeln und die Haut des Unterleibs sich wieder
festigen und sich die Bildung von schwabbeligen Fettrollen um den Bauch in
Grenzen hilt.

29 FEine dhnliche Praktik findet sich in der indischen Tradition, wo es Brauch war,
heifle Asche und Holzkohlen unter die Schlafstelle der frischgebackenen Mutter zu
platzieren, und zwar etwa zwei Stunden nach dem Ende der Entbindung. Aber es
war bei diesem Vorgehen auch iiblich, alle Fenster und Offnungen der Behausung zu
schlieffen, wahrend man das Feuer zehn Tage lang am Brennen hielt, wodurch eine
stickige Atmosphare im Raum geschaffen wurde.
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Dieselbe Technik wird auch beim Wiederherstellen der Energien nach einer
Fehlgeburt oder nach einem Schwangerschaftsabbruch behilflich sein. Nach
Schwangerschaftsabbriichen ist es nicht nétig, dass man eine Woche mit der
Anwendung dieser Methode wartet. Wende in einem solchen Fall diese Technik
zum ersten Mal noch am gleichen Tag oder an dem Tag an, der dem Eingriff
folgt. Wiederhole die Behandlung in den folgenden Wochen ein bis zwei Mal.

Innerhalb eines zwei- bis dreimonatigen Zeitraums nach der Geburt sollte die
Mutter - taoistischen Meistern zufolge — es gewissenhaft vermeiden, Austern,
Schnecken und jede Art von Schalentieren zu essen. Auch der Genuss von Gurken
und Wassermelonen sollte in dieser Zeit unterbleiben. Die Logik hinter diesen
Didtempfehlungen ist einfach: die Mutter braucht dringend Warme, und aus die-
sem Grund werden kalte und wissrige Nahrungsmittel als schadlich erachtet.

Beim Erortern chinesischer Heiltechniken ist es von Interesse, den Akupunk-
turpunkt Zhu Bin (Niere 9) zu erwihnen. In der Akupunktur wird dieser Punkt —
wihrend der Schwangerschaft — systematisch angegangen, um Erb-Defekte zu
korrigieren; mit anderen Worten, um zu verhindern, dass einige negative Eigen-
schaften der Mutter an das Kind weitergegeben werden. Ob dies nun auf astrale
Ubertragungen angewandt werden kann oder nicht: es macht (jedenfalls) Sinn,
sich auf die Punkte von Zu Zhao Yin (Nierenmeridian) zu beziehen, um zu ver-
suchen, die Unversehrtheit des Babys wahrend der Zeit der Schwangerschaft auf-
recht zu erhalten.
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KAPITEL 8: WIE FANGT MAN SICH EINE WESENHEIT EIN?

8.1 Wie leicht wird das Verteidigungssystem durchbrochen?

So einfach wird das Verteidigungssystem nicht durchbrochen! Man fangt sich
zum Beispiel keine Wesenheit dadurch ein, indem man in einem Restaurant eine
Mahlzeit einnimmt oder einen Freund umarmt oder Omas Socken triagt. Auch
durch die Beniitzung offentlicher Verkehrsmittel oder offentlicher Toiletten oder
gar durch einen nachtlichen Spaziergang tiber den Friedhof ist noch niemand von
einer Wesenheit befallen worden. Es muss immer wieder betont werden, dass es
einer starken Risikosituation und einer starken Anhdufung negativer Faktoren
bedarf, damit sich eine Wesenheit Einlass verschaffen kann.

Auf der energetischen Ebene wird ein menschliches Wesen auf natiirliche
Weise von einer Anzahl von Mechanismen geschiitzt. Der Atherkorper verfiigt
tiber seine eigenen Verteidigungsschichten. So wie der physische Korper ein Im-
munsystem und verschiedene andere Weisen hat, um seine Integritit aufrecht zu
erhalten, so besitzt auch der Atherkorper ein breites Spektrum energetischer Vor-
richtungen, die ihn dauerhaft vor dem Eindringen fremder Energien und Dinge
bewahren. Von ein paar Ausnahmefillen abgesehen, kann sich eine Wesenheit
nur dann Einlass verschaffen, wenn diese natiirlichen Verteidigungsmuster zeit-
weilig durch ein Trauma oder durch andere ungewohnliche Umstinde aufSer
Kraft gesetzt worden sind.

Darum ziehen wir zwei Hauptkategorien von Griinden in Betracht, aus denen
eine Wesenheit Einlass finden und zum Bewohner unseres Systems werden kann:

o cin zeitweiliger Zusammenbruch des natiirlichen Abwehrsystems;

e Situationen mit einem hohen Risikograd, wo — aufgrund spezieller Um-
stinde — die Verunreinigungsgefahr ungleich hoher als gemeinhin ist. In
Fillen wie diesen kann sich das natiirliche Verteidigungssystem als unzu-
reichend erweisen, um eine Invasion zu verhindern.

Wenn man nachforscht, wie ein Klient sich eine Wesenheit eingefangen hat,
dann findet man fir gewohnlich eine Kombination dieser zwei Faktoren in unter-
schiedlichen Ausmafen. Diese Feststellung trifft gewiss auf die beiden risikotrach-
tigen Situationen zu, die in den vergangenen Abschnitten beschrieben wurden:
Nach dem Tod eines Angehorigen, und fiir eine Frau nach einem Schwanger-
schaftsabbruch, einer Fehlgeburt oder der Geburt eines Kindes. In diesem Kapitel
werden wir einen Blick auf die anderen hiufig vorkommenden Umstinde werfen,
in denen eine Wesenheit eindringen und sich festsetzen kann.

8.2 Im Mutterleib

Fallstudie 8.1: 44jéhrige Frau, katholische Nonne.

Was will es? — Es mag Neid. Es erschafft Neid nach Dingen, die ich nicht
haben kann.

Was geschieht mit ihm, wenn Sie sich neidisch fiihlen? — Es wird fett, und
dann bekomme ich Kopfweh. Es erndhrt sich von meiner Frustration.

Wenn es durch Sie sprechen kénnte, was wiirde es sagen? — Hasse sie alle
und ziehe dich in dein Schneckenhaus zurtick.

[Die Klientin bewegt sich mit Hilfe der ISIS-Technik in der Zeit rickwarts.]
Ich erblicke mich selbst in einer Wiege. Das Baby hatte sie [die Wesenheit]
und wurde Gberall blockiert durch sie. Und sie [die Wesenheit] verursachte
Ekzeme. Sie lieR Frustration entstehen wie ein Jucken, und der Ausschlag
war Teil davon. Dieses Ding ist wie ein Jucken ...

[Die Klientin rotiert wieder zuriick. Irgendwann nimmt die Klientin dabei
eine zusammengerollte Embryohaltung ein, ohne dass ihr gesagt worden
wdre, sich so zu verhalten.]
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Im Mutterleib. Es kam in den Mutterleib, weil meine Mutter durcheinander
war. Es hat mit meiner Mutter zu tun. Es kam von meiner Mutter, zu
Beginn der Schwangerschaft. Sie hat mich nicht gewollt, weil ich zu schnell
nach meiner Schwester kam. Ich will [diese Situation] nicht ansehen. Sie
war sehr durcheinander, und sie [die Wesenheit] gelangte von ihr [meiner
Mutter] in mich.

Wie die Klienten selbst herausgefunden haben, scheint es, dass ein Baby im
Mutterleib anfillig dafiir ist, Opfer einer Wesenheit zu werden. Was sind die
Griinde dafiir?

Im letzten Kapitel betrachteten wir den >Reinigungsprozess<, durch welchen
eine Mutter Teile ihres Astralkorpers an das Baby weitergibt. Vom Gesichtspunkt
des Babys aus betrachtet, handelt es sich hier um einen Grenzfall zwischen dem
Einfangen einer Wesenheit und dem >Erbenc« eines unerwiinschten astralen Teiles.
Abgesehen davon ist das Baby im Mutterleib total von der Erndhrung abhangig,
die von der Mutter kommt. Unter dieser Ernihrung verstehen wir nicht nur
Sauerstoff und Nihrstoffe, sondern auch die emotionale Erndhrung. Das Baby ist
den Emotionen der Mutter gegeniiber total offen. Was auch immer von der Mut-
ter kommen mag, wird vom Baby ohne Einschrinkung aufgenommen. Als Er-
wachsene konnen wir uns kaum vorstellen, was dies bedeutet, weil wir all die
Jahre hindurch Schichten emotionalen Schutzes um uns herum aufgebaut haben.
Das Baby verfiigt noch iiber nichts Derartiges, daher wird von ihm jede emotio-
nale Welle, die von der Mutter stammt, tausend Mal intensiver empfangen, als
wir das durch unsere Abwehrmechanismen hindurch zulassen.

Daraus folgt: Wenn die schwangere Frau sich in Frieden und Harmonie befin-
det und ihrem Baby liebevolle Gefiihle zukommen lasst, dann fiihlt sich das Baby
ekstatisch, es nimmt ein Sonnenbad der Liebe und entwickelt dadurch die Wur-
zeln seines zukinftigen Selbstvertrauens. Im ISIS-Zustand entdecken Klienten
hidufig, dass Gewtinscht- und Geliebtsein im Mutterleib die Grundlage fur eine
Anzahl spiterer Lebensqualititen ist, wie Selbstwertgefithl und Durchsetzungs-
vermogen, die Fihigkeit, sich seiner selbst sicher zu sein und in die eigenen per-
sonlichen Ressourcen Vertrauen zu haben.

Wenn die schwangere Frau jedoch ihr Kind nicht wirklich wiinscht, oder wenn
sie durch andere Umstande belastet wird, so wird der Embryo die negativen emo-
tionalen Wellen ohne Schutz empfangen. Diese Situation ist das Gegenstiick zu
dem, was wir Erwachsene fiir eine tiefe Depression halten — wenn wir uns von
einem schwarzen Loch verschluckt fihlen. Obwohl der Fotus auf natiirliche
Weise energetisch auflerordentlich gut geschiitzt ist, konnen negative emotionale
Wellen Breschen in sein Verteidigungssystem schlagen und das Eindringen einer
Wesenheit ermoglichen.

All dies findet in einer Phase statt, in der die verschiedenen Hiillen des Babys
im Entstehen und in der Organisation begriffen sind (insbesondere sein physischer
Korper und sein Atherkérper). Die Tatsache, dass der dtherische Anteil des Fotus
einer intensiven Gestaltungsarbeit unterzogen wird und daher notwendigerweise
umfangreiche Energien aus seiner Umgebung beziehen muss, ist ein weiterer
Grund, der das Baby anfilliger macht.

Fallstudie 8.2: 33jahrige Frau, Masseuse.

Vor 7 Jahren war sie Prostituierte und heroinstichtig. Wir ergriindeten einen
Bereich, der sich fur die Klientin »dunkler, schwerer und dichter« anfuhlte
und sich auf ihrer linken Kérperseite, hinter den Rippen, befand.

Was fiihlen Sie gerade? — Die Prasenz ist witend, weil ich liber sie spreche.
Sie haftet irgendwie meiner ganzen linken Korperseite an.

Fiihlt sie sich eher wie etwas Fremdes oder eher wie ein Teil lhrer selbst
an? — Eher fremd. Sie fuhlt sich anders an als der Rest von mir.

Was will sie? — Sie will, dass ich versage und leide. Sie ist nur mit Hass und
Leiden beschéftigt und damit, mich zu bestrafen. Weil ich Dinge in meinem
Leben verkehrt gemacht habe und auch, weil ich die Fahigkeit habe, sehr
glucklich sein zu konnen. Sie will einfach die totale Zerstérung, den Holo-
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caust: alles tot, ausgeldscht, entstellt. Verzweifelt und von bedingter Liebe
abhangig. Sie will vor allem, dass ich leide, weil ich keine Drogen mehr
nehme und nicht mehr versuche, mich selbst zu zerstéren.

Wie sieht sie aus? — Durchsichtig. Sie hat Tentakel, die mit etwas Pilzahn-
lichem bedeckt sind. Wenn ich anfange, Uber sie zu sprechen, schldgt sie
mit ihren Tentakeln um sich und versucht, mich unbeweglich zu machen
und zum Schweigen zu bringen.

Haben Sie sie jemals zuvor gesehen? — Nein, niemals. Heute zum ersten
Mal.

[Sie bewegt sich mit Hilfe der ISIS-Technik riickwdrts in die Vergangenheit.]
Ich bin ungefahr drei Jahre alt. Sie existiert schon. Sie bringt mich zum Wei-
nen. Und sie bringt mich dazu, sonderbare Dinge zu tun, wie den kleinen
Jungen zu terrorisieren, der gegeniiber lebt.

[Sie bewegt sich nochmals rlickwarts in die Vergangenheit.] Ich sehe meine
Mutter. Sie ist schwanger mit mir, frihe Schwangerschaft. Sie ist sehr
ungllicklich. Sie trinkt Alkohol und raucht. Sie sieht derart blass und unge-
sund aus, fast wie tot! Mutter ist in ihren friihen DreiBigern. Ich habe sie
noch nie in einer solchen Verfassung gesehen. Mein Vater schldgt sie. Er ist
sehr gewalttétig. Ich sehe, dass sie schreckliche Angst hat. Das ist der Zeit-
punkt, an dem sie [die Wesenheit] Eingang in mich fand. Pl6tzlich, eines
Nachts, als Vater meine Mutter schlug. Die Wesenheit wartete im Zimmer
und fuhr geradewegs in meine Mutter, in den Bauch, in mich hinein.

Obwohl die entdeckte Wesenheit der Klientin schon vor der Geburt anhaftete,
identifizierte die Klientin die Wesenheit als etwas nicht zu ihr Gehoriges. Dasselbe
widerfuhr der Klientin in Fallstudie 8.1.

In beiden Fillen (8.1 und 8.2) wurden die Wesenheiten gemiss der Methode,
die in den Kapiteln 14 und 15 dargestellt wird, ergriindet und gekliart. Vom
Gesichtspunkt des Klarers aus betrachtet, bedeutet die Tatsache, dass die Priasenz
seit einem derart frithen Entwicklungsstadium der betroffenen Person anhaftet,
keine erhohte Schwierigkeit im Klirungsvorgang. In Bezug auf die Klienten
jedoch ist es klar, dass die Prasenz der Wesenheiten Ursache von bedeutenden
emotionalen Problemen ist, die durch die Klarung der Wesenheit allein noch nicht
gelost werden und die tiefgreifende psychologischer Bearbeitung erfordern.

8.3 Zwillinge

Die Geburt von Zwillingen ist eine weitere wichtige Situation, in der ein Fotus
Wesenheiten einfangen kann. Gegenwirtig sind rund ein Prozent der mensch-
lichen Geburten Zwillingsgeburten. Jedoch ist die Anzahl von Schwangerschaften,
die mit Zwillings-Embryonen beginnen, erheblich hoher. Eines der beiden
Embryos hort auf zu wachsen und >stirbtc in den frithen Schwangerschaftsmona-
ten, und alles geht so weiter, als ob es sich lediglich um ein Baby handeln wiirde.
Der kérperliche Uberrest des toten Embryos findet sich nach der Geburt in der
Plazenta.30 Das Problem besteht darin, dass der Zwillingsembryo nicht nur aus
Fleisch bestand. Die Situation gleicht in hohem Mafse der bei Fehlgeburten und
Schwangerschaftsabbriichen: Die nicht-physischen Teile des Zwillings verbleiben
im Mutterleib und heften sich moglicherweise in Form einer Wesenheit dem
(uberlebenden) Baby an.

Fallstudie 8.3: 29jdhriger Mann, Arzt. Seit Jahren empfand er eine
»Schwere« im Bereich der Gallenblase, flur die keine medizinische Erklarung
gefunden werden konnte.

Wie sieht >das Ding« aus? — Es gleicht einem Fotus, circa 12-13 Zentimeter
lang. Es besteht aus einer Art von graublauer, durchsichtiger Gelatine,

30 Wenn der Zwilling in sehr frithen Stadien der Schwangerschaft abgeht, kann es sich
als auflerordentlich schwierig erweisen, irgendeinen Uberrest in der Plazenta zu
finden, was es nicht leicht macht, angemessene Statistiken zu erstellen.
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genau wie ein Fotus. Es hdngt an meiner rechten Seite, unter den Rippen;
genau dort, wo ich die ganze Zeit dieses unangenehme Gefiihl habe.

Wie beschreiben Sie die Verbindung zwischen dem Fétus und dem unan-
genehmen Gefiihl? — Der F6tus nimmt den ganzen Raum in diesem Bereich
ein. Ein 12 Zentimeter langer Fotus schlaft in meiner Leber! Kein Wunder,
dass ich mich unwohl fiihle.

Was macht er? — Nichts, er schlift einfach. Manchmal bewegt er sich ein
wenig, doch er ist durch eine Art von Schnur an meiner rechten Seite be-
festigt. Manchmal begibt er sich in meinen Kopf hinauf und ich bekomme
diese furchtbaren Kopfschmerzen. Das Einzige, was ich dann tun kann, um
sie zu beenden, ist, ins Bett zu gehen und einzuschlafen.

Gibt es irgendeine Emotion oder ein Gefiihl, das mit der Wesenheit
zusammenhdngt? — Er ist zornig. Zornig auf mich. Wie eine Art von Neid.
[Der Klient bewegt sich mit Hilfe der ISIS-Technik riickwérts in die Vergan-
genheit.] Es herrscht Dunkelheit. Ein dunkler Raum. Im Mutterleib. Es war
vor mir da. Es kam zuerst, ich kam nachher an. Wir haben beide dieselbe
GroéRe und nehmen die gleiche Embryohaltung ein. Aber wir sind kleiner,
als er es derzeit ist. Er befindet sich auf meiner rechten Seite, wie jetzt auch.
Ich kann seine starke Prdsenz an meiner rechten Seite spiren. Er ist eine
kraftvolle Person, ein Kdmpfertyp. Dann ldauft irgendetwas schief mit ihm.
Er beginnt zu verblassen. Er verschwindet. Aber sein [dtherischer] Embryo-
nalkorper bleibt dicht bei mir. Er war damals nicht so grof, wie er es
gegenwdrtig ist. Im Lauf der Zeit ist er ein wenig gewachsen. Aber er ist
leer, wie ein Schatten seiner selbst im Vergleich zu seiner vorigen Prédsenz.
Der Zorn kommt daher, weil ich seinen Platz eingenommen habe.

In einigen Fillen hatte ich Klienten, die einen Kampf zwischen sich und dem
anderen Zwilling beschrieben. Der Kampf fand natiirlich nicht auf der physischen
Ebene statt, sondern auf der astralen Ebene.

Fallstudie 8.4: 35jahriger Mann, Klnstler, der eine dunkle Prasenz spirte,
die seinem Schulterbereich anhaftete.

Was bemerken Sie? — [Der Klient bewegt sich mit Hilfe der ISIS-Technik
zuriick in den Mutterleib.] Ich sehe eine andere Person in die Hohle kom-
men. Eine andere Seele. Ich will nicht, dass er hereinkommt. Nun sieht es so
aus, als musste ich den Platz mit ihm teilen. Doch scheinbar wachse ich
schneller als er. Er zappelt und miht sich ab und unternimmt alles, was ihm
moglich ist, um drinnen zu bleiben. Er schldgt und tritt mich sogar. Er ver-
sucht mich hinauszutreten. Aber er hat verloren. Ich wachse und er
schrumpft. Deshalb versucht er, mich hinauszustoBen und meinen Kérper
zu nehmen und ich muss mich festhalten. Dieser Kérper gehort mir, ich bin
nicht bereit, ihn hineinzulassen. Er kann meinen Platz innerhalb des Kérpers
nicht einnehmen und deshalb klebt er an meinem Riicken.

In meiner Praxis hatte ich mit einer Anzahl von Klienten zu tun, die dhnliche
Wesenheiten entdeckten, die von einem verlorenen Zwilling stammten, und die —
unnotig dies zu betonen — diese Moglichkeit niemals in Betracht zogen, bis sie sich
dem ISIS-Prozess unterzogen. Dies fuhrt mich zu der Annahme, dass die Anzahl
von Zwillingen, die in den ersten Phasen der Schwangerschaft abgehen, in Wirk-
lichkeit hoher sein konnte, als es die Arzte derzeit glauben.

8.4 Drogen (Medikamente) und Chirurgie

Wahrend des Schlafes bewegt sich der obere Komplex (Astralkorper und Ego)
vom unteren Komplex (physischer Korper und Atherkorper) fort und richtet seine
Aktivitdten auf die astralen Welten hin aus. Wahrend dies geschieht, ist der untere
Komplex (physischer Koérper und Atherkorper) gewiss nicht ungeschiitzt. Jedoch
sind die Abwehrkrifte des unteren Komplexes nicht unerschopflich und es kann
aus einer Anzahl von Griinden zu Verteidigungsliicken kommen.
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Zu den haufigsten Faktoren zihlt der Konsum gewisser Drogen, die entweder
aus medizinischen Griinden oder zu Rauschzwecken eingenommen werden.
Alkohol, Schlaftabletten, Schmerzmittel, Anisthetica und der ganze weite Bereich
von Betdubungsmitteln angefangen bei Marihuana bis hin zu Heroin: sie fithren
allesamt zu einer Storung des Verteidigungssystems und konnen Licken darin
verursachen.

Selbstverstandlich haben nicht alle diese Mittel die gleiche desorganisierende
Wirkung auf das feinstoffliche Verteidigungssystem. So ist zum Beispiel die Wahr-
scheinlichkeit, sich durch den Genuss eines Glases Weins oder durch den Konsum
einer Marihuana-Zigarette eine Wesenheit einzufangen, gleich Null. Andererseits
verursacht die Anwendung der meisten in der Chirurgie zum Einsatz kommenden
Anisthetika eine komplette Offnung und somit Verletzlichkeit fiir das Eindringen
einer Wesenbheit.

Fallstudie 8.5: 52jahriger Mann, Schullehrer. Wir erforschten eine Wesen-
heit, die sich im Bereich des Unterleibs befand.

Wem sieht es dhnlich? — Es gleicht einem umherschleichenden schwarzen
Panther, mit gldnzenden braunen Augen. Der Panther sieht nicht in meine
Richtung, sein Schwanz ist auf mich gerichtet.

Hat er eine Vorliebe fiir bestimmte Speisen? — Fleisch. Er bringt mich immer
dazu, mehr Fleisch zu essen, als ich brauche.

Gibt es irgendwelche Emotionen oder Gefiihle, die damit verbunden sind?
— Er veranlasst mich, mich schiichtern zu fiihlen. Er frisst meine Kraft auf. Er
verzehrt meine Energie und mein Selbstvertrauen. Er will nicht, dass ich
mein volles Potential zum Ausdruck bringe.

[Der Klient bewegt sich mittels der ISIS-Technik riickwdrts.] Ich kann sehen,
wie es in mich kam, als ich vier Jahre alt war. Das geschah, als ich wegen
eines Leistenbruchs operiert wurde. Nach dieser Operation dnderte sich
meine Personlichkeit total. Vor der Operation war ich ein lebhaftes, unbe-
fangenes Kind. Nach dem Eingriff wurde ich sehr schiichtern. Der Panther
brachte es mit sich, dass ich mein Vertrauen verlor. Ich begann, mich in
mich zuriickzuziehen.

Als praktizierender Mediziner hatte ich die Gelegenheit, unmittelbar beobach-
ten zu konnen, wie leicht es Patienten widerfahren kann, wihrend chirurgischer
Eingriffe Wesenheiten einzufangen. Alle dies begiinstigenden Umstinde kommen
zusammen: Zuerst treiben die Anésthesie-Medikamente den Patienten aus seinem
Korper und legen das Verteidigungssystem lahm. Zweitens: Die durch den Schnitt
mit dem Skalpell herbeigefithrte Hautoffnung fithrt zu einer Luicke in den Vertei-
digungsschichten des Atherkérpers und bildet einen idealen Eingang fiir das Ein-
dringen einer Wesenheit. Drittens sind Operationssile so gebaut, dass sie die
Ansammlung von perversen Energien und von Wesenheiten geradezu begiinstigen.

Als ich mein Medizinstudium begann, sah ich die letzten freundlichen Opera-
tionssile mit offenen Fenstern. Bald danach wurden sie durch geschlossene, mit
Klimaanlagen versehene Zellen ersetzt, die niemals vom Licht der Sonne erreicht
werden konnen. Jeder Raum, der niemals Sonnenlicht empfingt und in dem die
einzige Moglichkeit des Luftaustauschs in einer Klimaanlage besteht, ist hinsicht-
lich Wesenheiten ein sehr riskanter Ort: Er zieht sie an und bietet einen idealen
Ort fir ihr ungestortes Verweilen. Wenn immer eine Wesenheit ihren Weg in
einen OP findet, wird sie schwerlich einen Weg hinaus finden — es sei denn, sie
bleibt an einem Patienten kleben oder an einem Mitglied des Personals.

Selbstverstandlich behaupte ich nicht, dass alle Personen, die sich einem
chirurgischen Eingriff unterziehen, einer Wesenheit zum Opfer fallen. Die Mehr-
zahl der Patienten tibersteht einen Eingriff energetisch intakt. Worauf ich hinaus-
will, ist, dass viele Personen, die sich im Verlauf eines chirurgischen Eingriffs eine
Wesenheit oder eine fehlgeleitete (perverse) Energie einfangen, ein Opfer von
Umstinden geworden sind, die in den meisten Fillen hitten vermieden werden
konnen. Die Probleme der energetischen Verunreinigung konnten gewiss durch
einige einfache Mafinahmen begrenzt werden: indem man beispielsweise — wann
immer moglich — mit Lokalanasthesie statt unter Vollnarkose arbeitet und indem
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man sorgfaltig darauf achtet, auf welchem Grund und Boden OP-Sile errichtet
werden. Auflerdem sollten OP-Sile mit vielen Fenstern ausgestattet sein.31 Es ist
durchaus moglich, die Fenster geoffnet zu lassen, wenn der OP-Saal nicht in
Betrieb ist und sie aus Griinden der Sterilitit zu schliefSen, wenn ein Eingriff ange-
sagt ist.

Natirlich konnte ein weitaus hoherer Grad an Schutz und Sicherheit gewihr-
leistet werden, wenn in jedem Operationsteam eine Person anwesend wire, die
tiber Energien und Wesenheiten Bescheid weifs. In solch einem Fall konnte jedes
Mal, wenn etwas Verdachtiges im Operationssaal wahrgenommen wird, eine
Wesenheiten-Klarung durchgefiithrt werden.

8.5 Emotionale und physische Schocks

Traumata verschiedener Art, sowohl emotionaler wie auch physischer Natur,
konnen zu einem voriibergehenden Zusammenbruch des atherisch-astralen Ver-
teidigungssystems fithren. Rufen wir uns in Erinnerung, wie die (alten) Chinesen
einen groflen emotionalen Aufruhr zu beschreiben pflegten: » Alle meine Po zap-
peln und meine Hun sind total durcheinander.« Der hochst chaotische innere
Zustand, der auf gewisse Traumata folgt, kann das Eindringen einer Wesenheit
beglinstigen. Erinnern wir uns beispielsweise an die Fallstudie 1.5 (wo es um die
Frau mit dem kleinen roten Affen ging, der Kaffee tiber alles liebte.) Es geschah
wihrend der Panik, die der Nachricht vom Tod ihres Vaters folgte, dass die
Klientin von der Wesenheit befallen wurde.

Fallstudie 8.6: 44jahriger Mann, Backer.

Wie sieht es aus? - Es ist eine dunkle Wolke. Sie hat etwas mit dem Herzen
zu tun. Es ist wie etwas, das auf meine Brust drlckt, wie etwas, das mich zu
ersticken oder zu erwiirgen droht. Es hasst mich. Es will herumhédngen und
mich austrinken, entleeren.

Sie entleeren? — Es bezieht Energie von meinem Herzen, indem es mich
traurig macht. Wenn ich traurig werde, so ernéhrt es sich davon, und da-
durch werde ich génzlich leer. Ich nasche von allen Torten und Kuchen und
ich stopfe mich mit warmen Croissants und mit Patisserien voll.

Welche Art von Speisen mag die Wolke? - [Es folgt ein ldngeres Schwei-
gen.] Zucker. Ich denke, es mag, wenn ich Zucker zu mir nehme.

Wie sieht es aus? — Es gleicht einem dunklen Klecks, es nimmt sich wie ein
dunkler Fleck in der Energie rund um meinem Herzen aus. Aber es gehort
nicht zu meiner Personlichkeit, es ist nicht ich; es kommt von auflen. Es ist
in mir und doch auch wieder nicht, alles zur gleichen Zeit. Es ist die ganze
Zeit bei mir; doch sein Einfluss wird starker, wenn ich alleine bin. Es begann,
als ich mich — vor vier Jahren — in Amerika aufhielt. Ich lebte in der Ndhe
eines Waldes. Ich hatte eine heftige Auseinandersetzung mit meiner Freun-
din. Ich zitterte am ganzen Koérper. Dann ging ich in den Wald. Es war
Nacht. Und etwas Unheimliches geschah. Ich kdnnte nicht wiedergeben,
was es genau war. Doch einen Tag spéter spielte mein ganzer Ricken ver-
riickt, ich konnte meine linke Korperhélfte nicht bewegen. So etwas war mir
noch nie passiert. Damals bemerkte ich die Prasenz. Und danach wachte ich
monatelang mitten in der Nacht auf und konnte die Prasenz, die mich um-
gab, fuhlen. Dieselbe Prasenz wie in der Wolke. Manchmal war ich so
erschrocken, dass ich nicht einmal um Hilfe rufen konnte und ich blieb
bewegungslos wie ein Stein in meinem Bett liegen.

Auf dhnliche Weise konnen alle starken Emotionen, wie Panik, Wut und Ver-
zweiflung einen Kollaps des Verteidigungssystems verursachen. Auch korperliche

31 Ein Operationssaal, der iiber einer (unterirdischen) Energiequelle errichtet wird,
kann Wunder wirken. Siehe Kapitel 12 tber Erdlinien in Tor zu inneren Welten
vom selben Verfasser.
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Schockzustinde zahlen zu den allgemeinen Ursachen, die es einer Wesenheit
ermoglichen, einzudringen.

Fallstudie 8.7: 27jahrige Frau, Sekretdrin. Sie erforscht »einen dunkleren
und dichteren Bereich« ihrer Energie mit Hilfe der ISIS-Technik.

Was will es? — Es will heraus. Es ist sehr zornig, in totaler Wut. Es ist zornig,
weil es gefangen ist. Es will einfach frei sein. Deshalb weint es und schreit
es. Es ist wiitend dartber, dass ich es sehen kann.

[Bewegt sich mit Hilfe der ISIS-Technik in der Zeit zurlick.] Es kam, als ich
noch klein war, ein Jahr alt oder anderthalb. Ich verbrannte mir die Hand an
einem heiBen Ofen. Ich erlitt dadurch einen Schock und verlieB meinen
Korper. In diesem Augenblick kam es in mich. Es fuhlt sich wie eine dunkle
Priasenz an, die mich nicht mein Leben leben lassen will. Es will meinen Kor-
per. Es will hier leben.

Gibt es Speisen, die es gerne hat? — Es mag Fleisch ... und schwere Speisen:
Kuchen, Eiscreme und all das Zeug. Es sagt: »Du kannst es ohne mich nicht
schaffen. Ohne mich wiisstest Du gar nicht, was Du tun solltest. Ich hab
dich im Griff, du kannst nicht aufhoren und du kannst mich nicht loswer-
den. Ich bin in dir und werde da bleiben. Ich hab dich im Griff.«

Was wiirde ihm passieren, wenn Sie tot wéren? — Es wiirde ebenfalls ster-
ben. Oder es wiirde jemand anders finden miissen.

8.6 Eine Wesenbeit zu sich einladen

Fallstudie 8.8: 50jéhrige Frau, Hausfrau. Sie erforscht einen »dunkleren,
dichteren und schwereren Bereich«, den sie an ihrer rechten Korperhélfte
innerhalb der Rippen wahrgenommen hat.

Wie sieht »das Ding< aus? — Es sieht wie ein dunkler Klecks aus. Wie eine
Art von Amobe. Ungefahr sieben Zentimeter im Durchmesser.

Was will es? — Mich aussaugen. Sich meine Lebenskraft aneignen.

Wie profitiert es davon? — Ich bin sein Uberlebens-Mittel. Durch mich fiihlt
es sich lebendig und bleibt am Leben. Es verursacht mir Kopfschmerzen. Es
entzieht mir allen Lebensmut. Es bringt mich soweit, dass ich so grau
werde, wie es selber grau ist.

Verursacht es manchmal Stimmen in Ihrem Kopf? — Aktuell nicht, aber frii-
her schon, als ich noch ein Kind war. Es leistete mir Gesellschaft. Als Kind
flhlte ich mich firchterlich einsam. Ich betete immer wieder, dass jemand
kommt, mir Gesellschaft leistet und mit mir spielt. Ich rief tagelang danach.
Ich kann mich daran erinnern, dass ich eines Nachts in den Garten ging und
zugleich wusste, dass dies ein Fehler war. Ich war damals ungeféhr sieben
oder acht Jahre alt. In dieser Nacht ereignete sich nichts Besonderes, aber
ich fohlte, dass irgendetwas Falsches getan hatte. Und seit dieser Zeit
begleitet mich diese Prdsenz. Sie leistete mir Gesellschaft und beruhigte
mich, wenn ich Angst hatte. Sie nahm sich meiner an, wenn ich weinte.
Meine Mutter war nie zuhause, weil sie berufstatig war.

8.7 Kinder laden eine Wesenheit zu sich ein

Ich bin einigen Klienten begegnet, die sich — wie im zuvor prisentierten Fall —
daran erinnerten, im Verlauf ihrer Kindheit willentlich ihre Wesenheiten an sich
gezogen zu haben. In jedem einzelnen Fall handelt es sich mehr oder weniger um
dasselbe Muster: das Kind ist einsam, unsicher, angstlich oder will einfach seinen
Spaf$ haben. Nachdem das Kind tage- oder wochenlang nach jemand gerufen oder
verlangt hat, trifft eine Wesenheit ein. Erinnern wir uns daran, was wir in Bezug
auf Fragmente erortert haben: in den astralen Welten konnen Schwingungen von
weither gefiihlt werden und ihnen entsprechende Krifte anziehen. Wenn du Un-
mengen von Bier trinkst, wirst du naturgemafd Fragmente von Biertrinkern
anziehen. Wenn du verzweifelt nach Gesellschaft oder Schutz Ausschau haltst,
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neigst du dazu, Fragmente mit beschitzenden Aspekten anzuziehen. Das muss
natiirlich nicht unweigerlich der Fall sein, aber manchmal geschieht es.

Fir gewohnlich werden Kinder von ihrem natiirlichen Verteidigungssystem
geschiitzt, wenn ein Fragment sich nidhert. In einigen Fillen jedoch treibt das
betreffende Kind das Spiel ein wenig zu weit, oder eine Art Unfall ereignet sich —
und die Wesenheit ist drinnen!

In dhnlich gelagerten Fillen, die ich beobachtet habe, bezogen sich die Klien-
ten darauf, dass sie anfangs ganz gliicklich mit dem Umstand waren, die Prasenz
bei sich zu haben. Sie leistete ihnen Gesellschaft. Manchmal spielte sie sogar mit
ihnen. Sie vermittelte ihnen den Eindruck, dass jemand sich um sie kiimmerte.
Erst Jahre spiter wurde den Betroffenen klar, dass >das Ding« auch als ein Parasit
agierte, indem es von ihrer Lebenskraft zehrte und die Sekundiarsymptome
hervorrief, die wir in den Kapiteln 1 und 2 beschrieben haben. Haufig hatten sie
die Prasenz, die sie als Kind gespuirt hatten, vollstindig vergessen — und nur
dadurch, dass sie sich dem ISIS-Prozess unterzogen, konnten sie die Verbindung
zwischen ihren aktuellen Problemen und dem >Spielgefihrten< ihrer Kinderjahre
wiederherstellen.

In diesem Zusammenhang mochte ich auch kurz erwihnen, dass Personen, die
mit Magie, Zauberei und so weiter zu tun haben, sich mit Leichtigkeit der Situa-
tion aussetzen konnen, »eine Wesenheit hereinzubitten<, ob sie das nun begreifen
oder nicht. Ein spektakulires Beispiel dieser Art von Einladung wird uns im Kapi-
tel iber auflergewohnliche Wesenheiten (Fallstudie 13.3) begegnen.

8.8 Andere Faktoren

Lassen Sie uns nun ein paar andere traumatische Umstiande betrachten, die zu
einem Zusammenbruch des natiirlichen Verteidigungssystems fithren konnen und
moglicherweise einer Wesenheit den Zugang 6ffnen:

e Durch Konsum von Drogen, ab einem gewissen Intoxikationsniveau.

e Bei schwerer Erkrankung, speziell, wenn damit Blutungen oder intensiver
Flussigkeitsverlust verbunden sind. Oder wenn der Patient sehr geschwacht
ist, z.B. in Fillen von chronischen Krankheiten, welche mit bedeutendem
Energieverlust einhergehen.

o Gewisse >harte< medizinische Behandlungsformen (von Chirurgie ganz
abgesehen) konnen ebenfalls dazu fithren, dass eine Wesenheit Zugang fin-
det. Elektroschocktherapie zum Beispiel schafft eine hochgradige Risikosi-
tuation, um Wesenheiten Einlass zu gewéhren.

e Naturkatastrophen, wie beispielsweise Erdbeben oder von Menschenhand
erzeugte Katastrophen wie Schlachten, Kriege, Brinde und so weiter. Was
wir im Zusammenhang mit der Zersplitterung des Astralkorpers nach dem
Tod beschrieben haben, findet — wie wir sehen konnen — in groffem Aus-
mafS bei jeder Katastrophe statt, die zehn- oder hunderttausende Men-
schenopfer fordert und dann eine Flutwelle astraler Fragmente entfesselt.32

Einige weitere Faktoren konnen zu einer langsamen Erschopfung der dtheri-
schen Schutzschichten beitragen und dadurch einer Wesenheit Einlass gewihren.

e Schlafen auf schidlichen Erdlinien. Das Leben in einem Haus, das voll

schddlicher Erdlinien ist, fithrt hiufig dazu, dass sich die Bewohner fehlge-

321991, nach Beendigung des Golfkrieges, in dessen Verlauf eine grofle Anzahl Iraker
getotet wurden, wurde ich Zeuge auf astraler Ebene, wie eine phanomenale Menge
von Fragmenten in Erscheinung trat. Dariiber hinaus schien mir, dass die Wolken
dunklen Rauchs, die durch die massiven Olquellenbrinde entstanden waren, einen
unerwarteten Effekt erzeugten: Sie trugen zur Schaffung einer dichten und
verworrenen Energie bei, welche die Fragmente verdichtete, die in diesem Bereich
gefangen waren. Dieser Umstand war fur eine Depression innerhalb der weltweiten
Energiebilanz verantwortlich, welche monatelang anhielt. Aufferdem kam es auch
zu einer groflen Menge von Problemen, die mit Wesenheiten zusammenhingen —
nicht nur im Bereich des Kriegsschauplatzes, sondern auch in verschiedenen anderen
Teilen der Welt. Insbesondere hatte meiner Wahrnehmung nach die in den darauf
folgenden Monaten in Siidamerika ausbrechende Choleraepidemie unmittelbar mit
dieser Storung der Energie und der Freisetzung der Fragmente zu tun.
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leitete (perverse) Energien und moglicherweise (sogar) Wesenheiten einfan-
gen.33 Wenn man lange Stunden meditierend auf einer schadlichen Erdlinie
verbringt, kann man ebenfalls einer Wesenheit zum Opfer fallen. Denn im
Verlauf langandauernder Meditationen findet eine starke Offnung der
eigenen Energien statt. Man sollte daher bei der Auswahl des Meditations-
platzes Sorgfalt walten lassen.

e Das Schlafen oder Meditieren im Bereich eines unterirdischen Flusses oder
einer Abwasserleitung oder iiber einem Tank mit stehendem Wasser kann
sich auf deinen Atherkérper sehr destruktiv auswirken und fehlgeleiteten
Energien sowie Wesenheiten Tur und Tor 6ffnen. Eine grofSe Menge ste-
henden Wassers (wie in einem Wasserbett zum Beispiel) kann verschiedene
unerwiinschte Wesenheiten anziehen.

e Wenn man seine Physis dadurch erschopft, dass man zuwenig schlift,
Nachtarbeit leistet und am Tag schlift oder sich fur lingere Zeit iiber die
eigenen Grenzen hinaustreibt.

8.9 Kann man sich beim Geschlechtsverkebhr Wesenbeiten
einfangen?

In den meisten Fillen nicht. Sexuelle Betitigung beinhaltet jedoch nicht nur
einen Austausch von Emotionen und Korperflissigkeiten, sondern auch einen
Energieaustausch. Zwei Arten von Dingen konnen sich wihrend des Geschlechts-
verkehrs ereignen: Perverse Energien konnen von einem Partner auf den anderen
tibertragen werden; ferner ist es moglich, dass eine umherschwebende Wesenheit
die Gunst des Augenblicks niitzt und einen der Sexualpartner befillt. Die Wahr-
scheinlichkeit, dass eine Wesenheit wihrend des Geschlechtsverkehrs von einem
Partner auf den anderen uberspringt, erscheint mir sehr gering, denn wenn eine
Wesenheit sich einmal in einer Person eingenistet hat, geht sie nicht so leicht wie-
der von dort fort. Man muss eine sehr spezielle Technik zur Anwendung bringen,
um sie zu vertreiben. Daher kann ich nicht einsehen, dass man sich dadurch von
einer Wesenheit befreit, indem man sie wihrend des Geschlechtsverkehrs in sei-
nen Partner >schickt«.

Anders wiederum verhalt es sich bei Personen, die haufig wechselnde Sexual-
partner und ein wildes Sexleben haben. In diesem Fall kann die Erschopfung
wesentlicher Energien das Eindringen einer oder sogar mehrerer Wesenheiten
begtinstigen. (Je nach Ausrichtung ihres Begehrens werden Fragmente hiufig von
Personen angezogen, die ein besonders intensives Sexualleben fithren.) Unter
normalen Umstinden jedoch besteht keine Ursache zur Uberingstlichkeit, sich
durch Sex eine Wesenheit einzufangen. Wieder sei gesagt, dass man sich gar nicht
so einfach eine Wesenheit einfangt!

Die Situation verhilt sich anders bei perversen Energien, d.h. Teilen schad-
licher dtherischer Materie, die — im Unterschied zu Wesenheiten — iiber keinerlei
astrale Bewusstheit verfiigen. Wesenheiten dringen nicht so mir nichts — dir nichts
ein. Sind sie jedoch einmal eingedrungen, so pflegen sie sich auflerordentlich
eigensinnig zu verhalten und geben ihren Gast fiir gewohnlich nur dann auf, wenn
eine entsprechend angemessene Kliarung durchgefithrt wird. Zahlreiche fehlgelei-
tete (>perverse<) Energien hingegen konnen viel leichter in das menschliche System
eindringen und es wieder verlassen. Daher ist es fir Masseure ganz normal, dass
sie sich perverse Energien einfangen, wenn sie ihre Klienten massieren (und nicht
ungewohnlich fiir Klienten, perverse Energien einzufangen, wihrend sie massiert
werden.) Wenn perverse Energien durch Massage iibertragen werden konnen, ist
es offensichtlich, dass dies bei Geschlechtsverkehr noch viel leichter der Fall sein
kann. Besonders wihrend und nach dem Orgasmus, aber auch wihrend anderer
Phasen des Geschlechtsverkehrs pflegt sich der Energiekorper auf bemerkenswerte
Weise zu offnen. Dies trigt zur sexuellen Erfahrung bei, doch es macht die Betei-
ligten auch anfilliger fir perverse Energien.

33 Siehe Kapitel 12 in Tor zu inneren Welten.
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8.10 Geschlechtsverkebr und taoistische Tage

Es ist nicht schwer festzustellen, dass der Geschlechtsverkehr an gewissen
Tagen ermiidender wirkt als zu anderen Zeiten. Sex lasst dann die Partner (oder
einen der Partner) mit einem Gefiihl der Leere und der Miidigkeit zuriick. Die
Taoisten — Experten in der Kunst der Langlebigkeit — beobachteten diese Tatsache
und bezogen sie auf ihr Verstindnis der Energien. Threm System entsprechend
variiert die Beschaffenheit der Energien mit den Mondphasen und dem Zyklus der
Jahreszeiten. Die Taoisten schlossen daraus, dass die Austibung von Sex zu spe-
ziellen Zeitpunkten innerhalb dieser Zyklen zu einer Erschopfung essentieller
Energien fiihren und dem Eindringen perverser Energien und sogar dem von
Wesenheiten Tiiren und Tore 6ffnen kann.

Eine kritische Zeit ist Vollmond. Vom taoistischen Standpunkt aus gesehen,
wird sexuelle Betitigung 24 Stunden vor und nach Vollmond als potentiell schad-
lich erachtet, sogar auch dann, wenn dabei keine Ejakulation oder kein Orgasmus
zustande kommt.

Eine weitere kritische Zeit ist Neumond. Die prophylaktischen Einschrankun-
gen sind sogar noch strenger, wenn Neu- oder Vollmond von einer Mondfinster-
nis begleitet werden.34

Hier muss noch erwiahnt werden, dass nicht nur die alten Chinesen, sondern
auch tibetische und indische Meister Sex an Neu- und Vollmonden als gefahrlich
erachten und sie daher zu vermeiden empfehlen. In Sanskrittexten findet man
speziell auch klare Hinweise auf die Moglichkeit, sich eine Wesenheit einzufan-
gen, wenn man an einem dieser Tage Geschlechtsverkehr hat und darauf, dass
diese Gefahr an Tagen, die von einer Finsternis begleitet sind, noch grofSer ist.35
Die Tibeter nehmen an, dass die Mondstrahlung zu Vollmond in Bezug auf Ener-
gien und Wesenheiten moglicherweise gefihrlich sein kann. Demzufolge sollte
man wahrend einer Vollmondnacht nicht im Freien schlafen. Dariiber hinaus
sollte der Einfluss des Mondlichtes durch (zugezogene) Vorhiange abgewehrt wer-
den, auch dann sogar, wenn kein Sex ausgeiibt wird.

Interessanterweise ist — nach taoistischer Perspektive — an Vollmond nicht nur
Sex verboten, sondern auch die Durchfithrung der meisten therapeutischen Inter-
ventionen. Den Taoisten zufolge sollte zu Vollmond niemals eine Akupunkturna-
del appliziert werden und weder ein chirurgischer Eingriff noch eine Zahnbe-
handlung durchgefiihrt werden. Denn zu Vollmond ist der Atherkorper offener
und zuganglicher als an irgendeinem anderen Tag des Mondzyklus. Daher kann
jede Verletzung ein starkes Energieleck schaffen: deshalb die Restriktionen
sowohl in Bezug auf die Durchfithrung von Behandlungen wie auch hinsichtlich
des Geschlechtsverkehrs.36

Andere wichtige Zeitpunkte, die von den Taoisten als ungiinstig fir sexuelle
Aktivitdten angesehen werden, sind die Sonnenwenden und die Tage vor, wih-
rend und nach den Tag- und Nacht-Gleichen.

Eine weitere Zeitspanne, die sowohl die Chinesen wie auch die Hindus fiir
gefahrlich in Bezug auf Geschlechtsverkehr halten, ist die weibliche Menstruation.
Ahnliche Restriktionen koénnen in nahezu allen Kulturen der Gegenwart gefunden
werden, angefangen bei der Kultur des Alten Testamentes (3. Mose 18, 19) bis
hin zu der Kultur der Australischen Aborigines. Vom Gesichtspunkt der Lehre
von den feinstofflichen Korpern aus betrachtet entledigen sich weibliche Wesen,
wenn sie menstruieren, negativer dtherischer Energien. Dies hat zahlreiche Vor-
teile fiir die Gesundheit der Frau, doch allgemein wird angenommen, dass
Geschlechtsverkehr in dieser Periode unvorteilhafte Konsequenzen fiir beide Part-

34 Mondfinsternisse konnen nur bei Neumond oder Vollmond auftreten.

35 Siehe zum Beispiel Caraka-Sambita, Nidanasthana VII.14.

36 Man sollte jedoch nicht vergessen, dass man dem Buddha nachsagt, sowohl an
einem Vollmond empfangen wie auch geboren worden zu sein. Alle wichtigen
Ereignisse in seinem Leben haben angeblich an Vollmondtagen stattgefunden: seine
Entsagung, seine Erleuchtung, der Anfang seiner Lehrtitigkeit und schlussendlich
auch das Verlassen seines Korpers. Wenn sich daher die Eltern des Buddha
konsequent an die oben erwihnten Restriktionen gehalten hitten, wire aus
Siddhartha niemals ein Buddha geworden!
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ner nach sich ziehen kann. Bei einer Frau konnte es eine Storung des naturlichen
Menstruationszyklus bedeuten. Und fiir den Mann besteht die Gefahr, sich nega-
tive Energien einzufangen.

Sollten diese Einschrinkungen von Menschen des 21. Jahrhunderts ernst
genommen werden? Die Clairvision School erhebt stets den Anspruch, der direk-
ten Erfahrung mehr Aufmerksamkeit als der Theorie zu schenken. Es ist daher
meine Absicht, die Aufmerksamkeit des Lesers auf Tatsachen zu lenken, die zwar
ungewohnlich scheinen, doch von einer groffen Anzahl von Autorititen unter-
schiedlicher Kulturen, die sich mit Energie beschiftigt haben, ausdriicklich betont
worden sind. Es liegt am Leser dieser Zeilen, sich mit diesen Aussagen im Licht
seiner eigenen Erfahrung auseinander zu setzen.
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KAPITEL 9: WESENHEITEN VERSCHIEDENER ART

9.1 Fragmente

In diesem Kapitel werden wir eine kurze Bestandsaufnahme der Hauptarten
von Wesenheiten vornehmen, die sich den Menschen anheften konnen.

Anfangs untersuchten wir die Fragmente, das heifSt die astralen Teile, die von
den zersplitterten Astralkorpern Verstorbener abzubrechen pflegen. Danach
studierten wir einige verschiedene Arten von Fragmenten, die nach einer Fehlge-
burt, einem Schwangerschaftsabbruch oder nach einer Entbindung oder nach dem
natiirlichen >Tod< eines Zwillings im Mutterleib zuriickbleiben.

Bei Fragmenten handelt es sich nicht um die einzige Art von Wesenheiten, aber
sie sind die, die bei weitem am haufigsten vorkommen. Sie koénnen jedoch
manchmal fiir Verwirrung sorgen, weil sie nicht notwendigerweise menschenahn-
lich aussehen, obwohl sie von menschlichen Wesen stammen. Wir sind einigen
Fragmenten begegnet, die eine halb-menschliche Erscheinungsform angenommen
hatten. In den Fallstudien sind wir jedoch auch auf Wesenheiten gestofsen, die den
Klienten in Gestalt von Klecksen, Wolken, Amoben, Tintenfischen und verschie-
denen anderen monstrésen Formen erschienen sind. Bei den meisten dieser Pha-
nomene handelt es sich auch um Fragmente. Ein weiterer Punkt, der Verwirrung
stiftet, ist, dass Fragmente hdufig viel schlimmer zu sein scheinen als die Men-
schen, von denen sie stammen. Ich habe eine Anzahl von Fillen gesehen, wo
wirklich nahezu kein Zweifel bestehen konnte: Die Wesenheit war in den Wochen
nach dem Tod eines nahen Verwandten erschienen, und ihre Gegenwart fiihlte
sich dhnlich an wie jene der verstorbenen Person zu Lebzeiten, und die besagte
Wesenheit hatte mit der verstorbenen Person viele psychologische Wesensziige
gemeinsam, so dass an ihrem Ursprung kein Zweifel bestand. Einer der Klienten
kommentierte: »Ich sehe ein, dass dieses Fragment von meiner verstorbenen Frau
stammt, aber ich kann noch immer nicht begreifen, weshalb es sich derart wild
und giftig verhalt. So war sie namlich nicht.«

Es muss demzufolge betont werden, dass Fragmente nur Fragmente sind, und
keine Personen. Bei Fragmenten handelt es sich um Prigungen, Charaktere, die
vom Astralkorper eines Menschen losgebrochen sind. Als sie noch mit dem
Astralkorper verbunden waren, standen sie unter dem Einfluss der restlichen Per-
sonlichkeit und wurden durch eine Anzahl von Faktoren unterdrickt. Die Frag-
mente traten nie so auf, wie sie eigentlich waren, weil sie in einer Meute anderer
Charaktere mit anderen Neigungen und Veranlagungen untergingen.

Nimm einen Charakter, bei dem es sich um einen leidenschaftlichen Schokola-
deesser handelt. Zu Lebzeiten schwelgte die betreffende Person wahrscheinlich
von Zeit zu Zeit in dieser Leidenschaft, jedoch sicher nicht tiglich von morgens
bis abends. Unsere Gesellschaft errichtet gewisse Regeln und Begrenzungen, und
die Leute konnen daher fiir gewohnlich den Impulsen ihrer Astralkorper nicht
uneingeschriankt nachgeben. Wenn sie jedoch einmal tot sind, zdhlt keine dieser
Begrenzungen mehr. Das jeweilige Fragment wird von absolut nichts mehr einge-
schrankt. Es wird zu einem Schokoladefresser, der im astralen Raum umherwan-
dert und sein Verlangen ungehemmt herausschreit. Auf dhnliche Weise erscheinen
andere Fragmente mit unterschiedlichen Emotionen oder Begehren plotzlich so,
wie sie wirklich sind, was oft nicht sehr erfreulich ist. Aus denselben Griinden
besitzen zahlreiche Fragmente nicht viel Ahnlichkeit mit der Person, von der sie
stammen, und erscheinen in monstrosen Formen.

9.2 Geister?

Lassen Sie uns hier eine grundlegende Frage angehen: Was ist ein Geist? Den-
ken wir einmal an das iiberlieferte Klischee eines Geistes, der in einem Schloss
haust. Der Geist erscheint jede Nacht genau zur selben Stunde. Er fuhrt Nacht fir
Nacht genau dieselben Handlungen aus und zwar in exakt derselben Reihenfolge.
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Diese Beschreibung klingt sehr stark nach einem Fragment, das unaufhorlich wie-
derholt, was in seine Substanz eingepriagt wurde. Aus unserer Perspektive der
Lehre von den feinstofflichen Korpern scheint es sich bei einem >Geist<« um ein
auflerordentlich stark kristallisiertes astrales Fragment zu handeln, das mog-
licherweise mit Schichten aus atherischer Substanz umbhillt ist und das an eine
Baulichkeit gebunden ist, anstatt einer Person anzuhaften.

Wenn eine Person in einem Schloss oder Herrenhaus geboren wurde, dort ihr
ganzes Leben verbrachte und auch darin starb und irgendwo im Keller dieses
Gebiudes begraben wurde, dann uberrascht es nicht, wenn danach Fragmente
dieser Person vorhanden sind. Wie wir gesehen haben, ist Wiederholung ein
wesentlicher Faktor, um tiefe Pragungen in der Substanz des Astralkorpers zu
schaffen. Die Tatsache, dass jemand sein ganzes Leben am selben Ort verbrachte
— speziell, wenn diese Person den betreffenden Ort liebte oder hasste — tragt zur
Bildung von aufSerordentlich stark kristallisierten Fragmenten bei.

Ich will den >Poltergeist-Effekt, der einige der >Geister«Fille begleiten kann,
nur kurz erwihnen, weil dies unter der relativ groflen Anzahl von Wesenheiten-
fallen ziemlich selten ist. (Wenn man zu eingehend bei einigen wenigen spektaku-
laren Fillen verweilt, kann es passieren, dass man falsche Ideen und Klischees
entwickelt, die die Aufmerksamkeit von der Realitit des jeweiligen Phanomens
ablenken.) In den Begriffen der feinstofflichen Kérper formuliert: Wie ldsst sich
erklaren, dass gewisse Geistererscheinungen nicht nur auf der Ebene der atheri-
schen Energie und des astralen Bewusstseins stattfinden, sondern auch gewisse
physische Phinomene beinhalten, wie zum Beispiel physische Gerdusche oder
Bewegungen grobstofflicher Objekte? Die Antwort liegt in der Tatsache, dass der
Ubergang zwischen physischen und itherischen Schichten ein gradueller ist.

Lassen Sie uns hierzu als Beispiel die musikalische Tonleiter heranziehen: Die
erste Oktave entspricht der physischen Welt, die zweite Oktave der dtherischen
Ebene. Am Ende der ersten Oktave und am Beginn der zweiten finden wir ein
paar Schichten, die halb-physischer, halb-dtherischer Natur sind. Sie gehoren den
allerfeinsten physischen und den dichtesten dtherischen Schichten an. Ahnliche
Ubergangsschichten finden wir zwischen den physischen Kérpern und den Ather-
korpern. Dies sind die Ebenen, in denen das Phanomen des >Poltergeist<-Typs sich
zu ereignen pflegt. Die dichtesten Schichten unseres Atherkérpers sind nahezu
>physisch«. Angenommen, ein Fragment hat ein sehr hohes Kristallisationsniveau
erreicht: es mag dann sehr wohl in der Lage sein, einige dieser dichtesten atheri-
schen Substanzen um sich herum zu speichern (und zu erhalten).

Dabher ist ein Geist, der >Poltergeist«-Erscheinungen hervorbringt, hinsichtlich
seiner feinstofflichen Beschaffenheit ein aufSerordentlich stark kristallisiertes
Fragment, das von dichtesten idtherischen Energien umgeben ist. Aufgrund dieser
Schichten an der Grenzlinie zwischen atherischer und physischer Welt konnen
Fragmente manchmal physische Wirkungen ausiiben und >Poltergeist-Phinomene
hervorrufen.

9.3 Perverse Energien und Wesenbeiten

Von Fragmenten einmal abgesehen — was alles sonst noch kann sich wie eine
Wesenheit verhalten und menschliche Wesen parasitir befallen? In Kapitel 3 dis-
kutierten wir das Konzept der Xie Qi oder der fehlgeleiteten >perversen< Energien.
Hinsichtlich ihrer feinstofflichen Beschaffenheit ist eine perverse Energie ein Stuck
dtherischer Substanz, das in den menschlichen Atherkorper eingedrungen ist und
sich als schadlich fiir dessen Funktionieren erweist. Genau genommen handelt es
sich bei einer fehlgeleiteten Energie um nicht mehr als um eine dtherische Sub-
stanz, wohingegen eine Wesenheit aus astraler Substanz besteht, mit oder ohne
atherische Substanz um sich herum. Auf Grund ihres astralen Anteils verfiigt eine
Wesenheit tiber ein gewisses MafS an eigenem Verstandesbewusstsein mit Gedan-
ken und Emotionen, wihrend eine perverse Energie keinen derartigen Organisa-
tionsgrad hat.

In der Praxis jedoch ist die Grenzlinie zwischen perversen Energien und
Wesenheiten nicht annihernd so klar definiert. Es kommt nicht selten vor, dass
gewisse perverse Energien sich mit Bruchstiicken oder verdiinnten Wolken
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astraler Materie verbinden. Dies stattet perverse Energien mit einer Art von
schwacher und undeutlicher Prisenz aus. Sie kénnen dadurch auch mit elementa-
ren emotionalen Wellen belebt werden.

Wenn man so ein >Ding¢ erforscht, bekommt der Klient fiir gewohnlich nicht
viel davon zu Gesicht oder spiirt kaum etwas. Natiirlich sollte man in der Praxis
zuerst von der Annahme ausgehen, dass es sich hierbei um eine voll entwickelte
Wesenheit handelt, die sich hinter einer nebeligen Wolke versteckt hilt und den
Klienten auffordern, beharrlich tiefer in den ISIS-Zustand hinein zu gehen, die
entsprechenden Fragen stellen und so weiter. Doch es ist — wie die Chinesen sagen
— sehr schwierig, eine schwarze Katze in einem dunklen Zimmer zu finden, und
besonders dann, wenn sie sich gar nicht darin aufhilt. Manchmal muss man ak-
zeptieren, dass es sich bei dem >Ding< um nicht mehr als um eine perverse Energie
handelt. Wenn ich in einem Klienten so eine >grenzgingerische« perverse Energie
entdecke, neige ich dazu, sie auf dieselbe Art und Weise wie eine Wesenheit zu
behandeln, einfach deshalb, weil sich dies bemerkenswert gut bewahrt in Hinsicht
auf den Zweck, der damit erreicht werden soll, namlich das >Ding« loszuwerden.

9.4 Elementar- und Naturgeister

Elementargeister sind nicht-physische kleine Lebewesen, die sich hinter Erde,
Wasser, Luft oder Feuer befinden, oder hinter Blumen, Biumen oder anderen
Pflanzen. Sie konnen den verschiedenen Naturgeistern zugezihlt werden, von
denen nahezu alle Mythologien und volkstiimlichen Uberlieferungen auf unserem
Planeten zu berichten wissen.

Fallstudie 9.1: 44jdhrige Frau, Geschéftsfihrerin. Sie spirte, dass in ihrer
linken Schulter »etwas nicht stimmte«. Es war zwar kein Schmerz wahr-
nehmbar, jedoch ein mehr oder weniger andauerndes Geflihl der Schwere,
so als ob ihre linke Schulter sich nicht so leicht wie ihre rechte bewegen
lieBe. Im ISIS-Zustand identifizierte sie pldtzlich einen »dunkleren, dichte-
ren, schwereren Fleck« auf ihrem Riicken nahe dem linken Schulterblatt.

Was spliren Sie? — Es ist wie ein entleerendes, erschdpfendes Gefihl.

Wie sieht es aus? — Auf der linken Seite der Wirbelsdule befindet sich ein
dunkler Fleck. Er sieht aus wie eine dunkelbraune Walnuss mit einer rauen
Oberflache.

Was will es? — Es will mich lahmgelegt halten; damit hatte es dann einen
Platz, um zu leben. Es saugt meine Energie aus. Es bringt mich dazu, mich
lethargisch zu fuhlen.

Gibt es bestimmte Speisen, die es schdtzt? — SuRigkeiten, starkereiche
Nahrungsmittel. Und es treibt mich dazu, zuviel Brot zu essen. Es mag die
Kalte nicht, es liebt die Sonne. Es mag nicht, wenn ausgehe. Es bringt mich
dazu, mich von den Menschen zurlickzuziehen und mich zu verstecken,
daheim zu bleiben und nichts zu tun, vollgestopft mit Kummer und mit
meiner Unfdhigkeit zu kommunizieren.

Was befindet sich innerhalb der Walnuss? — Ich kann eine Menge ganz
kleiner Personen sehen. Sie sind gekleidet wie zu biblischen Zeiten, mit lan-
gen Kleidern und Turbanen. Sie machen nichts Besonderes. Sie stehen ein-
fach ruhig da.

Wenn die Walnuss Sie verlassen wiirde — wohin wiirde sie gehen? — Tief in
die Erde hinein.

Indische, chinesische und tibetische Aufzeichnungen tiber Wesenheiten erwah-
nen alle die Moglichkeit, dass sich Elementargeister der Natur zuzeiten wie
Wesenheiten verhalten und verschiedene korperliche oder geistige Storungen ver-
ursachen konnen. Wenn wir die von den Klienten berichteten Symptome analysie-
ren, konnen wir sehen, dass sie sich alle auf Qualititen beziehen, die — sowohl
ostliche wie auch westliche — alte medizinische Uberlieferungen gebrauchten, um
das Erdelement zu charakterisieren: Schwere, Lethargie, Tragheit, Kailtegefiihl
und Sehnsucht nach Sonnenwarme usw. Die »kleinen Personen« stellen eine der
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Arten dar, wie Elementarwesen wahrgenommen werden konnen. Die Wesen, die
hinter den Elementen stehen, haben den Ruf, dass man sie kaum zu Gesicht
bekommit, da sie sich listenreich verhalten und sich zu verstecken lieben.

Wie es hiufig der Fall ist, konnte diese Klientin wihrend der Klirung sehen,
wie sich die Walnuss nach oben bewegte und aus ihrem Korper verschwand. Das
Schweregefiihl in der rechten Schulter verschwand in den darauffolgenden Tagen
und kehrte nicht wieder.

In Verbindung mit dem Thema der Elementar- und Naturgeister ist es von
Interesse zu erwihnen, dass wir hier in Australien einige heilige Plitze und Orte
mit besonders starken Erdenergien haben, mit denen die Kultur der Aborigines
wohlvertraut war. Man muss nicht einmal eine Woche in die Wiiste zu fahren,
um sie zu finden. Man sto6f3t tiberall auf solche Orte. Die ganze Umgebung von
Sydney zum Beispiel ist voll derartiger Plitze. Einige dieser Stitten verfiigen tiber
eine wunderbar heilsame Energie. Andere sind mit menschlichem Leben total
unvereinbar. Die Ureinwohner respektierten sie wegen ihrer tUberwaltigenden
Kraft, erklirten sie jedoch als fir Menschen unbewohnbar.

Ungliicklicherweise haben australische Architekten und Bauunternehmer diese
energetische Geographie nicht berticksichtigt. Eine Anzahl von Wohnhiusern
wurden an Orten errichtet, wo sich menschliche Wesen normalerweise tiberhaupt
nicht aufhalten sollten. Ich habe derartige Hauser gesehen, deren Bewohner und
Haustiere von einer Wesenheit nach der anderen befallen wurden und sich per-
verse Energien einfingen. Die jeweiligen Geister des Ortes betrieben eine regel-
rechte permanente Kriegsfithrung gegen die Bewohner, und die Resultate waren
manchmal tragisch. Tiere wie auch Menschen wurden depressiv, geistig gestort
und erkrankten schwer. Einige Personen begingen sogar Selbstmord. Solch ein
Haus zu >kliaren< macht in meinen Augen wenig Sinn. Verschiedene Platze haben
verschiedene Energien, und es liegt an uns, solche Orte zu bewohnen, die gliick-
lich sind, wenn sie uns empfangen konnen und die unsere Lebenskraft unter-
stutzen.

Einige Plitze mogen von Natur aus lebensforderlich wirken, jedoch voriiber-
gehend von einem Fragment oder einer anderen Wesenheit parasitisch belastet
sein. In solch einem Fall macht ein Klarungsvorgang Sinn. Wenn du jedoch an
einem Ort lebst, der seinem Wesen nach ungeeignet fiir menschliches Leben ist,
dann ist es besser, du ziehst weg, anstatt einen Krieg gegen die Geister dieser
Gegend zu beginnen. Man gewinnt Gleichgewicht und Meisterschaft, wenn man
sich selbst mit universellen Energien in Einklang bringt, Landenergien einge-
schlossen — und nicht dadurch, dass man sie die ganze Zeit bekampft.

Fallstudie 9.2: 30jahrige Frau, Osteopathin. Sie erforschte eine schwarze
Wolke, die sie in ihrer Leber splren konnte.

Kénnen Sie sich daran erinnern, als Sie »es« zum ersten Mal splirten? — Es
war Nacht und wir waren stundenlang durch den Busch gewandert. Wir
hatten uns komplett verirrt. Es war kein Mondschein und wir hatten keine
Ahnung, wo wir uns befanden. So entschlossen wir uns, das Zelt aufzu-
schlagen und die Nacht an Ort und Stelle zu verbringen.

Die ganze Nacht lang litt ich unter Alptrdumen von einer groRen schwarzen
Wolke, die auf mich herabkam. Ich konnte spiren, wie sie in mich eintrat
und sich zurilickzog und wieder eindrang. Ich wusste nicht, was es war. Sie
flhlte sich nur einfach uralt an, eine alte, ehrfurchtgebietende Prasenz.

Als wir am Morgen aufwachten, stellten wir fest, dass wir am FulRe eines
Felsmassivs mit steilen, Gber 100 Meter hohen Klippen geschlafen hatten.
Ich konnte die ehrfurchtgebietende Prasenz dann nicht mehr spiren, aber
ich hatte diese schwarze Wolke in meiner Leber. Sie ist seit damals dort
verblieben.

Diese Wolke wurde problemlos wie jede andere Wesenheit gekldrt. Nichts-
destotrotz hatte der ganze Vorfall vermieden werden konnen, wenn die Klientin
fahig gewesen wire, von ihrer Sensitivitit Gebrauch zu machen und zu spiiren,
dass dieser spezielle Platz fiir ein Camping nicht geeignet war. Sie hitte nur ein
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paar hundert Meter weiter gehen und einen einladenderen Platz finden missen,
dann wire nichts dergleichen passiert.

9.5 Andere Wesenbeiten

»Wesenheit« ist ein sehr allgemeiner Ausdruck. Ich habe ihn in diesem Buch
verwendet, um mich auf Prisenzen zu beziehen, die menschliche Wesen parasitir
befallen konnen. Im weitesten Sinn jedoch kann das Wort >Wesenheit< auf jedes
Wesen angewendet werden, sei es nun physischer oder nicht-physischer Natur. So
handelt es sich beim Leser dieser Zeilen um eine Wesenheit, der Verfasser ist eine
Wesenheit und die Katze ist eine Wesenheit. Elefanten, Delphine, Elementar-
geister, Naturgeister und Engel konnen alle als >Wesenheiten« bezeichnet werden.

Welche nicht-physischen Wesen aus der ganzen Vielfalt der Schopfung konnen
zu Parasiten des Menschen werden? Natiirlich nicht alle, aber viele von ihnen.
Lasst uns einen kurzen Blick auf die Wesen werfen, die im Hinduismus beschrie-
ben werden. Ayurveda, die traditionelle indische Medizin, trifft eine klare Unter-
scheidung zwischen Fillen von geistigen Storungen, die durch innere Faktoren
entstehen und solche, die durch den schidlichen Einfluss gewisser nicht-physi-
scher Wesen verursacht wurden.37

In einigen Fillen sagt man nicht-physischen Wesen nach, dass sie in Personen
eindringen und so zu Parasiten werden, nach dem Muster der Wesenheiten, das in
diesem Buch beschrieben wird. Es gibt eine spezielle Klasse von Wesen, die in
Sanskrit pisacas genannt werden. Die pisacas werden als moralisch verdorbene,
bosartige Wesen geschildert. Man nimmt an, dass sie sich an menschliche Wesen
anhingen, indem sie auf die Schulter ihrer Opfer springen und sie dann wie
Pferde reiten.

Einige andere Wesenheiten sind von zu hohem Format, um menschliche Wesen
durch ihr Eindringen in sie zu beunruhigen. Die raksasas zum Beispiel, die Hun-
derte von Jahren alt werden konnen, sind grimmige Kreaturen mit aufSerordent-
lich intensiven Begierden, Leidenschaften und Instinkten. Sie machen Menschen
verriickt, indem sie sie einfach den widrigen Geruch ihrer Korper riechen lassen.

Es sind nicht nur verdorbene kleine Wesenheiten oder monsterhaft grofle, die
geistige Storungen in menschlichen Wesen verursachen konnen. Wenn sie belei-
digt oder gekrankt werden, konnen selbst die Gotter, die bei den Hindus duflerst
respektiert und verehrt werden, ihre eigenen Verehrer schlagen. Sie verursachen
Wahnsinn, Epilepsie oder andere Kiimmernisse und Beschwerden, indem sie ihre
Opfer einfach ansehen. Die gandbarvas, eine Gattung halbgottlicher Wesen, die
sich der Musik und den Kiinsten hingeben, konnen Krankheit bei Menschenwesen
durch einfache Berithrung auslosen, und die pitrs oder Seelen der Vorfahren
schaffen es, Menschen lediglich durch ihren Anblick erkranken zu lassen. Sogar
die rishis, die erleuchteten Seher-Weisen, die in den hoheren Spharen der Schop-
fung beheimatet sind, konnen einen Menschen in den Wahnsinn stiirzen, wenn sie
einen Fluch herunterschicken.

Welche Bedeutung haben diese Mythologien heutzutage? Wie wir gesehen
haben, handelt es sich bei Wesenheiten in der Mehrheit der Fille um ganz ein-
fache kleine Dinger. Wenn man nicht weif$, wie man mit ihnen umzugehen hat,
konnen sie sicherlich verschiedene Probleme oder Krankheiten verursachen.
Nichtsdestoweniger stellen sie kein grofles Problem dar, wenn ein qualifizierter
Klarer verfligbar ist: es braucht viel weniger Zeit und Anstrengung, eine Wesen-
heit zu klaren als beim Zahnarzt einen Zahn zu behandeln. AufSerdem ist es total
schmerzlos. Fir gewohnlich ist eine Wesenheit nicht mehr als ein Fragment oder
ein Elementargeist, der sich verirrt hat. Aber nicht immer! In Kapitel 13 (-Beses-
senheit und auflergewohnliche Wesenheiten<) werden wir ein paar Fallstudien zu
lesen bekommen, die nicht zu diesem einfachen Muster passen, und wo man viel-
leicht von dunklen Kriften sprechen oder einen Blick auf alte mythologische
Geschichten werfen wiirde.

37 Siehe Caraka-Sambita, Nidhanasthana, Kapitel 7.
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Hier ist eine Fallstudie, die nichts Aufsehenerregendes zum Inhalt hat, jedoch
von einem Wesen handelt, das sich von anderen Fragmenten oder einfachen
Naturgeistern unterscheidet:

Fallstudie 9.3: 26jdhriger Mann, Taxifahrer, Ex-Heroinstchtiger. Er kam zu
mir, nachdem er vor ein paar Wochen einen Autounfall hatte. Er war
schwer depressiv. Im ersten Teil der ISIS-Sitzung identifizierte er eine
schwarze Wolke im Bereich seines physischen Herzens.

Gibt es irgendeine Emotion, die mit >dem Ding< verbunden ist? — Angst.
Todesangst. Angst, dass es mich totet.

Was will es? — Es mochte einfach leben. Es existiert im Geist von Menschen
wie Kopfweh. Wenn du Kopfweh brauchst, wird es zu dir kommen und dir
eins verpassen. Es weil3 genau, wie es dich manipulieren muss, um dich
krank zu machen, und es hat eine Menge SpaB daran.

Wie sieht es aus? — Wie ein boshaftes Kind. Um »es« herum fiihlt sich mein
Korper sehr schwer an. Und schwarz, pechschwarz. Ich denke, dass ich es
zu mir eingeladen habe. Ich wollte mir selber wehtun. Nun kann ich mich
erinnern, dass es passierte, als ich 12 Jahre alt war. Danach war es entzlckt,
als ich heroinstichtig war (wurde). Dieses Ding flihlt sich schlimm an. Es will,
dass du leidest, bevor du stirbst. Es will dir wehtun. Als ich noch Drogen
nahm, war es sehr stark. Es genoss die Situation. Da fiihlte es sich ausge-
fullt. Als ich mit dem Drogenkonsum aufhorte, verschwand es, aber es war
nicht gegangen, sondern schlief nur in mir. Der Autounfall hat es wieder
aufgeweckt. Es brauchte den Unfall, um wieder von vorn zu beginnen. Es
konnte sogar den Unfall ausgelost haben.

Was wiirde es tun, wenn Sie sterben wiirden? — Zu jemanden anderen
gehen. Es wiirde nur herumhangen und dann zu jemanden anderen gehen.
Es bewegt sich von einer Person zur anderen.

Besteht irgendein Zusammenhang zwischen diesem Ding und lhrer Depres-
sion? — Die Depression kommt von »ihm«. Es sondert die Depression wie
eine dunkle Wolke in mein Herz hinein ab.

Das Kliren dieser Wesenheit stellte kein Problem dar, aber ich konnte sehen,
dass das, was ich entfernte, sich von den grob definierten Fragmenten, die fiir
gewohnlich angetroffen werden, deutlich unterschied. Es handelte sich um ein
schlaues und boswilliges kleines Wesen, welches geradewegs in eine andere Person
eingefahren wire, wenn es nicht im Grossen Licht, mit dem Wesenheiten geklart
werden, einem >Recycling« unterzogen worden ware.

Hier handelt es sich um einen typischen Fall, in dem konventionelle Formen
der Medizin total inaddquat sind. Hier zum Beispiel mit einer medikamentosen
antidepressiven Behandlung zu beginnen, hitte das Problem in keiner Weise
gelost. Die Depression hitte weiterbestanden und wiren die emotionalen Sym-
ptome unterdriickt worden, hitte das kleine Wesen sich vielleicht auf eine viel
destruktivere Art spiirbar gemacht.

Unmittelbar nach der Kliarung sah fiir den Klienten sein Herz »klar, wie rosi-
ges Fleisch, mit rosigem Blut« aus. Die Depression verschwand innerhalb von
zwei Tagen.

9.6 Was Wesenheiten nicht sind

Nun ist es wichtig, dariiber zu reden, was Wesenheiten nicht sind. Bei Wesen-
heiten handelt es sich nicht um voll entwickelte menschliche Geister, die von ih-
rem Weg abgekommen sind und sich einem lebenden Menschenwesen angehingt
haben. Wenn Sie vier Wochen nach dem Tod Threr Tante eine Wesenheit in oder
an sich bemerken, die sich wie sie anfiihlt, ist es lediglich ein Fragment des
Astralkorpers deiner Tante und nicht ihre unsterbliche Seele, die in Thnen gefan-
gen ist.

Es gibt verschiedene Griinde, die diese Feststellung unterstiitzen. Ein paar von
ihnen haben wir bereits zur Kenntnis genommen. Erstens erscheinen Wesenheiten
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haufig viel schlimmer als die Leute, von denen sie stammen. So war Thre Tante
beispielsweise eine hochst erfreuliche alte Dame, und nach der Erforschung der
Wesenbheit stellt sich heraus, dass diese sich fiir nichts als Zucker, Sex und Gewalt
interessiert. Obwohl sich die Priasenz der Wesenheit deutlich genauso anfihlt wie
Thre Tante, passt das Bild augenscheinlich nicht. Halten wir fest, dass dies zumeist
nicht sofort ins Auge springt, weil Wesenheiten haufig versuchen, sich hinter
einem Schleier guter Absichten, wenn nicht gar einem Anschein von Heiligkeit zu
tarnen. Man braucht jedoch nicht sehr beharrlich zu sein, um ihre grundlegenden
instinktiven Beweggriinde zu enthiillen.

Viele chinesische Geschichten iiber Kuei vermitteln eine dhnliche Botschaft.
Nehmen wir zum Beispiel die Geschichte eines Mannes, der sich um einen Freund
kummert, der im Sterben liegt. Der Freund scheidet dahin. In den folgenden
Tagen wird der Mann vom Gespenst seines toten Freundes verfolgt. Anstatt
Dankbarkeit zu bezeugen, jagt ihm das Gespenst Angst ein oder greift ihn sogar
an. Der betroffene Mann konsultiert einen Weisen, und dieser erklirt, dass es sich
bei dem Gespenst nicht um die unsterbliche Seele des Freundes handelt, sondern
lediglich um seinen Kuei, dass es also ein Fragment ist. Deshalb war die Erschei-
nung so aggressiv und erschreckend. Dieses Fragment hatte nichts mit dem
Freund selbst zu tun, das heifdt, mit seinem Shen, das aufgebrochen war auf seine
Reise in die spirituellen Welten.

Fine andere Tatsache, die wir beobachtet haben, ist, dass sich Wesenheiten fiir
gewohnlich smonofokussiert, also in eine eingeschriankte Richtung polarisiert, zu
verhalten pflegen, indem sie stets die gleichen Dinge begehren oder die gleichen
Emotionen wiederholen. Dies weist ebenfalls darauf hin, dass es sich bei Wesen-
heiten nicht um die Ganzheit der verstorbenen Person handelt, sondern lediglich
um ein Fragment, das mit einem speziellen Charakter des Verstorbenen zusam-
menhingt.

Von der Warte des Klirers aus betrachtet, sollte betont werden, dass nahezu
all diese Wesenheiten nur unbedeutende kleine >Dinger«< darstellen. Wihrend des
Klarungsvorgangs kann man sie deutlich sehen. Keinesfalls konnen diese kleinen
Abspaltungen astraler Materie voll entwickelten menschlichen Seelen gleichgesetzt
werden. Das Licht und die Ausdehnung des Hoheren Selbst sind unendlich viel
grofer und stehen in keinem Vergleich mit den Schwingungen und schwach orga-
nisierten Strukturen dieser Wesenheiten. Dariiber hinaus wiirde es sowohl vom
Standpunkt der christlichen Esoterik wie auch des Hinduismus eine metaphysi-
sche Absurditit bedeuten, anzunehmen, dass eine ewige menschliche Seele im
Korper eines Verwandten oder gar in einem Schloss gefangen bleiben kann.

Das Wort »>Geist« (spirit) kann irrefithrend sein, weil es in zwei vollig unter-
schiedlichen Zusammenhingen Verwendung findet. Manchmal wird es
gebraucht, um vom Hoheren Ego oder Selbst zu sprechen, dem unsterblichen Teil
jedes Menschenwesens. Das ist der transzendente Teil jedes Menschen, der immer
mit dem Gottlichen vereint ist. Ansonsten aber bezieht sich das Wort >Geist< auf
Elementarwesen und verschiedene andere Arten nicht-physischer Geschopfe. Weil
sich Fragmente wie halbautonome &therisch-astrale >Geschopfe< zu verhalten
pflegen, kann man sie ebenfalls als >Geister< bezeichnen, wenn einem der Sinn
danach steht.

Der Geist ist die unsterbliche Flamme, der Teil, in dem metaphysische Freiheit
ewig leuchtet. Man erlangt Erleuchtung nicht dadurch, dass man sein Hoheres
Selbst erleuchtet, sondern indem man es enthiillt. Denn der Geist oder das Hohere
Selbst ist bereits vollig erleuchtet und mit dem Gottlichen verbunden. Fiir eine
Person, die den Geist oder das Hohere Selbst kennt, klingt die Idee, dass es nach
dem Tod in der materiellen Welt gefangen sein konnte, mehr als verriickt, denn
wenn es einen Teil im Menschen gibt, der niemals verloren gehen kann, dann ist
es genau das Hohere Selbst.
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KAPITEL 10: WESENHEITEN UND VERGANGENE LEBEN

10.1. Der korperlose Kopf

Fallstudie 10.1: 27jahriger Mann, Bibliothekar. Er erforscht eine Wesenheit,
die ihm das erste Mal wahrend einer ISIS-Sitzung in Form einer dunklen
Wolke, hinter den Rippen seiner linken Kérperhalfte erschien.

Wie sieht >das Ding« aus? — Ich kann einen Kopf sehen. Er sieht aus wie der
eines Chinesen, mit einem langen Schnurrbart.

Gibt es einen Kérper, der mit dem Kopf verbunden ist? — Nein, einfach nur
einen Kopf. Ein grotesk anmutender Kopf, wie eine Karikatur.

Haben Sie das jemals zuvor gesehen? — Nein, aber es fihlt sich vertraut an
fur mich.

Gibt es irgendwelche Emotionen oder Gefiihle, die mit dem Kopf in
Zusammenhang stehen? — Hass. Es hasst mich. Seine Augen sehen mich an,
als ob es mich téten wollte. Es sagt »Ich werde dich umbringen. Es ist nur
eine Frage der Zeit. Ich werde ein paar Ménner herbeiziehen, die dich
zusammenschlagen werden. Und ich werde dich krank machen, und du
wirst sterben. «

[Der Klient beginnt sich mit der ISIS-Technik in der Zeit rickwarts zu bewe-
gen.38 Er bleibt eine Zeitlang ruhig, eingetaucht in den inneren Raum und
sagt dann:]

Ich kann Pferde sehen. Angst. Einige Manner wollen mich mitnehmen. Sie
fesseln meine Hande auf den Ricken und bringen mich anschlieBend
irgendwohin. Sie verhalten sich brutal dabei und ich befiirchte, dass sie
mich téten werden. Sie bringen mich zu einem Mann, der sich in einem Zelt
aufhélt. Dieser Mann hat den selben Kopf, jedoch mit einem vollent-
wickelten Koérper verbunden, wie eine wirkliche Person. Sein Erscheinungs-
bild ist normal, wohingegen der Kopf grotesk, nahezu unmenschlich wirkt.
Dieser Mann schldgt mich ins Gesicht. Er hat mich entfiihren lassen, um
Druck auf meinen Vater auszuiiben. Irgendwie scheint mein Vater irgend-
eine wichtige Person zu sein, und sie versuchen, ein Ldsegeld oder eine
bestimmte politische Entscheidung von ihm zu erpressen oder etwas dhn-
liches.

[Bewegt sich erneut in der Zeit:] Der Plan der Banditen ist schiefgelaufen.
Die Méanner meines Vaters kommen und befreien mich. Der Bandenchef
wird besiegt und gefoltert. Und verstimmelt. Sie nehmen sein gesamtes
Eigentum und jagen ihn davon. Er wird zu einem AusgestoRenen, zu einem
Landstreicher, der Lumpen trdgt und sein Essen erbetteln muss. Er denkt
weiterhin an mich und hasst mich. Er kann nicht vergessen. Es wird zu einer
Besessenheit fur ihn. Er betet darum, dass er eine Gelegenheit bekommt,
um seine Rache zu Uben. Bis an seinen letzten Lebenstag war er von diesem
Hass besessen.

Was geschah nach seinem Tod? - Der Kopf wartete auf mich.

Wo war er? — Irgendwo in einem dunklen Bereich des Raumes wartet er auf
meine Wiederkehr. Er entdeckte mich kurz nach meiner Geburt. Er war sehr
glacklich, als er mich gefunden hatte. Er sagte: »Jetzt werde ich dafir sor-
gen, dass du eine wirklich harte Zeit erlebst.« In meiner Kindheit veranlasste

38 Diese Bewegung in der Zeit, auch als >wirbeln< oder >drehen< bezeichnet, das bei
vielen Fillen Erwdhnung findet, bezieht sich auf keine korperliche Bewegung,
sondern ist eine spezielle Technik, die im Raum des Bewusstseins wihrend des ISIS-
Prozesses zur Anwendung kommt. Nihere Einzelheiten siehe im praktischen
Abschnitt von Riickfiihrung in friithere Leben — eine Therapie fiir Freiheit im Hier
und Jetzt vom selben Verfasser.
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er, dass ich mich im Dunklen grundlos flirchtete. Es war derselbe Kopf,
einfach, dass ich ihn damals nicht sehen konnte.

In einer Anzahl von Fillen, in denen Klienten Wesenheiten mit Hilfe der ISIS-
Technik erforschen, erinnern sie sich an Begebenheiten, die sie fiir Ereignisse aus
vergangenen Leben halten, und in denen der Schlissel zu ihrem aktuellen Problem
zu liegen scheint. Wenn wir unser Verstindnis auf die oben gelieferte Fallstudie
anwenden, so sehen wir, dass sich ein zorniges und rachedurstiges Fragment aus
seinem Korper gelost hatte und geduldig im astralen Raum wartete, bis es sein
Opfer wiedergefunden hatte. Wie wir gesehen haben, erscheint dieses Fragment
dem Klienten als eine groteske Karikatur des Gesichtes des chinesischen Banden-
fithrers.

Man kann leicht nachvollziehen, dass der angesammelte Hass und die Gefiihle
der Bitterkeit des Bandenfiihrers giinstige Bedingungen darstellen, um ein dufSerst
stark kristallisiertes astrales Fragment zu erschaffen. Wenn ein Mensch jeden
einzelnen Tag seines Lebens iiber Rache briitet, so kann die dementsprechende
Gedankenform in seinem Astralkorper feste und scharfumrissene Prigung
annehmen. Es ist daher wahrscheinlich, dass er zum Zeitpunkt seines Todes ein
ziemlich kohirentes und schiadliches Fragment entlisst. Stellt sich noch die Frage,
weshalb das Fragment nicht direkt in den jungen Mann in China einfuhr, warum
musste es so lange warten, bis er in Australien wiedergeboren wurde? Moglicher-
weise fand der junge Mann noch vor dem Bettler den Tod. Moglicherweise lebte
er noch, als der Bettler starb, aber der Kopf konnte ihn damals nicht finden. Hier
folgt nun eine weitere dhnliche Fallstudie.

10.2. Die Hexe, die niemals losldisst

Fallstudie 10.2: 34jihrige Frau, Beraterin. Wéhrend sie die Furcht, ihre
eigenen Kinder verletzen zu kénnen, erforschte, wurde eine Wesenheit links
im Bereich des Darmbeins lokalisiert.

Wie sieht »das Ding« aus? — Es sieht aus wie eine Hexe. Das Geldchter und
das Hexengesicht erscheinen mir jedes Mal, wenn ich mich auf diese Pra-
senz einstimme. Sie sieht bose und sehr intelligent aus. Sie ist auf Rache
aus. Sie hegt einen Groll gegen mich. Wie wenn ich ihr etwas angetan und
sie mir das nie verziehen héatte. Es hat mit Macht zu tun. Sie will mich
dominieren. Ich kann ihren Hass spiiren. — Ich kann mich selbst sehen, wie
ich auf dem Scheiterhaufen verbrannt wurde, und sie hat das veranlasst. Es
ist dieselbe Energie die ich wahrnehmen kann, wenn ich die Angst versplire.
Sie sieht mich mit demselben sadistischen Gelachter an und behauptet: »Ich
bin stérker als du.«

[Die Klientin bewegt sich (wirbelt) mit der ISIS-Technik riickwérts in der
Zeit.] — Es spielt sich in einem Wald ab. Sie ist die Anfiihrerin einer Gruppe
von Leuten, und ich hatte einen gewissen Einfluss auf einige von ihnen.
Nicht, dass ich das gewlinscht oder irgendetwas in dieser Richtung unter-
nommen hdtte. Aber sie wurden von dem, was ich tat, angezogen. Und sie
[die Hexe] fuhlte sich bedroht. Es fuhlt sich so an, als ob sich alles vor sehr
langer Zeit ereignet hatte. Diese Leute tragen Roben mit Ledergtrteln und
Sandalen aus Leder. Sie leben in einem sehr dichten Wald.

Sie [die Hexe] kam, um mir zu drohen, doch ich schenkte ihr keine Auf-
merksamkeit, weil ich an die Arbeit, die ich vollbrachte, glaubte. Alles fiihlte
sich sehr klar an; es gab keinen Grund, damit aufzuhdren. Doch sie [die
Hexel sandte ein paar Leute aus, um meiner habhaft zu werden. Diese
Leute wirken nicht richtiggehend gewalttatig oder zornig. lhnen wurde
keine Wabhl gelassen, sie filhren nur aus, was ihnen aufgetragen wurde. Ich
leiste keinen Widerstand. Ich lasse zu, dass sie mich festnehmen, aber ich
habe ein sonderbares Geflihl dabei. Ich fiihle irgendetwas Seltsames, doch
ich befinde mich zugleich in einem Zustand groBen inneren Friedens.

Eine ungepflasterter Weg, sehr heil3, sehr feucht ... Sie nehmen mich in ein
Lager mit. Und dann ... Es hat keinen Sinn zu kdmpfen, alles ist verloren.
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Eine Reihe von Leuten. Ich gehe an ihnen vorbei. Ich fange an, mich zu
furchten. Je langer ich gehe, desto mehr sptire ich, dass etwas vor sich geht.
Ich kann ihr Geldchter horen. Es ist dasselbe Geldchter wie das der Hexe.
Nun wird sie die ganze Macht flr sich alleine haben. Sie fiihren mich zu
einem Scheiterhaufen, um den ich herumgehen muss.

[Weinend:] Ich fiihle mich unendlich traurig. Ich verstehe nicht, weshalb ich
so jung sterben muss, ohne meine begonnene Arbeit zu Ende fithren zu
kdnnen. Ich kann es einfach nicht fassen und ich fiihle mich hoffnungslos.
Und ich kann den Hass dieser Frau spiren. Sie lacht, wahrend ich die Spros-
sen zum Scheiterhaufen hinaufsteige. Es ist dasselbe Geldchter. Ich emp-
finde Bedauern, keinen Hass; eher Indifferenz — und das irritiert sie noch
mehr. Sie binden mich an einen Pfahl auf dem Scheiterhaufen und sie
kommt ndher, um mich anzuschauen. Es ist das selbe Gesicht. Sie sieht aus
wie eine Hexe.

Ich kann mich von oben aus brennen sehen. Es ist, als ob ein Wesen ver-
sucht hitte, mich hochzuheben und vom Ort des Geschehens zu entfernen.
Es herrscht kein Schmerz, aber irgendetwas hélt mich dort, wie eine Anzie-
hungskraft. Sie genielt es, mich brennen zu sehen. Die Intensitat ihres Has-
ses schockiert mich. Es ist unglaublich, dass jemand soviel Hass empfinden
kann — das Uberwdltigt mich. Es wirkt wie ein Magnet auf mich. Es ist nicht
mein Korper — es ist ihr Gesicht, das mich hier hélt, ihr sadistisches Gelach-
ter. Zwei Wesen sind gekommen, um mich von hier wegzuziehen. Sie ver-
halten sich sehr sanft, sehr freundlich. Aber ich bin so traurig.

Worin besteht die Verbindung zwischen dieser Frau und der Prdsenz in
lhrer linken Kérperhélfte? — Es ist das gleiche Gesicht, die gleiche Prasenz.
Und das gleiche Geldchter. Es ist wie eine Vergeltung. Wie wenn sie nicht
zufriedengestellt ware und mehr verlangen wiirde, wie wenn es nicht
genug wdre, mich verbrannt zu haben. Sie will mich noch tiefgehender
verletzen.

Das erste Mal befiel mich diese Angst bald nach der Geburt meines Sohnes.
Ich hatte soeben den Bart meines Mannes mit Hilfe einer Schere gestutzt
und dachte mir: »Was wére, wenn ich meinen Sohn mit der Schere verlet-
zen wirde?« Ich konnte diese Nacht nicht einschlafen. Ich beflrchtete, dass
ich aufstehen und mein Kind verletzen kénnte. Es war sie, die gleiche Pra-
senz.

Wenn sie mir in den Sinn kommt, ereignet sich alles auBerordentlich schnell,
so, als ob ich keine Kontrolle (iber meine Gedanken mehr héatte. Es erzeugt
in mir die Angst, verrlickt zu werden, wie wenn ich nicht mehr ich selbst
ware.

Es kommt Gber mich, wenn ich allein bin. Sie wartet darauf, dass ich mich in
einer verletzlichen Verfassung befinde. Es ist, als ob sie in mich eingedrun-
gen wadre, was ihr groBes Vergnlgen bereitet. Es ist ihre Rache. Und es
dreht sich immer um denselben Gedanken: in der Mitte der Nacht aufzu-
wachen, loszugehen und meine Kinder mit einem Messer zu toten. Nicht,
sie zu erw(rgen ... immer mit einem Messer, und Blut. Wenn ich ihre Pra-
senz flihle, kann ich stets das Gelachter horen.

Kénnte es sein, dass es in lhnen einen Teil gibt, der dieser Prdsenz anhaf-
tet? — Es ist seltsam, es ist, als ob ich Bedauern fiir sie empfinden wiirde, als
ob ich sie beschiitzen oder retten wollte. Kann sein, dass es sich dabei um
meine beschitzerische Seite handelt.

Die Klientin verbrachte zehn Tage damit, die Prasenz der Hexe in sich zu
beobachten, gemiss der Vorgehensweise, die in Kapitel 14 erlautert wird. Danach
kam sie zuriick und ich fiihrte die gewohnliche Klarung durch, nach der sowohl
die Prasenz wie auch die Angst unmittelbar verschwanden.

Solche Beispiele demonstrieren, weshalb es ein gutes Zeichen ist, wenn man
bei einer Arbeit an sich selbst auf eine Wesenheit stofSt, vorausgesetzt, ein guter
Klarer ist verfiigbar. Angenommen, die intensive Angst der Klientin, ihre Kinder
zu toten, ware das Resultat eines frithkindlichen Traumas. Es hitte Monate, wenn
nicht Jahre, in Anspruch genommen, dieses Trauma zu verarbeiten. Wohingegen
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es, nach den ublichen zehn Beobachtungstagen, 20 Minuten brauchte, um die
Wesenheit zu kliaren, und dadurch die Angst loszuwerden und das Problem zu
l6sen.

In diesem Beispiel begegnen wir wiederum einem Klienten, der ein Opfer
gewesen ist, und einem Fragment, das von dem Tater stammt. Wenn das Verhalt-
nis umgekehrt wire und der Klient der Tater gewesen wire, so konnte man sich
dazu verleitet fiihlen, im parasitiren Besetztwerden durch das Fragment eine Art
von karmischer Riickzahlung zu sehen. Diese beiden Fallstudien jedoch zeigen
klar, dass ein anderer Mechanismus ablduft: ein Fragment des Titers haftet dem
Opfer durch eine Art von Resonanz oder Magnetismus an, und zwar infolge der
intensiven emotionalen Verbindung zwischen den zwei Personen. Natiirlich
konnte man uber fruhere karmische Verbindungen zwischen ihnen spekulieren
und sich Griinde vorstellen, warum die Dinge so gelaufen sind. Nichtsdestowe-
niger verhilt es sich so, dass sich Fragmente, unabhingig von jedem karmischen
Einfluss, ganz stereotyp und auf eine beschrinkte Richtung fixiert zu verhalten
pflegen. Sie versuchen auf sehr mechanische Art und Weise die Neigungen zu
verfolgen, die ihrer astralen Substanz eingepragt sind. Wenn sie sich nicht auflo-
sen, wandern sie im Astralraum umbher, bis sie eine Gelegenheit finden, um ihre
Befriedigung zu erreichen.

10.3 Rache

Fallstudie 10.3.: 32jdhrige Frau, Krduterspezialistin. Erforscht eine Wesen-
heit, die sich im linken Bereich zwischen Schulter und Hifte befindet.

Was will es? — Es will mir Furcht einjagen und mich schwach und &ngstlich
halten. Es ist groR. Es hdlt sich in meiner linken Kérperhélfte auf, aber es ist
groRer als ich. Es hélt mich davon ab, irgendetwas Zweckvolles zu tun. Es
gibt mir das Gefihl, als ob ich niemals etwas Sinnvolles mit meinem Leben
anfangen konnte.

Wie sieht es aus? — Wie eine groBe, dicke Person, auRerordentlich fettleibig
... Mauern von Fett. Es hat ein schweinedhnliches Gesicht mit groBen Lip-
pen. Und einen groBen Mund, richtig widerlich, mit sehr roten Lippen, wie
mit Lippenstift bemalt. Es hat ein fiirchterliches Lachen. Es sitzt wie ein klei-
ner Buddha auf einem Sessel. Rosige Haut. Uber seinem Haar trigt es
etwas Ahnliches wie einen Umhang. Der Nacken gleicht einem Stiernacken,
weil er so fett ist. Zuerst hielt ich es fir ein mannliches Wesen, nun erkenne
ich aber, dass es sich um ein weibliches Wesen handelt.

Es scheint etwas mit meinen Eingeweiden zu tun haben. Vor kurzem war
ich so verstopft wie noch nie zuvor, doch ich habe seit meinem zehnten
oder elften Lebensjahr Probleme mit meinen Gedarmen.

Es [die Wesenheit] behauptet, ich wiisste, woher sie kdme ... aber es ist mir
nicht bewusst. Es verhdlt sich nicht sehr kooperativ. Es ist so, als ob es mir
irgendeine Sache heimzahlen wollte. Als ob ich ihm irgendetwas angetan
hatte.

[Die Klientin wendet die Drehmethode der ISIS-Technik an.] Ich habe den
Anblick eines Mannes mit denselben Augen wie die fette Frau [d.h. die
Buddha-Wesenheit]. Ich sehe sie ... und dann sehe ich diesen Mann, einen
sehr gepflegten Gentleman mit einem dieser groBen buschigen Schnauz-
barte. Er steht mir irgendwie nahe, etwa wie mein Ehemann, und er hat
genauso einen Stiernacken. Aber er hat einen wilden Ausdruck in seinen
Augen, wie wenn ich ihm irgendetwas Furchtbares und Vernichtendes
angetan hdtte. Oh! Oh! Ich sehe denselben Augenausdruck bei der Frau
[der Wesenheit]. Ich muss ihm [dem Ehemann] wirklich etwas Verheeren-
des angetan haben, wie wenn ich ihn zerstért und Befriedigung daraus
bezogen hatte. Oh! Oh! Sein Augenausdruck besagt in etwa: Ich werde
dich erwischen! Ich wei nicht, was ich dieser Person angetan haben soll,
aber es scheint etwas ganz Verheerendes gewesen zu sein.

[Wendet die Drehtechnik an.] Es ist so ein furchtbarer Zorn. Sie [die Klientin
selbst in einem vergangenen Leben] will den Mann téten. Sie hatte ein

88



Baby, das ihr weggenommen wurde. Sie hatte einen Liebhaber und der
Liebhaber wurde umgebracht. Und dann bekam sie ein Baby, und der Ehe-
mann veranlasste, dass ihr das Baby weggenommen wurde. Eine Frau kam
und nahm das Kind an sich, und sie sah es nie wieder.

Danach habe ich einem Kind etwas angetan. Aus Vergeltung, ganz kalther-
zig. Dies hier ist sein Kind, nicht meines. Dieses Kind ist 6 oder 7 Jahre alt.
Ich sehe den Mann mit einem derart wilden Ausdruck in seinen Augen. Ich
weil’ nicht, was ich ihm angetan habe, aber ich bin erstaunt, wie kaltbliitig
ich das durchgezogen habe.

Es ist das Kind dieses Mannes. Es wurde ins Wasser, in einen See gestofRen.
Wer st68t das Kind ins Wasser? — Die Frau. Ich. Sie ist sehr schlank. Sie
sieht wie eine kultivierte Person aus. Aber sie ist furchtbar zornig. Alles,
wonach der Sinn ihr steht, ist Rache. Dies ist die schlimmste Sache, die sie
ihrem Ehemann antun kann.

Und was geschieht dann? — Sie ertrdnkt den Knaben. Und dann kann ich
den Mann wieder sehen, mit dem wilden Ausdruck in seinen Augen. Die
Frau ist zufriedengestellt, weil sie sich bewusst ist, dass sie ihm das
Schlimmstmogliche angetan hat. Schlimmer als ihn selbst zu toten, weil er
nun mit dem Schmerz um sein verlorenes Kind leben muss.

Bei diesem, ebenso wie bei den beiden vorhergehenden Beispielen, besteht
keine Notwendigkeit, von Karma zu sprechen, um zu verstehen, wie das Frag-
ment sich an die Klientin anheftete. Es wurde von ihr nach der gleichen Art von
Polaritiat angezogen wie bei den beiden friheren Fallstudien. Ich sage dies nicht,
um die Existenz von Karma zu leugnen, sondern um zu zeigen, dass in diesen
Fillen einfachere Mechanismen im Spiel sind.

Bei diesem Fallbeispiel bemerken wir erneut, wie das Fragment wie eine gro-
teske Karikatur seiner Ursprungsperson erscheint. Man kann hier eine Parallele
ziehen zu der Art, in der die Kinstler des Altertums z.B. in Griechenland mensch-
liche Leidenschaften in Form von Masken darstellten. Dieses Verstindnis von
Fragmenten konnte uns bestimmt dazu fihren, unsere Emotionen und Verlangen
auf eine ganz neue Art zu betrachten.

10.4 Der fliegende Geist

Fallstudie 10.4: 24jahriger Mann, Masseur. Er erforscht eine Wesenheit im
Bereich des Solarplexus.

Wie sieht das Ding aus? — Es ist schwarz, wie ein schwarzes Loch im Raum,
es saugt meine Energie auf.

Gibt es irgendwelche Emotionen, die damit verbunden sind? — Hass und
Furcht.

[Wirbelmethode der ISIS-Technik.] Ich bin gerade in einem grofen dunklen
Raum [das heiBt im Mutterleib, doch das konnte der Klient nicht unmittel-
bar erkennen] gelandet. Sehr dunkel. Ich bewege mich darin. Ich bin allein.
Der Raum ist groB. Gegenwartig weil ich nicht einmal, ob es ein Raum ist.
Es ist einfach schwarz. Ich bewege mich in Kreisen und fiihle mich verloren.
Alles ist dunkel und leer. Ich fihle mich durch etwas erschreckt. Etwas
beobachtet mich aus einer Distanz. Etwas ist mit mir zusammen in dem
Raum gefangen. Es will heraus.

Wo wiirde es hingehen, wenn es den Raum verlassen kénnte? — Es wiirde

einfach davonfliegen, geradeaus hoch und sehr schnell ... Richtung Welt-
raum. Aber es kann den dunklen Raum nicht verlassen. Es ist darin gefan-
gen.

Wie sieht das Ding aus? — Ein Fotus innerhalb einer Plazenta. Jedoch sehr
intelligent. Es ist im Raum [das heillt im Mutterleib]. Der Raum ist fast wie
Schlamm, ein morastiger Sumpf.

Kénnen Sie irgendeine Verbindung zwischen diesem Fétus-Ding und lhnen
spiren? — Er weil}, dass ich da bin; das ist auch der Grund, weshalb er kam.
Er ist ein Parasit. Er hdlt nach einem Lebenserhaltungssystem Ausschau.
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Und wo findet er das? — In mir. Er hélt nach Lebensenergie Ausschau. Er
sieht wie ein Ballon aus und innen drin besteht er aus einem sehr kleinen
Fotus. Er ist schwarz. Und er will mich téten. Er will mich toten, indem er all
meine Energie aussaugt. Er hegt Groll gegen mich.

[Der Klient wirbelt in der Zeit zuriick.] Ich befinde mich auf einer groBen
Ebene. Da sind Zelte, Hunderte von Zelten. Und schwarze Wolken am
Himmel. Ich trage mit einem anderen Mann einen Kampf aus. Ich habe ein
groBes Schwert und ich haue den Mann in zwei Hélften. Er sah wie ein
ziemlich groBer Mann aus, aber ich bin sogar noch groRer als er. Viel groRer
als ich jetzt bin. Er war mein Freund. Wir hatten eine Auseinandersetzung.
Eine Art von Machtkampf. Er war der Anfiihrer im Lager. Und nun bin ich
es.

Es war ein meisterhafter Schwerthieb; ich habe ihn in zwei Hélften aus-
einandergeschlagen, und zwar hier [zeigt auf den Nabelbereich]. Und dann
sah ich einen Geist aus ihm heraus in den Himmel fliegen. Ich war total
erstaunt.

Nun kommen die Leute aus ihren Zelten, und sie erschrecken (iber mich. Sie
sehen wie Mongolen oder Tibetaner aus, nach ihrem Gesicht zu urteilen.
Und ich kann mich einfach nicht mehr bewegen, so iberrascht bin ich Gber
das, was ich gesehen hatte und ich starre intensiv dem Geist nach, der in
den Himmel fliegt.

Wohin begab sich der Geist von dort aus? — Er wartete. Er wartete auf
mich, irgendwo im Schlamm verborgen. Er formte einen Fotus im Schlamm.
Und dann kam er in den dunklen Raum.

[Wirbelt.] Ich kann mich sehen, wie ich diesen Mann umarme. Er war mein
bester Freund. Vor dem Kampf gab es viel Warme zwischen uns.

Kénnte es noch immer dieses Gefiihl der Wdrme zwischen dem Fétus und
lhnen geben? — Ja. Momentan (berrascht mich dieses warme Geflhl. Nicht
nur ich mag es [das Dingl, es mag mich auch.

Beachten wir, dass die letzten Worte des Klienten enthiillen, dass es nicht nur
Groll, sondern auch tiefe Freundschaft zwischen den beiden Minnern war, die
diese Verbindung schuf und damit die Anziehung, die das Fragment gegeniiber
dem Klienten empfand.

Die Art, auf welche das Fragment seinen Weg in den Mutterleib fand, ist wun-
derbar beschrieben. Wie in zahlreichen anderen Fillen erstaunte es mich, wie
zusammenhingend die Beobachtungen von Klienten sein konnen. Praktisch keiner
der Klienten, die in diesem Buch vorgestellt wurden, hatte vorher jemals von
Wesenheiten gehort, bevor sie am ISIS-Prozess teilgenommen hatten. Bevor sie
mit der Praxis begannen, wurde ihnen keine theoretische Erklirung gegeben.
Wenn das Thema im Gespriach erwihnt worden wire, hitten sie wahrscheinlich
sehr stark an der Existenz von Wesenheiten gezweifelt. Doch durch die Sitzungen
nahmen sie das, was sie sahen, auf ganz natirliche Weise zur Kenntnis. Sie
erwihnten genaue und bedeutungsvolle Einzelheiten genau so, als ob sie dieses
Buch gelesen hitten!

10.5 Der romische Deserteur

Fallstudie 10.5: 39jdhrige Frau, Kochin. Sie erforscht einen Schatten, den
sie wahrend des ISIS-Prozesses in ihrer linken Hifte entdeckte.

Was sehen Sie? — Ein Bild, wo ich auf einem Kampfwagen bin. Ich sollte
nicht dort sein. Ich sollte bei den Leuten sein. Ich sollte mit ihnen kdmpfen.
Aber ich lief davon und wurde durch einen Speer an der Hufte verletzt. Sie
haben mich dort einfach liegengelassen, damit ich dort sterbe. Es handelt
sich um einen Soldaten, der sterbend in einem Kampfwagen zuriickgelassen
wird. Er [das ist die Klientin in einer vergangenen Existenz] sieht aus wie ein
romischer Soldat, der vor den anderen Soldaten davongelaufen ist. Ein
Soldner, aber die Menschen, die ich bekdmpfen sollte, sind Personen, die
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ich seit meiner Kindheit gekannt habe. Deshalb lief ich davon und sie
schleuderten mir den Speer nach. [In dieser australischen Existenz] Ich hatte
stets ein wenig von einem Feigling an mir. Ich war immer &angstlich,
erschreckt von jeder Art von Gewalt.39

Ich habe jedes Recht auf etwas Gutes verloren, weil ich mit ihnen [den
Dorfbewohnern] sterben sollte, anstatt davon zu laufen. Ich wuchs in die-
sem Dorf auf und ich wurde Soldat, um in der Welt herumzukommen. Ich
habe nie damit gerechnet, dass ich zuriickkommen misste, um diese Men-
schen zu toéten. Ich fiihle mich so beschamt Giber das, was ich getan habe.
Ich sollte eigentlich an der Seite der Dorfbewohner sein, um mit ihnen zu
sterben. Und in diesem Leben habe ich mich stets mit Leuten aus armen
Landern identifiziert. Ich habe stets gespiirt, dass ich zu ihnen gehérte. Ich
schdme mich Uber das, was ich getan habe.

Was ist die Verbindung zwischen dem Schatten und dem Soldaten? — Die
Schatten existiert, um mich daflir zu strafen, was der Soldat beging. Ich
hatte diese Menschen niemals verlassen diirfen. Darum versteckt sich der
Schatten hinter einem Schirm von Schwéiche und Fehlern. Ich bin niemals
sicher, was richtig und was falsch ist. Mein Denken ist ein wenig durchein-
ander. Ich Gbernehme die Meinungen anderer Leute, weil das leichter ist als
selber nachzudenken. Der Schatten will, dass ich Uberwéltigt und schlecht
behandelt werde. Er will mich ins Gefdngnis stecken, mich einschrdnken,
meinen Ausdruck begrenzen. Meine Eltern pflegten mich im Haus einzu-
sperren. Ich wurde ein paar Male vergewaltigt, und der Schatten hat dazu
beigetragen.

Woher kam der Schatten? — Er befand sich im Soldaten. Der Schatten war
der Soldat. Der Soldat will, dass ich fiir die Fehler bezahle, die ich als Soldat
begangen hatte.

Diese Fallstudie prasentiert einen neuen Mechanismus: Eine Klientin wird von
einem Fragment parasitdr befallen, das in einem vergangenen Leben von ihrem
eigenen Astralkorper abgebrochen ist. Mit Schuld als Bindeglied wird sie nun von
einer Wesenheit gequilt, die von ihr selbst aus ihrer eigenen Vergangenheit
stammt.

In diesem speziellen Beispiel ist es schwierig, die Grenzlinie zwischen Samskara
und Fragment-Wesenheit klar zu ziehen. Samskaras sind Pragungen, die von
traumatischen und intensiven Erfahrungen in der Vergangenheit stammen, und
die entweder in der gegenwirtigen Existenz oder in fritheren Leben gesammelt
wurden. Bei einem Fragment hingegen handelt es sich um ein Stiick, das nach dem
Tod vom Astralkorper abbricht und in diesem Leben wieder einem Astralkorper
anhaftet.

In der Theorie mag die Unterscheidung zwischen Samskara und Wesenheit
subtil erscheinen. In der Praxis gibt es jedoch einen bedeutenden Unterschied:
Eine Wesenheit kann in 20 Minuten geklart werden, ein Samskara jedoch nicht.
Wahrend der Kliarung konnen die Klienten sehen, wie sich die Wesenheit plotzlich
nach oben bewegt und ihren Korper verlisst. Wenn es jemand gabe, der Samska-
ras auf diese Weise kliren konnte, so wire jeder Mensch innerhalb von ein paar
Wochen erleuchtet.

Bemerkenswert auch, wie die Klientin einen direkten Zusammenhang zwi-
schen dem Schatten und den mehrfachen Vergewaltigungen, die ihr widerfuhren,
herstellen konnte. Fiir Klienten ist es nicht ungewohnlich zu entdecken, dass ihre
Wesenheiten verschiedene negative Lebensumstinde >angezogen« haben, die auch
Unfille und andere Formen physischer Gewalt beinhalten. Mehr als einmal horte
ich Klienten davon berichten, dass ihre Wesenheiten in einer kritischen Sekunde
wihrend des Autofahrens bei ihnen Blackouts herbeigefithrt haben, die nahezu
Unfille verursacht haben. In anderen Fillen scheinen Wesenheiten das Verhalten
der Klienten so zu verdndern, dass sie Gewalt durch andere Menschen provozie-

39 Wihrend der ISIS-Riickfithrung ist es iiblich, dass Klienten zwischen der ersten und
der dritten Person wechseln, wenn sie tiber sich selbst in einer Begebenheit aus einer
vergangenen Existenz erzahlen.

91



ren. In weiteren, noch ratselhafteren Fillen nahmen Klienten wahr, dass ihre
Wesenheiten andere Leute direkt dahingehend manipulierten, sie anzugreifen.

10.6 Das enge Halsband

Fallstudie 10.6: 24jdhriger Mann, der mit Computern arbeitet. Er war
streng einer asketischen Form des Yoga zugetan und stand jeden Morgen
um vier Uhr auf, um zu meditieren. Er war strikter Vegetarier, verweigerte
sich den Madchen und sah jedes Zugestdndnis an die materielle Welt als
unspirituell und schmutzig an. Obwohl er unter dem Eindruck stand, dass er
alle Dinge richtig machte, fuhlte er sich total gehemmt und von
selbstzerstorerischen Emotionen erstickt.

Wie sieht es aus? — Es sieht wie eine rote Wolke aus, nahezu wie ein Hals-
band um meinem Nacken, das mich driickt und stranguliert. Es ist fast so,
als ob es keinen Raum zum Atmen gibt. Es driickt fester und fester; es han-
delt sich um ein ziemlich bosartiges Ding.

Kénnte da so etwas wie eine bewusste Anwesenheit dabei sein? — Selt-
samerweise ja. Es scheint nahezu so, als ob es eine Art von Eigenleben
fuhrt.

Gibt es Speisen, die es mag? — Kése, und alles, was sauer schmeckt.

Was passiert mit der roten Wolke, wenn Sie diese Speisen essen? — Ich
denke, sie wird starker. Und ein wenig groBer. Und das Gefiihl der Anwe-
senheit um meinen Nacken wird ein wenig intensiver.

Was will sie? — Sie will spirituelle Dinge, wie Meditation zum Beispiel.

Was geschieht mit ihr, wenn Sie meditieren? — Sie wird intensiver, sie
stranguliert mich starker. Und sie hat mehr Kontrolle iber mich.

Was will sie noch von Ihnen? — Sie will Fortschritt, spirituellen Fortschritt.
Sie will die Kontrolle haben. Sie kontrolliert mich und tbt Druck auf mich
aus.

[Wirbelt.] Ich bin 2 Jahre alt und gehe mit meiner Mutter auf der Strasse.
Die Wolke war schon da, jedoch kleiner, und hing an der Vorderseite mei-
nes Halses.

[Wirbelt.] Ein dunkler Raum...

[Wirbelt.] Ich setze mich in der N&he eines Fensters nieder und schreibe. Es
handelt sich dabei um einen alteren Mann, der einen Brief schreibt. Er hat
Falten auf seiner Hand. Er ist so etwas wie ein Priester oder eine Person, die
mit der Kirche zu tun hat. Er denkt eine Menge nach. Er ist nicht gliicklich.
Er fuhlt sich beengt. Er hat eine Menge Erwartungen an sich selbst gestellt;
Ideen dartiber, was er sein sollte. Er denkt, er sollte mehr sein, als er aktuell
ist. Er tragt einen Priesterkragen.

Was betrifft die Verbindung mit der roten Wolke? — Meine Wolke hat mit
seinen Erwartungen zu tun, mit der hohen Idee davon, was er darstellen
sollte. Wenn ich an seinen Kragen denke, fiihlt sich das richtiggehend ver-
traut an. Es tut nicht wohl, aber es fuhlt sich »richtig« an. Der Kragen
reprasentiert fiir ihn eine Menge. Der Kragen gibt mir Geftihle dariiber, wie
ich mich verhalten sollte. Es ist wie eine Erwartung. Die Wolke ist eine Ein-
schrankung. Sein Kragen war auch eine Restriktion. Es ist, als ob ich die
Gegenwart des Priesters in der roten Wolke spiiren kdnnte. Wenn ich die
Wolke sehe, und wenn ich den Priester sehe, so ist das Gefiihl wirklich &hn-
lich. Es ist der Fanatismus des Priesters, der die Wolke néhrt.

Was ist die Verbindung zwischen lhnen und dem Priester? — Der Priester ist
mein voriges Ich. Und nun ist der Priester in der roten Wolke.

Endlich treffen wir eine Wesenheit, die Meditation liebt — ungliicklicherweise
nicht aus den richtigen Grunden! Wieder zeigt dieses Beispiel ein Fragment, das
aus einem vergangenen Leben stammt. Die Lage ist komplex: Die Wesenheit ist
auf verworrene und komplexe Art mit den Samskaras des Klienten vermischt, das
heiflt, mit seinen psychologischen Dispositionen. Allein an den Samskaras zu
arbeiten, also sich einer Art von Psychotherapie zu unterziehen wire gewiss nicht
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ausreichend, um das Fragment loszuwerden, weil Wesenheiten besonders hart-
ndckig sein zu pflegen. In Hunderten von Fillen konnte ich beobachten, dass sie
nahezu niemals ihre Opfer verlassen; es sei denn, ein angemessener Klarungspro-
zess kommt zur Anwendung. Es ist jedoch nicht ausreichend, die Wesenheit zu
klaren, um alle Probleme des Klienten einer Losung zuzufiihren.

Wesenheiten sind wie das Schloss an einer Ture. Wenn die Wesenheit geklart
wird, entledigt man sich des Schlosses. Das ist noch nicht ausreichend, um die
Ture zu offnen, doch es macht bereits einen groflen Unterschied aus. In zahl-
reichen Fillen, in denen Klienten eine Kombination von einer Wesenheit mit einer
bedeutenden psychologischen Blockierung hatten, konnte ich beobachten, dass
die Klienten unfihig waren, sich auf eine Losung zuzubewegen, solange die
Wesenheit existierte. War die Wesenheit einmal geklart, war das Problem noch
nicht verschwunden, aber die Klienten begannen haufig, die mit dem Problem
verbundenen Samskaras aufzulosen.

Dieser Mechanismus sollte bedacht werden, wenn ein Klient total in einem
Riickfihrungsprozess oder einer anderen Art psychologischer Arbeit >stecken-
geblieben« ist. Es konnte der Fall eintreten, dass eine Wesenheit die Blockierung
verfestigt oder verstirkt. In einem Fall wie diesem kann eine Klirung der Wesen-
heit einen schnellen und kraftvollen Weg darstellen, um einen Wandel zu erleich-
tern. Es wire jedoch lacherlich, wenn man jedes Mal eine Wesenheit zum Siin-
denbock machen wiirde, wenn eine Person in ihrer Entwicklung behindert
scheint, denn es gibt hundert Wege, um psychologische Wandlungen zu blockie-
ren und ihnen zu widerstehen, die nichts mit Wesenheiten zu tun haben.

10.7 Die Indonesierin

Fallstudie 10.7: 38jdhriger Mann, Politiker. Er erforscht eine dunkle Wolke
auf seinen Schultern, die ihm wie ein Gewicht vorkommt, dass ihn aussaugt
und psychologisch blockiert.

Was spiiren Sie? — Ein durchgehendes Gefiihl der Schwere Gberall in mei-
nem Korper, physische Schwere, wie eine bedrohliche und dunkle Présenz.
Das Abbild einer &lteren indonesischen Frau, die so wirkt, als ob sie
erschopft ist und ihren Héhepunkt schon Uberschritten hat. [Einige voraus-
gegangene Rickfihrungssitzungen hatten den Klienten zu der Erkenntnis
gefihrt, dass diese Indonesierin ihn selbst in einer seiner vergangenen
Existenzen darstellt.]

Sie sieht mlide aus. Und wenn ich sie sehe und ihre Gegenwart fiihle, dann
macht sich mein Ricken bemerkbar. Sie ist dunkelhdutig und trégt einen
aus irgendwelchem Gras gefertigten Rock.

Gibt es irgendwelche Gefiihle, die mit ihrer Prdsenz zusammenhdngen? —
Sie fuhlt nichts wirklich. Sie ist bedriickt. Ein Gefuhl der Schwere lastet wie
ein Gewicht auf ihrem Ricken und auf ihren Schultern. Ich glaube nicht,
dass sie weifs, wodurch sie sich bedriickt fihlt. Es ist wie eine Prasenz im
Bereich ihres Riickens. Es ist, wie wenn sich diese Prdsenz ans Leben klam-
mern wirde. Sie will ihre Lebensessenz. Ich sehe die Indonesierin als leb-
hafte junge Frau, und so etwas will die Prasenz. Sie klebt an ihrem Riicken,
weil sie nach ihrer lieblichen Energie verlangt.

[Der Klient macht von der Wirbeltechnik Gebrauch.]

Ihr Mann war eiferstichtig und totete ihren Liebhaber vor ihren Augen mit
einer Machete. Und das hat sie zutiefst verletzt, gekrdankt und gedemiitigt.
Ich sehe, wie der Liebhaber starb. Etwas in ihm wollte nicht sterben. Die
Frau hatte schreckliche Angst.

Danach begann sie auf ihrem Riicken das Gewicht zu spiiren. Das Gewicht
ist die Prasenz des getOteten Liebhabers. Die Prasenz gleicht ihm, aber sie
ist dennoch nicht genau wie er zu Lebzeiten. Als er noch lebte, war seine
Energie in Ordnung. Doch der gute Aspekt seiner Energie, der zu Lebzeiten
noch da war, scheint jetzt nicht mehr zu existieren. Eine Verdunkelung hat
stattgefunden. Die Prasenz will die Frau einfach nur noch aussaugen. Sie
liebt sie nicht mehr, sie missbraucht sie.
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Die indonesische Frau kam zu einem Punkt, an dem sie so verfiel, dass sie
zu einer Aulenseiterin wurde. lhr Ehemann wollte sie nicht mehr haben,
und sie war zu erschopft, um sich unter die Menschen zu begeben. Sie
starb einsam.

Ich kann dieselbe Last und die Prasenz, die die Indonesierin zu tragen hatte,
in meinem eigenen Korper splren.

Was will sie in lhrem Kérper? — Meine guten Teile, meine positive Energie.
Sie genielt die Lebenskraft stellvertretend. Sie zieht sie ab.

Gibt es Speisen, die sie geniel3t? — Schwere gebratene Speisen. Moglicher-
weise auch StRigkeiten. Schwere Mahlzeiten.

Verursacht sie Stérungen in lhrem Sexualleben? — Sie steht mehr auf Sex
als auf Liebe. Sie hat lieber Sex, weil Sex Leben bedeutet. Davon erndhrt sie
sich. Sie will mehr und immer mehr.

Diese Fallstudie zeigt einen neuen Mechanismus auf: Ein Klient trigt dieselbe
Wesenheit von einer Existenz in eine andere. Nach unserem Modell der feinstoff-
lichen Korper ist es leicht verstandlich, weshalb dies passieren kann. Wenn Frag-
mente im Astralraum umherwandern, werden sie von Energien angezogen, mit
denen sie sich vertraut fithlen. Wenn sich eine Wesenheit in einer vergangenen
Existenz aus einem bestimmten Grund von Thnen angezogen fiihlte (nicht nur
durch Biertrinken und Schokoladeessen) und nach Threm Tod nicht erlost wurde,
ist es logisch, dass sie weiterhin nach Thnen Ausschau halten und auf Ihre Riick-
kehr warten kann.

10.8 Warum man mit Erfabrungen aus friiberen Leben vorsichtig
sein muss

Bevor wir dieses Kapitel tiber vergangene Leben und Wesenheiten abschlieflen,
sollte ein Vorbehalt klar ausgedriickt werden. Die Tatsache, dass man wahrend
der Erforschung einer Wesenheit eine Begebenheit aus einem vergangenen Leben
entdeckt, bedeutet nicht, dass der Klient dieses bestimmte vergangene Leben auch
wirklich erlebt hat.

Fragmente sind keine sonderlich intelligenten Wesen. Sie haben ein ziemlich
niedriges Organisationsniveau. Wahrend sie im Astralraum umherwandern, wol-
len sie lediglich die Emotionen wiederholen, die in ihrer Substanz eingepragt sind.
Gleiches zieht Gleiches an. Fragmente halten nach Personen Ausschau, die ihre
Begierden befriedigen konnen.

Angenommen, ein Fragment trigt das Verlangen in sich, sich an einer
bestimmten Person richen zu wollen. Es wird im Astralraum umherwandern und
dabei nach dieser Person Ausschau halten. Es erinnert sich an die Beschaffenheit
der Schwingung jener Person und sucht daher nach derselben Schwingungsquali-
tit. Dies bedeutet jedoch noch nicht, dass das Fragment auch die gleiche Person
wiederfindet. Vielleicht trifft sie auch nur auf einen Menschen, der tber die
gleiche Art von Schwingung verfiigt. Wie wir uns erinnern, sind Fragmente
grundsitzlich eher dumm. Alles, wozu sie in der Lage sind, ist, die gleichen emo-
tionalen Reaktionen endlos zu wiederholen. Wir konnen nicht mit Sicherheit
annehmen, dass sie unterscheidungsfihig genug sind, dieselbe Seele wieder aus-
findig zu machen. Sie konnen sich durchaus auch irrefithren lassen und sich an
einen Menschen hingen, der dhnliche astrale Kennzeichen und dhnliche psycho-
logische Dispositionen hat wie die eigentliche Zielperson.

Daher konnen all diese Erinnerungen, die sie tiber dieses vergangene Leben
entdecken, bei den betroffenen Klienten Verwirrung hervorrufen. Letztendlich
werden sie vielleicht schon daran glauben, dass es sich bei der Geschichte um
eines ihrer vergangenen Leben handelt. Doch in Wirklichkeit hat diese Episode
nichts mit ihrer eigenen Vergangenheit zu tun; es handelt sich einfach um eine
Lebensgeschichte, die dem Fragment eingepragt ist. Es ist das vergangene Leben
einer anderen Person, das der Klient entdeckt. In manchen Fillen ist ein gewisses
Maf$ an Scharfsinn erforderlich, um in der Lage zu sein zu erkennen, was woher
stammt.
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KAPITEL 11: SCHNURE

Schniire sind ein faszinierender Bereich im Gebiet der Heilung zwischen-
menschlicher Beziehungen. Wenn sie von jemandem behandelt werden, der sich
auf das Kliren von Wesenheiten versteht, lassen sie sich leicht entfernen. Ohne
diese Kenntnis jedoch konnen sie sich als unglaublich widerstandsfahig erweisen.
Sie konnen Beziehungen lebensldnglich storen oder zunichte machen.

11.1 Ein typischer Fall einer Schnur

Fallstudie 11.1: 22jdhrige Frau, Verkduferin. Was sie mir zuerst erzdhlte,
war: »Ich glaube nicht an die Existenz von Wesenheiten, aber ich kann
ganz klar eine Energie spuren, die aus mir heraus will und die nicht zu mir
gehort. Sie flhlt sich abgetrennt von mir an. Sie hangt mit der Energie mei-
ner Mutter zusammen. [Die Mutter war noch am Leben.] Es hat bisher in
mir gelebt, aber nun ist es an der Zeit, dass es geht.« Dann erzéhlte sie mir,
dass diese fremde Energie sich auf eine auferordentlich gewalttdtige Art
auszudriicken pflegte, indem sie Angstattacken hervorrief. Sie Ubermittelte
ihrem Verstand Bilder von »flrchterlichen Dingen«, die ihr widerfahren,
etwa davon, sich selber in den Bauch zu stechen.

Was fiihlen Sie? — Es ist, als ob ich in den Bauch gestochen wirde [unter-
halb des Nabels]. Es ist eine sehr kleine Stelle, fast wie ein Punkt.

Ist an dieser Stelle das Gefiihl splirbar, als ob eine Prdsenz damit verbun-
den wdre? — Nein, es fuhlt sich nicht wie eine Prdsenz an. Es will Gberhaupt
nicht an die Oberfliche kommen. Es halt Verbindung zu meinem Kopf
aufrecht und erzahlt mir, dass es nicht dort ist. Es versucht die ganze Zeit
Gber, mich zum Narren zu halten. [Trdnenfluss] Es ist wie Verzweiflung,
eine Menge Schmerzen und wiederum Verzweiflung. Es ist wie die Hoff-
nungslosigkeit einer absolut traurigen Wirklichkeit. Und es ist enttduscht
und witend darliber, so ungliicklich zu sein. Es mochte einfach nicht
existieren. Daher konzentriere ich mich nicht darauf, hier zu sein, ich lebe
nicht wirklich in dieser Welt. Es kénnte mich in die Zerstérung treiben und
mich dazu bringen, Selbstmord zu begehen.

Wohin wiirde es gehen, wenn Sie gestorben wéren? — Es wiirde an mir, an
meinem Bewusstsein hdngen bleiben. Das ist der groBe Witz dabei: Es
wirde genauso ungliicklich sein, aber nicht in einer physischen Form.
[Klientin wirbelt mit der 1SIS-Technik.] Nun bin ich im Alter von 3 Jahren.
Die Energie ist schon vorhanden. Sie vermittelt mir das Gefiihl, nicht sicher
zu sein, nicht in meinem Korper gegriindet zu sein, das Geflihl korperlicher
Unsicherheit. Angst, Angst, nichts als Angst ... ich suche standig Aufmerk-
samkeit, weil ich von jemandem beruhigt werden muss. [Wirbelt mit der
ISIS-Technik weiter rlckwarts in der Zeit.]

Es ist dunkel. Ich bin im Mutterleib. Die Energie ist auch schon da. Sie fuhlt
sich an, als ob sie mit meiner Mutter verbunden wére. Sie wuchs hier in
spurbarer Form heran, weil sie [die Mutter] so ungliicklich war. Ich bin nicht
gern im Mutterleib. Ich bin von diesem unglicklichen Gefiihl umgeben,
einfach deshalb, weil meine Mutter sich so ungliicklich fuhlt. Tatsachlich ist
dieses Ding wie konzentriertes Ungliicklichsein. Und im Verlauf meines
Aufwachsens wurde es zu einem Teil meiner selbst.

Hat es eine Form? — Es sah aus wie eine Nabelschnur, und es wuchs in mei-
nem Magen. Die Schnur ist noch immer da, auch jetzt noch [Tranenfluss];
aber nun ist sie schwarz und macht einen flrchterlichen Eindruck. Sie ist mit
ihrem einen Ende mit meinem Nabel verbunden und mit dem anderen Ende
mit meiner Mutter. Deshalb kann ich auch die ganze Zeit iber die Energie
meiner Mutter spiren. Ich kann ihre Anwesenheit jederzeit splren, am
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anderen Ende der Nabelschnur. Es ist, als ob ich die ganze Zeit Gber horen
kénnte, wie sie sich darGber beklagt, wie ungliicklich sie ist.

Woraus besteht die Nabelschnur? — Sie sieht wie totes Fleisch und getrock-
netes Blut aus; es ist einfach schrecklich. Ich bin mir im Klaren dartiber, dass
meine Mutter von ihrer Existenz weiB8, und dass es auch fiir sie schrecklich
ist.

Sobald die Klarung durchgefiithrt wurde, spurte die Klientin die Prasenz ihrer
Mutter nicht mehr um sich herum, und ihre Angstgefiihle verringerten sich in
einem bemerkenswerten Ausmafl. Die Krankengeschichte der jungen Frau be-
inhaltete die Diagnose Endometriosis, eine entziindliche Unterleibserkrankung.
Auflerdem wurden an beiden FEierstocken insgesamt 50 Zysten entdeckt. Die
Zysten sind operativ entfernt worden, doch aufgrund einer schlimmen Narbe war
eine Woche spater ein zweiter operativer Eingriff notwendig (was unmittelbar den
Verdacht auf die Prisenz einer Wesenheit erweckt).40 Wihrend der ISIS-Sitzungen
bemerkte die Klientin wiederholt, dass die schwarze Schnur ein dhnliches Gefiihl
bei ihr hervorrief wie die Schmerzgefiihle ihrer diversen Unterleibserkrankungen.
Mit anderen Worten: Die Nabelschnur spielte wahrscheinlich eine Schlisselrolle
bei der Entstehung all dieser physischen Probleme.

11.2 Was ist eine Schnur?

Wie ist diese Schnur unter dem Gesichtspunkt feinstofflicher Korper zu verste-
hen? Die Nabelschnur, die eine Mutter mit ihrem Baby verbindet, transportiert
nicht nur materielle Substanzen, sondern auch Lebenskraft, was itherische Ener-
gie bedeutet. Die Nabelschnur ist daher nicht nur eine physische Struktur, sie hat
auch eine itherische Schicht, die sie umgibt. In den Kapiteln 6 und 7 beschrieben
wir, dass es nicht immer ausreichend ist, den physischen Fetus bei einer Abtrei-
bung oder die physische Plazenta nach einer Geburt loszuwerden, um deren ithe-
rische Gegenstiicke zu eliminieren. Auf dhnliche Weise bedeutet das Durchschnei-
den der physischen Nabelschnur nach einer Geburt noch nicht, dass dabei auch
das atherische Gegenstiick durchtrennt wurde.

Waihrend der ersten funf Lebensjahre eines Kindes findet intensiver Austausch
auf verschiedenen Ebenen mit seiner Mutter statt, von der atherischen Energie bis
hin zur Gefihlsebene. Der Zustand der Abhingigkeit des Kindes von seiner Mut-
ter ist absolut normal, und es ist nicht notwendigerweise falsch, wenn eine Schnur
ein paar Jahre lang existiert. Wenn jedoch eine Schnur zu lange verbleibt, so halt
sie das betreffende Kind davon ab, sich seine eigene Autonomie zu erobern. Die
Schniire sorgen nicht nur fiir eine gestorte Beziehung, sie hindern die Kinder
daran, ihre natiirliche Entwicklung zu durchlaufen und menschliche Reife zu
erreichen. Im weiteren Verlauf kann die Mutter unfihig werden, ihr Kind (das
inzwischen kein Kind mehr ist) loszulassen, und das Kind kann auf abnormale
Weise an seine Eltern gebunden bleiben oder eine andere Art gestorter Beziehung
entwickeln.

Meinen Beobachtungen nach entsteht eine Anzahl von krankhaften Beziehun-
gen zwischen Eltern und ihren Kindern aufgrund derartiger Schniire. Jedoch ver-
fugten bis jetzt nur sehr wenige Leute iber eine ausreichende Wahrnehmungsfa-
higkeit, um das Vorhandensein und die Natur dieser Schniire zu erkennen und zu
durchschauen. Durch die herkémmlichen Mittel der Erforschung dieser Bezie-
hungsstorungen werden sich die betroffenen Personen nur des psychologischen
Aspekts des Beziehungsproblems bewusst. Wenn sie versuchen, es in den Griff zu
bekommen, dann nur mit Methoden der Psychotherapie, mit denen sie ihre Emo-

40 Wie in Kapitel 8 (»Wie man sich eine Wesenheit einfingt) erortert wurde, kann
jede Art von chirurgischer Eingriff, speziell dann, wenn er unter Vollnarkose
durchgefithrt wird, eine Situation mit hohem Risiko fiir den Befall durch
Wesenheiten  darstellen.  Postoperative ~ Komplikationen ~ weisen  nicht
notwendigerweise auf die Prisenz einer Wesenheit hin; nichtsdestoweniger sollte in
Betracht gezogen werden, dass ein diesbeziiglicher Verdacht nicht unberechtigt sein
konnte.
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tionen erforschen und lernen, besser damit umzugehen. Doch solange die 4theri-
sche Schnur mit ihrem ungeeigneten Transfer feinstofflicher Energien und Gefiihle
(in der betroffenen Person) verbleibt, ist es dufSerst schwierig, eine wirkliche
Losung des Problems zu erreichen.

Meinen Erfahrungen zufolge konnen sich viele Schniire als genauso hartnickig
wie Wesenheiten erweisen. Solange sie nicht auf dieselbe Art wie Wesenheiten
einer Klarung zugefuhrt werden, konnen sie nicht entfernt werden. Daher konnen
betroffene Personen 10 Jahre und linger daran arbeiten, ihre Probleme mit ihren
Eltern (oder Kindern) zu erforschen, ohne jemals eine wirkliche Losung zu erzie-
len.

11.3 Kann eine Schnur wirklich als Wesenbeit bezeichnet werden?

Schniire haben sicherlich eine Anzahl von Eigenschaften mit Wesenheiten
gemeinsam. Sie saugen an der Lebenskraft der Klienten. Durch eine Schnur emp-
fiangt ein Klient eine Anzahl parasitirer Emotionen vom Elternteil oder vom Kind.
Eine Schnur kann auch verantwortlich fiir Begierden und einige andere Mecha-
nismen sein, die wir bei Wesenheiten beschrieben haben. Dariiber hinaus ist eine
Anzahl von Schniiren sehr schwierig abzutrennen oder zu entfernen, wenn man
keine kompetente Klarung durchfiihrt, wie es auch auf Wesenheiten angewendet
wird. Kommt jedoch eine derartige Klirung zum Einsatz, so pflegt die Schnur
unmittelbar zu verschwinden und nicht mehr wiederzukehren.

Es gibt einen weiteren guten Grund, weshalb Schniire auf die gleiche Weise
wie Wesenheiten behandelt werden sollten. Angenommen, jemand war clever und
stark genug, um eine Schnur ohne kompetente Klirung abzuschneiden. Das
Resultat dieser Aktion wire ein >Fallout< dtherischer und astraler Stiicke und
Teilchen, welche auf den Schnur-Chirurgen«< ebenso toxisch wirken wiirde wie
auf den Klienten. Weiters verhilt es sich so, dass eine teilweise Klirung, die Teile
der Schnur iibrig ldsst, eine zukinftige Losung der Situation sogar noch
erschwert, wie dies auch bei Wesenheiten der Fall ist.

Schniire haben jedoch — im Gegensatz zu Wesenheiten — kein Bewusstsein ihrer
selbst. Daher vermitteln sie nicht das Gefiihl einer Prasenz. So kann zum Beispiel
eine Schnur an sich keine Stimmen im Kopf des Klienten entstehen lassen, obwohl
sie jedoch dazu fithren kann, dass der Klient von den Gedanken der Person am
anderen Ende der Schnur beeinflusst respektive besessen werden kann. Bei einer
Schnur handelt es sich nicht um individualisiertes Bewusstsein, sondern um eine
Verbindung zu einer anderen Person.

In der zuvor prasentierten Fallstudie handelte es sich nicht um eine fremde
Energie, die sich eines schonen Tages der Klientin anheftete (wie dies bei Wesen-
heiten der Fall ist), sondern um die abnormale Fortdauer einer normalen Struktur.
Diese letzte Bemerkung trifft nicht auf alle Schniire zu, wie wir spiter sehen wer-
den. Doch alle Schniire sind mehr oder weniger selbst durch die beiden Personen
erschaffen, die sie miteinander verbinden, obwohl oft eine der beiden Personen
bei der Etablierung der Schnur eine grofsere Rolle gespielt hat als die andere.

Zusammenfassend betrachtet, handelt es sich bei Schniiren nicht um Wesen-
heiten, obwohl der beste Weg mit ihnen umzugehen, darin besteht, sie wie solche
zu behandeln. Dies impliziert Erforschen und Beobachten der Schniire (vgl. Kapi-
tel 14) und danach einen Klidrungsvorgang wie bei Wesenheiten.

Soweit es die Heilung betrifft, sind die Ergebnisse des Klarungsvorgangs bei
einer Schnur dieselben wie beim Kliren einer Wesenheit. Es ist nicht damit getan,
die Schnur zu kliren, um die Beziehung und die mit ihr verbundenen Gefiihle zu
heilen. Eine Schnur ist wie ein Schloss an einer Tiir. Sie verfestigt die Problematik
und macht sie dadurch unlosbar. Solange die Schnur verbleibt, ist es fiir den
Klienten aufSerordentlich schwierig, mit den damit verbundenen Gefiithlen umzu-
gehen. Ist die Klarung einmal durchgefiihrt, bleibt noch immer eine Menge Arbeit
zu leisten. Jedoch wird alles viel leichter, und der Klient beginnt sich auf eine
Losung innerer und dufSerer Konflikte zuzubewegen.

Wir leben heute in einer Zeit, in der ein bedeutender Anteil der Bevolkerung
zur Wahrnehmung der feinstofflichen Ebene erwacht. Infolgedessen werden viele
Leute diese Schniire erkennen. Man bedenke dabei, dass Schniire nichts Neues
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sind! Das neue Element dieser Situation besteht darin, dass zahlreiche Personen
beginnen, Schniire wahrzunehmen. Ich stelle die Prognose, dass die Arbeit an
Schniiren in den kommenden Jahrzehnten grofSe Popularitit erreichen konnte, da
sie ein bemerkenswert effizienter Weg ist, um problematische Eltern-Kind-Bezie-
hungen zu verbessern, die zweifellos einem groflen Anteil der zeitgenossischen
Neurosen zu Grunde liegen.

Fallstudie 11.2: 26jahrige Frau. Erforscht eine Liebe-Hass-Beziehung zu
ihrer Mutter.

Was spiiren Sie? — Da ist eine Schnur, wie eine Nabelschnur. Sie sieht wie
verdrehte Haut aus, wie eben eine Nabelschnur aussieht. Sie ist rosa.

Was flie8t durch die Schnur? - Blut ... und Zorn und Hass und Bitterkeit ...
und Neid ... und Gram. Die Schnur war da seit meiner Geburt. Solange sie
da ist, werde ich nicht frei sein. Ich werde nie fahig sein, eine Beziehung zu
einem Mann zu haben. Sie verbraucht alle meine Energie. Ich habe keine
Kraft mehr Gbrig.

Was befindet sich am anderen Ende der Schnur? — Meine Mutter. Sie saugt
meine Energie auf. Und mit mir am anderen Ende der Schnur ist sie nie
alleine. Sie hat immer Angst vor dem Alleinsein gehabt. Sie denkt, dass sie
sterben muss, wenn sie allein ist.

Gibt es einen Teil in lhnen, der es mag, dass die Schnur existiert? - Ja, weil
ich auch nicht alleine bin. Es gibt einen Teil in mir, der glaubt, dass ich ster-
ben kénnte, wenn ich alleine wére.

Fallstudie 11.3: 41jahriger Mann, Arzt. Hier sein Bericht von einer 42 Jahre
dauernden Schnur-Verbindung:

Es war heimtiickisch. Ich konnte einfach nicht glauben, dass dieses Ding all
die Jahre da war, ohne dass ich es gesehen hédtte. Aber es fihlte sich sehr
real an; feinstofflich aber sptirbar. Es begann unterhalb meines Nabels. Und
am anderen Ende hing meine Mutter. Ich konnte nicht genau erkennen, wo
die Schnur mit ihrem Korper verbunden war, aber ihre Prdsenz fihlte sich
sehr wirklich an. Es ist, als ob jemand am Telefon war und du vergessen
hast, den Horer aufzulegen.

Da gab es das Gefiihl eines konstanten Energieabzugs durch diese Schnur.
Als ich ein Kind war, verhielt sich meine Mutter sehr besitzergreifend. Und
durch die Schnur war sie in der Lage, mich sogar noch zu halten, als ich
schon erwachsen wurde. Sie mag sich dessen nicht bewusst gewesen sein,
aber sie mochte es nicht, dass ich gréBer wurde — sie wollte immer, dass ich
ihr kleiner Junge bleibe. So wirkte die Schnur wie ein Stdpsel, der mich
begrenzte und der mein Selbstvertrauen zerstérte und meine Energie
absaugte.

Obwohl ich die Schnur damals nicht sehen konnte, war es ihretwegen, dass
ich so viel Arger meiner Mutter gegeniiber verspiirte. Ich konnte fihlen,
dass sie etwas dergleichen mit mir anstellte, doch ich wusste nicht genau,
was. Und das frustrierte mich die ganze Zeit Uber und machte mich
witend. Ich hasste sie. Als ich Teenager war, focht ich die ganze Zeit tber
intensive Kdmpfe mit ihr aus und einige Male erwog ich sogar ganz ntich-
tern, sie umzubringen. Ich konnte den Stdpsel nicht loswerden, deshalb
wollte ich meine Mutter mit allen erdenklichen Mitteln loswerden.
Ungliicklicherweise blieb der Stdpsel auch, als ich einmal von daheim weg-
ging. Ich wollte seit sehr langer Zeit von meiner Mutter weg, und nun
musste ich feststellen, dass ich sie nicht vergessen konnte. Nicht, dass ich
sie vermisst hdtte, aber sie tauchte immer noch zu haufig in meinem Geist
auf und ich konnte keinen Grund dafirr finden. Ich dachte, dass es sich
einfach um Widerwillen handelte, aber es war die Schnur.

Sobald die Schnur geklédrt wurde, fiihlte sich ein Teil von mir um so Vieles
leichter ... Ich konnte es fast nicht glauben. Ich begann auch, weniger Wut
meiner Mutter gegentiber zu empfinden. Und ich konnte anfangen, Selbst-
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vertrauen zu entwickeln und nach meiner Kraft Ausschau zu halten. Derzeit
schitze ich meine Mutter immer noch nicht besonders, aber ich hasse sie
nicht und kdmpfe nicht mehr gegen sie.

11.4 Schmiire, die durch Beziehungen erschaffen wurden

Bisher haben wir nur eine Art von Schniiren in Betracht gezogen, Nabel-
schntire, die abnormal lange fortbestehen. Im ISIS-Zustand beschreiben Klienten
auch andere Schniire dhnlicher Art, die jedoch aus Beziehungen herstammen, die
anderer Natur sind als Eltern-Kind-Beziehungen.

Fallstudie 11.4: 31jéhrige Frau, Filmproduzentin. Ein Jahr, bevor sie mich
konsultierte, beendete sie eine acht Jahre dauernde Beziehung. Obwohl sie
es war, die die Partnerschaft beendete, war sie unféhig, ihren ehemaligen
Lebensgefdhrten loszulassen. Sie blieb unentschieden; ein Teil von ihr
wusste, dass die Beziehung ein Fehler war, ein anderer Teil wollte das Ver-
héltnis aufrecht erhalten und von Neuem mit demselben Mann beginnen.
Als sie mich aufsuchte, war sie sehr leidgeplagt und niedergeschlagen. Hier
wird wiedergegeben, was sie entdeckte, wéahrend sie im ISIS-Zustand war:

Was fiihlen Sie? — Ich spire so etwas ... wie eine Nabelschnur.

Woraus besteht sie? — Aus Blutgefassen. Es ist eine groRe Schnur, wie ein
grofes Blutgefédss. Und es ist mit ihm verbunden.

Mit welchem Kérperteil von ihm? — Mit dem Nabel. Ich fiilhle mich im
gleichen Raum mit ihm, eingeschlossen in ihm. Die ganze Zeit tber.

Gibt es irgendetwas, was durch die Nabelschnur hindurchgeht? — Es ist wie
Energie, wie Liebe, Blut, und Luft, Lebenskraft. Es ist so, als ob er [der frii-
here Partner] mit seinem Verstand die Entscheidung getroffen hatte, mich
zu verlassen, aber die Schnur ist nicht durchgetrennt.

Wie gelangte diese Schnur hierhin? - Sie entwickelte sich im Laufe der Zeit,
als wir zusammen lebten; durch die Liebe, die wir miteinander teilten.

Wenn sie sich im ISIS-Zustand der erweiterten Wahrnehmung befinden, erfas-
sen einige Klienten plotzlich, dass sie mit einer anderen Person durch eine Schnur
verbunden sind. Die Person am anderen Ende ist nahezu immer ein Mensch, zu
dem sie eine intensive emotionale Beziehung hatten.

Klienten beschreiben diese Schniire auf unterschiedliche Arten; der meistge-
brauchte Ausdruck ist >Nabelschnur<, doch ist diese nicht notwendigerweise mit
ihrem Nabel verbunden. Der zweithdufigste Ort, an dem die Schnur befestigt sein
kann, scheint im Bereich des Herzens zu liegen, entweder auf der linken Seite der
Brust oder im Herzzentrum in der Mitte. Manchmal beschreiben Klienten die
Schnur mit netten Ausdriicken, wie »ein schoner Strom von Energie, die unsere
Herzen verbindet« oder »ein sternenbeschienener Regenbogen, der meine Nabel-
schnur mit meiner Tochter verbindet«. In anderen Fillen ist die Erscheinungsform
(der Schniire) viel weniger attraktiv: »Es sieht aus wie totes Fleisch, es wirkt
krank«, oder: »Es sieht aus wie eine alte verfaulte Wurst, alles schwarz, abscheu-
lich und stinkend. «

Auch hier muss betont werden, dass ich — wie im Falle von Wesenheiten —
niemals den Ausdruck >Schnur« verwende, bevor die Klienten ihre Schniire nicht
selbst gesehen haben. Ebenso wenig suggeriere ich ihnen die Moglichkeit der
Existenz einer solchen Schnur durch irgendeine Art von indirekter Frage. In all
den Beispielen, die ich hier vorgestellt habe, waren die Klienten absolut unvorein-
genommen, da die Annahme einer Nabelschnur, die einen etwa mit einem Partner
verbindet, fiir den westlich erzogenen Verstand normalerweise ziemlich fremd ist.
Und dennoch wird in der westlichen Kultur so viel Energie in Beziehungen in-
vestiert! Demzufolge scheinen Schniire ein entscheidendes Thema zu sein, denn
ohne sie kann man nicht wirklich verstehen, was in gewissen Beziehungen auf
feinstofflicher Ebene stattfindet.

Bevor wir ihre Mechanismen eingehender untersuchen, mussen wir einen
Punkt tiber Schniire ganz klarstellen: sie sind keine Einbildung. Weder handelt es
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sich bei ihnen um eine Illusion noch um eine Art von Halluzination, nicht einmal
um einen unbewussten Archetypen, der vom Klienten ertraumt wird. Schniire sind
sehr real und greifbar, denn sie bestehen aus dtherischer und astraler Substanz.
Die ISIS-Techniken haben nichts mit Hypnose oder Suggestion zu tun. Wenn sie
einmal entdeckt sind, konnen Klienten ihre Schniire aufSerdem nicht nur wihrend
ISIS-Sitzungen sehen oder spiren, sondern zu jeder Zeit wihrend ihrer Alltags-
aktivitiaten. Bei der Kliarung sehen die Klienten haufig, wie die Schnur entfernt
und hinauf ins Licht bewegt wird. Sobald die Klarung durchgefiihrt wurde, fithlen
sie sich bemerkenswert besser. Wie bei allen Fillen, die mit Wesenheiten zu tun
haben, sollte die psychologische Beratung danach fortgesetzt und abgeschlossen
werden, doch sie wird durch die vorangegangene Klirung signifikant erleichtert.

Hinsichtlich ihrer feinstofflichen Natur handelt es sich bei einer Schnur um
eine Art von atherisch-astralem Rohr, durch das Energien und Emotionen mehr
oder weniger stindig zirkulieren. Auf der astralen Ebene sind Emotionen keine
abstrakten Dinge, sondern Formen und Wellen, die aus allerlei astralen Substan-
zen bestehen. Jeder emotionale Austausch zwischen zwei Personen erschafft ein
Fliessen astraler Energien. Eine Schnur ist jedoch mehr als ein Fluss, es handelt
sich dabei um eine permanente Zirkulation, die beide Personen verbindet. Eine
Schnur ubermittelt nicht nur emotionale Wellen, sondern auch Lebenskraft, das
heifdt dtherische Energien.

Wenn Mann und Frau zusammenleben, so sorgt ihr andauernder emotionaler
Austausch fiir die Voraussetzungen, um eine Schnur entstehen zu lassen. Jahre-
langes Schlafen im gemeinsamen Bett tragt dazu bei, dass sich dtherische Energien
vermischen. Geschlechtsverkehr stellt ebenfalls eine Form tiefen Austauschs dar,
in dem eine Menge von Lebenskraft involviert ist. Wenn eine Frau mit einem
Mann ein Kind hat, so bedeutet das, dass sie 9 Monate lang seine Chromosomen
in sich trigt, das heifst, die personliche Blaupause seiner dtherischen Lebenskraft,
und auch dies schafft ein starkes Band von Energie. Einfach durch das Schwan-
gerwerden — auch dann, wenn ein Schwangerschaftsabbruch erfolgt — trigt eine
Frau die Chromosomen eines Mannes in sich solange der Embryo in ihr verbleibt,
und dies hinterldsst eine Pragung in ihrer Energie.

Es wire ein faszinierendes Unterfangen, die Hochzeitsrituale verschiedener
Religionen oder Zivilisationen eingehend zu untersuchen, um zu bestimmen, wel-
che Art spiritueller oder sogar okkulter Krifte in ihnen involviert sind. Augenfil-
lig ist, dass sie alle entworfen wurden, um das Band zwischen Mann und Frau zu
verstarken, und dass sie dies dadurch versuchen, indem sie ihnen eine Art spiritu-
ellen Einflusses einzupragen versuchen.

Keiner der verbindenden Faktoren, die ich eben beschrieben habe, ist neu. Was
neu ist, ist, dass ein grofSer Prozentsatz von Ehen in einer Scheidung endet. Eine
zunehmende Anzahl von Menschen, die jahrelang auflerordentlich tiefe Verbin-
dungen zwischen einander hergestellt haben, entschliefSen sich zur Trennung. Da
sie nicht wissen, wie sie die energetischen Verbindungen, die zwischen ihnen
bestehen, losen konnen, durchleben sie schwierige und schmerzhafte Zeiten. Von
meinem Standpunkt sage ich sicherlich nicht, dass an einer Scheidung oder Tren-
nung etwas Falsches ist, aber dass eine Menge an Leiden vermieden werden
konnte, wenn diese energetischen Bindungen erkannt und geklirt werden konn-
ten.

Fallstudie 11.5: 38jahrige Frau, Mutter von zwei Kindern im Teenager-
Alter, ist dabei, sich von ihrem Ehemann scheiden zu lassen, der sie sieben
Monate vor dieser Sitzung verlassen hatte.

Was fiihlen Sie? — Die Schnur schmerzt. Ich weiB, es ist dumm, weil ich
nicht mehr mit ihm [dem friiheren Ehemann] leben méchte. Ich fihle keine
Spur von Liebe mehr. Ich bin auch nicht mehr witend auf ihn. Aber jedes
Mal, wenn ich ihn sehe, fdngt es in meinem Bauch zu schmerzen an, an der
Stelle, wo die Schnur befestigt ist. Es ist wie ein Schlag, es trifft mich, und
ich verliere mein Selbstvertrauen. Und dann werde ich emotional. Es ist
dumm, aber jedes Mal, wenn ich ihn sehe, brauche ich 3 Tage, um dariiber
hinwegzukommen.
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Wie sieht die Schnur aus? — Wie Gelatine. Eine Mischung von blau und
rosa. Manchmal ist es, als ob ein elektrischer Stromkreis da durchgeht. Ich
weil, dass es ihm ebenso ergeht. Er ist einfach nur besser darin, so zu tun,
als ob da nichts wére.

11.5 Andere Schniire

Lassen Sie uns nun einen Blick auf andere Arten von Schniiren werfen.

Fallstudie 11.6: 49jdhrige Frau, medizinische Sekretdrin. Die folgende Erfor-
schung wurde Uber fiinf Jahre nach dem Tod ihrer Mutter durchgefthrt.

Ich konnte eine Schnur im Raum dahintreiben sehen. Ich folgte der Schnur.
Ich wirbelte [mit der ISIS-Technik] einen langen Weg zuriick. Ich Uber-
querte eine Barriere in eine andere Art von Raum. Er war dichter und ich
war mir verschiedener Prasenzen bewusst, die hier existierten. Ich konnte
keine von ihnen klar definieren: es war, als ob sie verhillt wiren. Es
existierte Schmerz, Verlust und Traurigkeit — all diese Qualitaten fihle ich in
meinem Raum.

Die Schnur fuhrte mich zu einer Prasenz. Ich spirte, dass es sich um meine
Mutter handelte und hatte Angst, hinzuschauen. Aber sie war nicht wirklich
dort. Es war nur eine Schale [d.h. ein Fragment] von ihr. Sie selbst war
irgendwoanders hin gegangen. Ich wusste nicht, was dies bedeutete. Es
gab eine Menge anderer Schnire in diesem Raum, wie ein Netzwerk — aber
sie gehorten anderen Personen. Zu mir gehorten sie nicht.

Durch diese Schnur zehrt meine Mutter an mir, und zwar auf die gleiche
Weise, wie sie es tat, als sie noch am Leben war. Ich kann dieses verzwei-
felte Beduirfnis splren und weil, dass es nicht zu mir gehort; es stammt von
ihr. Es ist, als ob meine Mutter nach mir greift und an mir zieht, weil sie den
Kontakt nicht verlieren will. Natirlich liebe ich sie und will sie nicht verlet-
zen.

Die Schnur ist am duBeren oberen Bereich meiner linken Brust angemacht.
Es erinnert mich an die Art und Weise, wie eine Nabelschnur an einer Pla-
zenta befestigt ist. Es sieht genau gleich aus. Ich kann kérperlich ein richtig-
gehendes Ziehen spliren, das von der Schnur ausgeht. Sie zieht Energie in
sich hinein.

Ist meine Depression eigentlich die meiner Mutter? Nein, insgesamt
betrachtet nicht. Ich hatte meine eigene Depression, doch diese sehr enge
Verbindung hat mich dazu befdhigt, ihren Schmerz und ihre Traurigkeit
auch zu spiren und die ganze Sache ist nun durcheinandergeraten. Es ist
ein wenig so, als ob der Schmerz meiner Mutter auch mein Schmerz
geworden ist und als ob mein Schmerz den ihren genédhrt hat. Schmerz war
eines der Dinge, die meine Mutter und ich gemeinsam hatten — Schmerz
und Depression.

[Nach dem Kléren der Schnur:]

Als die Schnur entfernt war, konnte ich spliren, wie tief sie mich durch-
drungen hatte. Es handelte sich um eine dicke, fette, gesunde Schnur, die
viel in Gebrauch war. lhre Wurzeln reichten sehr tief, besonders an einer
Stelle in meinem Herzen. Sie bedeckte ein sehr umfangreiches Areal, das bis
tief unter meine Achsel reichte. Als sie entfernt war, hinterlieR sie ein groBes
Loch, den Raum, den sie ausgefillt hatte.

An dem Tag, der der Kldrung folgte, empfand ich ein richtiggehendes
Geflhl der Befreiung. Es war, als ob ich mein Leben lang Gefangene gewe-
sen ware, ohne dies zu wissen und nun war ich plétzlich frei.

Wenn wir diese Fallstudie in Hinblick auf das feinstoffliche Geschehen analy-
sieren, so haben wir eine Person vor uns, die durch eine Schnur mit ihrer Mutter
verbunden zu sein pflegte. Diese Schnur konnte entweder ein Fortentwicklung der
Nabelschnur gewesen sein, die sich im Lauf der Jahre vom Nabel zum Herzen hin
entwickelt hat, oder es konnte sich um eine neue Schnur gehandelt haben, die im
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Herzen der Klientin angefangen hat, wegen der Beziehung, in der die beiden
Frauen zueinander standen.

Als die Mutter starb, blieb die Schnur tbrig. Die Klientin war nicht mehr mit
ihrer Mutter verbunden, sondern mit einem Fragment. Nach dem Tod erlebte der
Astralkorper der Mutter die tibliche Zersplitterung. Der astrale Teil der Mutter,
der mit der Klientin durch die Schnur verbunden war, blieb im astralen Raum
hangen, als ob sich nichts geandert hitte. Das Fragment brauchte nicht im astra-
len Raum umherzuwandern und nach jemand Ausschau zu halten, der ihm die
benotigte Befriedigung gewihren wiirde. Das Teil konnte damit fortfahren, durch
die seit langem bestehende Schnur Energie zu beziehen. All der negative Aus-
tausch, der die Klientin parasitir beeinflusste, blieb so gut wie unverandert. Dies
zeigt, dass der Tod der Person am anderen Ende einer Schnur nicht notwendiger-
weise geniigt, um die Verbindung zu unterbrechen.

Dieser Sachverhalt stellt uns auch ein wichtiges Konzept dar: Eine Schnur ver-
bindet nicht notwendigerweise mit einer Person, sie kann auch mit einem Frag-
ment verbunden sein.

Sehen wir uns nun einen Fall an, in den eine andere Art von Schnur involviert
ist.

Fallstudie 11.7.: 27jahriger Mann, Musiker. Erforscht eine Schnur auf der
linken Seite seines Nabels.

Was fiihlen Sie? — Es fuhlt sich an wie ein Whirlpool. Da wirbelt eine Ener-
giespirale im Pool. Sie hat eine dunkle schwarzgraue Farbe.

Was befindet sich am anderen Ende der Schnur? — Ein ganzer Raum, ein
dunkler Raum mit all diesen kleinen Wesen, die Gremlins nicht unahnlich
sind. Sie leben in einer Orgie der Selbstbefriedigung und nehmen jede Art
von Vergniigen, das sie durch mich bekommen kénnen. Sie blihen und
gedeihen durch all die niedrigen Emotionen. Nun kann ich sie sehen. Sie
warten stets auf die ndchste Fltterung, warten darauf, durch meinen
ndchsten Geflhlsausbruch befriedigt zu werden. Und sobald dies geschieht,
ist es, als ob Futterungszeit im Zoo ware.

Um diese Schnur herum gibt es so etwas wie eine Videothek mit all meinen
Sexualerfahrungen, mit all den Frauen, mit denen ich Sex hatte. Das liefert
den kleinen Wesen einen Nervenkitzel. Je mehr Junk Food ich esse oder je
mehr Alkohol ich konsumiere, desto aktiver werden sie. Dann geraten ihre
Energien auler Kontrolle. Es sind groteske kleine Wesen, die sich in einer
unaufhorlichen Orgie befinden; sie kennen kein Ende. Jedes Mal, wenn ich
in irgendeiner Form von Genuss schwelge, geraten sie total in Hektik und
beginnen mit einer Orgie. Letzte Nacht hatte ich einen Traum voller sexu-
eller Bilder, und als ich aufwachte, konnte ich feststellen, dass die gerade-
wegs von ihnen [den kleinen Wesen] kamen.

Gibt es manchmal Stimmen, die mit der Schnur zu tun haben? — Manchmal
fordern mich die kleinen Wesen auf: »Trinke noch etwas!« oder »lss mehr
von dem Zeug!« oder »Sprich doch das Madchen dort driiben anl« Sie sind
gierig nach all diesen Dingen. lhre Befriedigung wird nur durch mich
gewdbhrleistet. Sie bekommen sie von der physischen Ebene und sie brau-
chen dazu eine Verbindung. Sie selbst halten sich in einem Raum auf, in
dem es alle diese Dinge nicht gibt. Sie kénnen sich von dort aus, wo sie
existieren, keine Befriedigung verschaffen, aber sie wissen, wo sie finden
kénnen, was sie brauchen. Es ist einfach eine Frage, wie man durch jemand
eine Verbindung herstellt. Und das gelingt ihnen durch mich. Sie geben mir
das Geflihl, als ob ich ein Siichtiger wére, stichtig nach den euphorischen
Gefiihlen, die der Alkohol hervorruft oder siichtig danach, was ich von
Frauen bekommen kann. So halte ich an den kleinen Wesen fest, damit ich
meine Sucht befriedigen kann.

Warum brauchen Sie sie? — Weil sie meine Gefiihle intensivieren und ich
das liebe.
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In den meisten Fillen geniigt eine Kliarung nicht, um die Sucht loszuwerden,
auch wo eine Sucht direkt auf eine Wesenheit oder eine Schnur bezogen ist.
Solange jedoch ein Klient wie dieser durch eine Schnur mit einer niederen astralen
Ebene verbunden ist, ist es unendlich viel schwieriger, das Problem zu 16sen.

Wie ich in Dutzenden von dhnlichen Fillen beobachten konnte, ist es bei Men-
schen, die an Siichten leiden — angefangen bei Alkoholabhangigkeit bis hin zu
Betdubungsmitteln — ziemlich verbreitet, dass sie in Verbindung mit einer niederen
astralen Ebene in Verbindung stehen, ob das jetzt durch eine Schnur verursacht
wird oder nicht. Die selbe Situation besteht auch bei Personen, die ein aufler-
ordentlich intensives Sexualleben haben. Wie der Klient des letzten Fallbeispiels
klar schildert, sehnen sich die Wesen, die diese astralen Riume bevolkern, nach
verschiedenartigen Sinnesgentissen, obwohl sie unfihig sind, sie von dort, wo sie
existieren, aus zu erlangen. Sie brauchen eine Verbindung mit der physischen
Ebene. In astralen Rdumen zieht Gleiches Gleiches an. Wesen dieser Art fithlen
sich infolgedessen von Personen angezogen, die sich intensive Sinnesvergniigen
zum Lebensmittelpunkt erkoren haben. Ein Mensch, der regelmifSig Drogen, von
Alkohol bis zu Heroin konsumiert, ist fiir diese Wesen ebenfalls besonders attrak-
tiv.

Lasst uns diesen Kapitel mit dem Beispiel einer hoherentwickelten Form von
Schnur beschlieflen, die von einer Reinkarnation zu einer anderen wieder aufzu-
tauchen scheint.

Fallstudie 11.8.: 36jahriger Mann, Universitdtsdozent. Nachdem er sich vor
wenigen Monaten von seiner Frau getrennt hat, féllt ihm das Loslassen
furchterlich schwer; allerdings nicht der Abschied von seiner Frau, sondern
von seiner siebenjahrigen Tochter. Er sieht das Madchen zwei Mal pro
Woche, doch sein Leiden scheint auch im Verlauf der Zeit nicht geringer zu
werden. Der Mann erkennt, dass er in ungesunder Weise an seiner Tochter
hangt, wenn er mit ihr zusammen ist. Obwohl er sich dessen bewusst ist,
dass etwas Abnormales in ihm vorgeht, scheint er nicht in der Lage zu sein,
etwas dagegen unternehmen zu kénnen.

Was fiihlen Sie? — Schmerz, Schmerz in meinem Herzen. Es ist wie ein
Faden oder wie eine Schnur, die an meiner Tochter befestigt ist. Sie beginnt
hier, in meinem Herzen. Es ist, als ob ich nicht wisste, ob dieser Teil meines
Herzens meiner oder der ihre ist, als ob ich dies nicht unterscheiden konnte.
Und in diesem Bereich kann ich etwas sehr Schweres und Altes fiihlen.
Etwas, das nicht frisch und nicht lebendig ist. Es sieht wie ein altes Hihner-
bein aus, total verschrumpelt und schuppig. So ist die Schnur beschaffen,
die uns verbindet. Es fuhlt sich falsch an; da flieBt nichts. Es sollte nicht
existieren, es ist unnattrlich und belastend.

Steht es in Beziehung zu den Schmerzen in ihrem Herzen? — Ja, als ob die
Schnur um mein Herz gebunden wére. Sie driickt mein Herz und erstickt es.
Ich bin sicher, dass hier eine Verbindung zu meinem Asthma besteht. Als ob
die Schnur die Ubermacht hitte und alles kontrollieren wollte [ein Merkmal
einer Wesenheit]. Als ob meine Tochter und ich beide Gefangene von ihr
wadren. Jeder von uns beiden ist mit der Schnur verbunden. Es ist, als ob ein
Teil von meiner Tochter sich in mir befande. Ein Teil ihres Herzens. Genau
hier, in der Mitte meiner Brust.

[Wirbeltechnik:] Zwei Personen, die mit Blumen und Blattern arbeiten, wie
Botaniker oder Forscher. Sie ist meine Assistentin. Es besteht eine wunder-
volle Verbindung im Herzen. Ein starkes Band. Ich denke, dass ich in sie
verliebt war, aber ich war dlter als sie, mindestens 10 oder 15 Jahre ilter,
und ich wollte ihr meine Liebe nicht gestehen. Die Schnur war bereits vor-
handen, aber noch nicht so stark. Sie sah aus wie eine Leitung mit Schup-
pen, aber nicht wie ein Hihnerbein, viel elastischer. Sie begann in meinem
Herzen, aber ich sehe, dass sie [die Leitung oder Schnur] in den Kopf der
Assistentin fihrt, und nicht in ihr Herz. Sie war bereits ein wenig schwer,
glich mehr einer Kette als etwas anderem. Sie hinderte mich daran, mit ihr
gut zu kommunizieren.
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[Wirbeltechnik] Sie verbrachten zusammen viel Zeit auf Reisen; aber ihre
Art, miteinander umzugehen, blieb die gleiche. Sie blieben fir sehr lange
Zeit zusammen. Sie empfand eine Menge hingebungsvoller Gefiihle fir ihn,
doch sie blieben unausgesprochen.

[Wirbeltechnik] Er ist es, der zuerst stirbt. Er ertrinkt, es war ein Unfall. Die
Schnur reiBt und bleibt bei der Frau. Sie fiihrt ein einsames Leben und
empfindet noch immer die Anhénglichkeit, die sie daran hindert, sich einer
anderen Person zu Offnen. Jeder von ihnen beiden hat einen Teil der
Schnur, doch die Schnur wurde gedehnt, als er starb, und riss entzwei.

Nach der Geburt meiner Tochter war ich viele Tage lang in einem fantasti-
schen Zustand. Ich wollte, dass es die perfekte Liebe ware. Es ist, als ob die
Schnur wieder verbunden wdre. Ich dachte, dass wir einander erganzen
wirden, aber in Wirklichkeit wurden die Enden der Schnur wieder ver-
kntpft. Doch jetzt sieht die Schnur alt und verschrumpelt aus. Sie fuhlt sich
falsch an, sie muss weg. Sie wirkt auf mich wie ein alter Bootsanker, schwer
und verrostet.

Und ein Teil von mir steckt in dem Herzen meiner Tochter. Dieser Sachver-
halt existierte bereits zwischen den beiden Botanikern. Als ob ein Teil von
mir durch das Hihnerbein in sie gelangt wére, und als ob ein Teil von ihr in
mich geraten ware. Deshalb reagierte ich auch so heftig, als meine Tochter
geboren wurde. Durch sie und mit ihr flllte ich mich vollstdndig, sehr stark,
unbesiegbar und unwiderstehlich.

Vom Standpunkt der feinstofflichen Korper aus betrachtet, sehen wir in die-
sem Fallbeispiel mehr als nur eine Schnur zwischen Vater und Tochter. Diese
beiden Menschen haben Teile ihrer Astralkorper ausgetauscht — dhnlich wie zwei
Fuflballspieler, die nach dem Match ihre Leibchen tauschen. Infolgedessen bleiben
sie miteinander verbunden, was eine Menge Leid mit sich bringt. Man kann sich
leicht vorstellen, dass so eine enge Verbindung die psychologische Entwicklung
der Tochter kaum begiinstigt hat.

In einer Anzahl von Fillen, die mit Schniiren zu tun haben, ist es schwierig zu
unterscheiden, ob lediglich ein Austausch von Energien und Gefithlen zwischen
zwei Menschen stattfindet, oder ob sie wirklich Teile ihrer beiden Astralkorper
ausgetauscht haben. Wenn man zum Beispiel die Fallstudie 11.1 sorgfaltig wieder
durchliest, wirst man erkennen, dass solch ein astraler Austausch zwischen dem
dortigen Klienten und seiner Mutter stattgefunden haben konnte.

Die Mechanismen, durch die viele Miitter sich wahrend ihrer Schwangerschaft
reinigen, indem sie astrale Teile ihrer selbst in den Fetus schicken, begiinstigen
einen derartigen astralen Austausch gewiss. Meinen Beobachtungen zufolge
nehme ich an, dass vielen schwierigen Problemen, die Eltern mit ihren Kindern
haben, ein dhnlicher Mechanismus zu Grunde liegt. Ein astraler Teil des Kindes
befindet sich noch in der Mutter oder ein Teil der Mutter existiert im Kind, und
eine starke Schnur verbindet die Beiden. Dass ein Teil des eigenen Astralkorpers
in einem Kind oder einem Elternteil gefangen ist, ist jedoch nicht die einzige mog-
liche Art, in der ein astrales Teil fehlen kann. Dies wird das Thema des nichsten
Kapitels sein.
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KAPITEL 12: FEHLENDE TEILE

12.1 Was sind feblende Teile?

Fallstudie 12.1: 46jahrige Frau, arbeitslos. Sie leidet an chronischer Ermi-
dung, Kopfschmerzen und Motivationsmangel. Sie wiirde gerne wieder
arbeiten, aber sie kimpft gegen groBe Trdgheit an, und es scheint, als ob es
sie nicht beunruhigen wirde, arbeitslos zu sein.

Wiéhrend sie sich mittels der ISIS-Technik in die Vergangenheit bewegte,
gab sie die folgende Beschreibung:

Ich bin traurig. Ungefahr 8 Jahre alt. Ich habe einen Wutanfall. Im Bade-
zimmer eingeschlossen. Die Haushdlterin sperrte mich ins Badezimmer ein,
weil ich mich schlimm benommen habe. Ich bin aufgeregt und weine und
trete um mich. Und dann hoérte ich ganz plétzlich auf zu kdmpfen. Etwas
zerreiBt. Ich werde ruhig, aber stumpf. Etwas hat mich verlassen.

Ein Teil von mir verlie® mich, wéhrend ich im Badezimmer war. Ging aus
mir heraus. Und dann war dieser Teil nicht mehr bei mir. Bis zu diesem
Zeitpunkt war ich ein sehr eigenwilliges Kind. Ich verlor meine Charakter-
starke. Ich wurde richtig trage.

Es ist so lange her, als dieser Teil bei mir war. Nun ist er kein Teil mehr von
mir. Es ist wie ein Teil eines Puzzle-Spieles. Ich kann ihn in meiner Nahe
sehen, aber er befindet sich nicht in mir.

Wie sah der fehlende Teil aus? — Er besteht aus Farben, ein wenig Purpur
und ein wenig Gelb. Und er ist durch eine Schnur mit meinem Herzen ver-
bunden. Er fihlt sich weich und warm an, wie ein Kissen. Er ist etwas, das
ich brauche. Andernfalls kann ich nicht wirklich ich selbst sein.

In gewisser Weise konnen fehlende Teile als das Gegenteil von Wesenheiten
betrachtet werden. Eine Wesenheit ist eine fremde Energie, die einem anhaftet
und wie ein Parasit an einer Person hingt. Ein fehlender Teil ist ein Teil Threr
selbst, ein Teil Threr eigenen Energie, welcher aus dem einen oder anderen Grund
ausgestofsen wurde. Mit den Worten eines Klienten: »Es ist wie ein fehlender Teil
in deinem eigenen Puzzle-Spiel. «

Unter dem Gesichtspunkt der feinstofflichen Korper handelt es sich bei einem
fehlenden Teil um einen Teil deines Astralkorpers, der abgetrennt wurde und in
einem entfernten astralen Raum sozusagen im Exil lebt. Durch eine Schnur bleibt
er mit deinem Astralkorper verbunden, dhnlich wie es im vorangegangenen Kapi-
tel beschrieben wurde.

Der Astralkorper besteht aus einigen eher groberen Teilen, die damit befasst
sind, Grundfunktionen des Lebens ablaufen zu lassen, und auch aus feineren und
spirituellen Teilen. Man verliert die groberen Teile seines Astralkorpers nicht
allzu leicht. Normalerweise muss sich ein bemerkenswertes Trauma ereignen,
damit eine Abtrennung stattfinden kann. Dieses Trauma erzeugt eine Liicke in
Threr Energie, einen voriibergehenden Zusammenbruch Threr 4therischen und
astralen Verteidigungsmechanismen, die es dem Teil gestatten, davonzutreiben —
ebenso wie eine Wesenheit eine Liicke in Threr Energie benotigt, um in Ihr System
eindringen zu konnen.

Der Astralkorper ist die Schicht der Gedanken und der Emotionen. Wenn ein
astrales Stiick sich entfernt, verliert die betroffene Person in vielen Fillen sehr viel
mehr als nur einen Teil ihrer mentalen Kapazititen. Wenn wir auf unser vierfalti-
ges Schema der feinstofflichen Korper zurtickgreifen (physisch, dtherisch, astral
und Ego), sehen wir, dass der Atherkorper ein Vermittler zwischen dem physi-
schen Korper und dem Astralkérper ist. Der Atherkorper iibermittelt astrale Im-
pulse an den physischen Korper. Er fungiert als Verbindung. Auf dhnliche Art,
jedoch auf einer hoheren Oktave, fungiert der Astralkorper als eine Art von
Briicke zwischen dem Ego (dem Hoheren Selbst) und dem Atherkorper und dem
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physischen Korper. Wenn ein wesentlicher Teil des Astralkorpers verloren geht,
kann das Resultat darin bestehen, dass das Ego im Atherkérper und physischen
Korper nicht mehr die vollige Prasenz entfaltet und daher auch nicht mehr in das
gewohnliches Verstandesbewusstsein hinein wirkt. Mit anderen Worten: Das Ego
kann am Threm tiglichen Leben nicht mehr vollig teilnehmen. Das Ergebnis ist
eine >Absenz<«. Wesenheiten hingegen fligen ihre astrale Prasenz der Ihren hinzu.
Allgemeine Symptome, die dem Fehlen eines astralen Teils entsprechen, sind:
Miidigkeit, Energiemangel, Mangel an Durchhaltevermogen, Motivationsmangel,
Mangel an Sinnhaftigkeit (im Leben), Mangel an der >inneren Flamme<, Mangel
an Elan, Mangel an Selbstvertrauen und Courage, Mangel an Freude ... eine
Menge von >Mingeln<. Die Klienten haben das Gefiihl, ein leeres Leben zu fiihren
und sich wie Zombies durch ihre verschiedenen Aktivititen zu bewegen. Abgese-
hen von diesen zentralen Symptomen konnen sich verschiedene psychologische
und physische Storungen entwickeln, entsprechend den Dispositionen und den
Lebensumstinden der jeweiligen Klienten. Ich habe zum Beispiel verschiedene
hartnickige krankhafte Storungen der Haut wie Psoriasis (Schuppenflechte)
beobachten konnen, die praktisch allen herkémmlichen Therapieformen wider-
stehen. Naturlich sind nur wenige Hauterkrankungen die Folge eines fehlenden
astralen Teils, und oft verursachen fehlende Teile keine korperlichen Leiden.

12.2 Die Riickkebr

Fallstudie 12.2: 40jahrige Frau, Sozialarbeiterin. Die folgende Passage
beschreibt die Riickkehr eines fehlenden Teiles, das der Klientin méglicher-
weise im Alter von fiinf Jahren verloren ging, als sie von einem Cocker-
Spaniel, der sie anbellte, flirchterlich erschreckt wurde. Es waren eine
Menge Arbeit, Erforschung und Kldrung erforderlich, um in Kontakt mit
dem fehlenden Teil zu kommen.

Da kriecht etwas auf dem hochsten Punkt meines Kopfes herum, und das
versucht, hineinzugelangen. Es handelt sich um etwas Dunkles, das jedoch
nicht erschreckend wirkt. Es hat Angst davor, hereinzukommen. Es gleicht
einer dunkeln Wolke, dhnlich einem kleinen Geist. Es wei8 nicht sicher, ob
es eintreten soll oder nicht, aber es fuhlt sich irgendwie hineingezogen. Es
ist sehr zogerlich. Aus irgendeinem Grund wiinscht mein Korper, dass es
eintreten moge. Es scheint eine Art Kampf zu geben, weil es nicht daran
gewoOhnt ist, hier zu sein. Der Kampf verursacht Spannung in meinem Kopf.
Ich weil}, dass es sich um eine gute Energie handelt, aber ich weil nicht,
wie ich sie hineinziehen soll, und das erschépft mich. Es verursacht Schmerz
in meinem Kopf und in meinem ganzen Korper, wenn es versucht, herein-
zukommen.

Ich fuhle mich ein wenig zittrig. Ich kann den Kampf fiihlen. Es betritt mei-
nen Korper auch durch meine Arme, nicht nur durch meinen Kopf. Es ist, als
ob es hereinkommen und die Kontrolle Gbernehmen miusste. Der Kérper
braucht es, um kontrolliert zu werden, aber es schreckt davor zurtick, die
Kontrolle zu bernehmen. Und der Kérper schreckt davor zuriick, kontrol-
liert zu werden. Es ist sehr energetisierend. Ich spiire so viel Energie, dass
ich deswegen schreien mochte. Es ist fast zuviel fir meinen Korper und
macht, dass ich mich zittrig fihle. Ich bin nicht sicher, ob ich bereit daftir
bin und fuhle mich Gberwaltigt. Ich glaube, dass es ein wenig geféhrlich ist,
all diese Energie zu haben. Und es ist aufregend, auch wenn ich nicht weiB,
weshalb. Dieses Ding musste meinem Korper ndherkommen, weil ich dies
wiinschte, doch es ist ein wenig Uberwaltigend, weil es so stark ist.

Die Wolke beginnt klarer zu werden. Sie sieht aus wie Gold. Wie ein golde-
ner Nebelschleier. Es hat seine Dunkelheit verloren. Es wirkt wie eine mann-
liche, eine Yang-Energie, die hereinkommt. [Die Klientin zittert und
schwitzt.] Es ist wie ein erstaunlicher Kampf. Einige Teile von mir wollen es
und andere wieder wollen es nicht. Es ist sehr viel Zeit vergangen, seit ich es
bei mir hatte. Ich hasse es, daran zu denken, dass es so lange Zeit weg war.
Es hat sich im Verlauf der Zeit immer weiter von mir weg bewegt. Es ist so
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lange von mir getrennt gewesen. Es ist flr mich ungewohnt geworden.
Nun kehrt es zurlick, als ob ich es gerufen hatte. Es fihlt sich so wirklich
an, es ist unglaublich. Es fihlt sich so aufregend richtig an. Es sieht aus wie
eine weiBe Wolke mit einem goldenen Rand. Zuerst hat es versucht, hinein-
zukriechen, aber nun sieht es anders aus, wie ein Nebelschleier von Energie
Gber von mir. Es hat sein erschreckendes Gefiihl verloren. Es handelt sich
um eine starke Energie, und es ist wirklich meine! Wenn ich das 35 Jahre
lang nicht mehr in meinem Kérper gehabt habe, kein Wunder, dass es mir
an Energie gefehlt hat!

In den Wochen, die dieser Sitzung folgten, gewann die Klientin viel von ihrem
Selbstvertrauen zurick. Die Energie, die sie wahrend dieser Sitzung zuriickge-
wann, blieb bei ihr, und die Klientin war unmittelbar in der Lage, ihre Tatigkeiten
mit mehr Autoritit anzugehen. Sie ging zu ihrem Chef und teilte ihm mit, was sie
von ihm hielt, gab ihre Stelle auf und bekam eine bessere und so weiter. Vom
medizinischen Standpunkt her gesehen begann sich die Psoriasis zu bessern, an
der die Klientin viele Jahre gelitten hatte und die auf keine Behandlung ansprach.

Der Umgang mit fehlenden astralen Teilen erfordert viel mehr Fingerspitzenge-
fithl als der mit Wesenheiten. Diese Einsicht stimmt mit einem allgemeinen Prin-
zip der chinesischen Medizin tberein, welches besagt, dass es leichter ist, etwas
loszuwerden, das im Ubermafl vorhanden ist, als etwas wiederzugewinnen, das
verlorengegangen ist. Die meisten Wesenheiten meiner Klienten konnten nach
zwei bis vier Wochen geklidrt werden, das heifSt nach zwei bis drei Sitzungen.
Jedoch braucht es fiir gewohnlich viel linger, bis ein Klient Klarheit tiber ein feh-
lendes Teil gewinnt und sich wieder mit ihm verbindet. Der diesbeziigliche Pro-
zess beinhaltet gewisse Praktiken, die dem Klaren einer Wesenheit dhnlich sind,
aber auch eine Menge an Riickfiihrungsarbeit mit ISIS, um die Wurzeln der Tren-
nung zu erforschen.

12.3 Der Osiris-Prozess

Fallstudie 12.3: 42jdhriger Mann.

Ich habe da dieses Bild von meiner Brust, meiner physischen Brust, In ihrer
Mitte befindet sich ein groRes Loch mit unregelmaBigen Konturen. Auf der
anderen Seite des Loches ist ein Raum, ein dunkler Raum voller Sterne. Es
ist, als ob einige Teile meines Herzens unter den Sternen verstreut wéren,
wie gldnzende kleine Glasstiickchen, und jedes davon ist mit mir durch eine
Schnur verbunden. Das Loch in meiner Brust présentiert sich wie eine Art
von Tor und jenseits dieses Tores sind die Sterne mit all diesen Teilen von
mir.

Das Fehlen von astralen Teilen kommt nicht selten vor; wir alle haben viele
Teile verloren. Die Fallbeispiele 12.1. und 12.2. sind auflergewohnliche, extreme
Fille. Dadurch, dass sie wichtige Teile ihrer Astralkorper verloren haben, waren
diese Klienten unfihig, angemessen zu funktionieren und den Herausforderungen
des Alltags zu begegnen. Doch wir alle leiden unter dem Verlust astraler Teile, mit
dem Unterschied, dass diese Teile feiner beschaffen sind. Der Verlust dieser Teile
beeintrichtigt nicht das fundamentale physische oder materielle Uberleben, son-
dern eher spirituelle Schwingungen und Funktionen. Thre Abwesenheit hat heim-
tiickische Folgen und bleibt von der grofSen Mehrheit der Menschen unentdeckt.

Wie kam es dazu, dass wir diese astralen Teile verloren? Viele von ihnen gin-
gen durch traumatische Schocks verschiedener Art verloren. Viele andere fehlende
Teile wurden schlicht und einfach irgendwo im astralen Raum durch uns verges-
sen. Sie wurden nicht gewaltsam von uns getrennt; wir waren einfach nie wirklich
darum bemiiht, sie mit uns auf den irdischen Plan herunter zu bringen.

Wenn Sie damit anfangen, sich mit diesen fehlenden Teilen wieder zu verbin-
den, werden Sie zu der Auffassung neigen, dass Sie bis jetzt noch nie wirklich auf
diesem Planeten verkorpert waren. Sie dachten wohl, Sie seien korperlich anwe-
send, doch zieht man die Totalitit Thres Seins in Betracht, waren Sie kaum jemals
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richtig hier. Sie waren buchstablich iiber den ganzen Weltraum verteilt. Das
Ergebnis bestand darin, dass Sie Ihr Leben schlafend verbracht haben anstatt es
zu leben. Nur wenn ein Sammeln aller Teile innerhalb Thres Herzens stattgefun-
den hat, wird es Thnen gelingen, voll priasent zu sein und den wahren Zweck Ihres
Erdendaseins zu erkennen.

Eine klassische Art, wie Zen-Meister ihre Erleuchtung zu beschreiben pflegen,
lautet: »Wenn ich gehe, gehe ich. Wenn ich esse, esse ich.« Das klingt natiirlich
sehr einfach, besonders wenn man weifs, dass sie fir gewohnlich ein paar Jahr-
zehnte dafir gebraucht haben, um diese Stufe der Erkenntnis zu erreichen. Nach-
dem wir jedoch das Thema der fehlenden astralen Teile erortert haben, nimmt
diese Aussage eine neue Bedeutung an: »Was ich auch immer tue, ich tue es hier
und vollstindig.« Die Gesamtheit des Wesens ist versammelt, es existieren keine
fehlenden Teile mehr. Ein Zustand absoluter Gegenwartigkeit ist erreicht worden,
und das Leben ist zu einer Fulle des Selbst geworden.

In John Bormans Film Excalibur, einer schonen Nacherzihlung der Artus-
Legende, bringt Parzival den Gral zu Artus, der sich am Rande des Todes befin-
det. Artus trinkt aus der Schale und ist plotzlich wiederbelebt und ruft aus: »Ich
wusste nicht, wie leer meine Seele war — bis sie gefiillt wurde!« Dann machte er
sich auf, um seine letzte Schlacht zu gewinnen. Artus’ uUberraschte Einsicht
beschreibt sehr genau den erhebenden Erleuchtungszustand und die Fiille des
Geistes, die sich einstellen, wenn ein Mensch alle seine fehlenden Teile wieder
einsammelt.

Im Zusammenhang mit diesem Buch dient dieser Abschnitt dazu, grund-
legende Tatsachen iiber fehlende astrale Teile darzustellen, als einem der ver-
schiedenen Mechanismen, die sich auf Fragmente beziehen. Auf einer fortgeschrit-
teneren Stufe der Clairvision-Techniken innerer Alchemie wird dieses Thema auf
einer hoheren Ebene wieder aufgegriffen. Ebenso wie gewisse Praktiken zur
Anwendung kommen, um jede einzelne Wesenheit loszuwerden, die als latenter
Keim in Threm Astralkorper existieren kann, kommen andere Techniken zum
Einsatz, um jede einzelne astrale Schnur, die Thnen anhingen mag, zu finden und
zu erforschen. Dieser Prozess findet seinen Hohepunkt im Einsammeln aller feh-
lenden Teile und ihrer Reintegration in Thr Selbst, genau so, wie die Teile des
agyptischen Sonnengottes Osiris — der von Seth zerstiickelt wurde — von Isis ein-
gesammelt und wieder zusammengefiigt wurden.
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KAPITEL 13: BESESSENHEIT UND AUSSERGEWOHNLICHE
WESENHEITEN

13.1 Grenglinien

Bisher waren alle Wesenheiten, die wir in unseren Ausfiihrungen beschrieben
haben, nicht mehr als Parasiten. Ihr Funktionieren erfolgte recht mechanisch. Bei
den meisten von ihnen handelte es sich nur um astrale Fragmente verstorbener
Personen. Der Schaden, der den Klienten zugefiigt wurde, rithrte zumeist von der
parasitiren Funktion der Wesenheit her, nicht von einer bewussten Absicht,
jemandem zu schaden. Wenn einige Wesenheiten — wie der rachsiichtige chinesi-
sche Banditenkopf aus Fallgeschichte 10.1. — versuchten, Schaden zuzufiigen,
dann nur deshalb, weil es die Natur von Fragmenten ist, endlos das zu wiederho-
len, was ihrer Substanz eingepragt ist. Somit ist ihr schadlicher Charakter einfach
nur die Fortsetzung der bosartigen Emotionen der Personen, von denen sie stam-
men.

Ich wiederhole noch einmal, dass all diese Vorginge rein mechanisch ablaufen.
Durch den Zerfall des Astralkorpers nach dem Tod wird eine Anzahl von Frag-
menten freigesetzt, von denen einige schiadliche Wirkungen haben. Es ist nichts
Schlechtes oder Damonisches an ihnen, keine zerstorerische Absicht irgendeiner
dunklen Macht — einfach nur der automatische Ablauf gewisser Naturgesetze.

Aus der Sicht der Klirer sind Fragmente und verschiedene andere Wesenhei-
ten, mit denen wir uns bisher befasst haben, unbedeutend. Wenn ein Mensch eine
angemessene Schulung durchgemacht hat, so ist das Entfernen von Wesenheiten
so leicht wie das Entfernen eines Kieselsteines aus einem Eimer. Wenn der Klient
die Wesenheit ein paar Tage lang beobachtet hat, wie dies in Kapitel 14 erldutert
wird, nimmt die Klarung nicht mehr als ein paar Minuten Zeit in Anspruch.
Danach wird die Wesenheit auf eine Art und Weise entsorgt, die verhindert, dass
sie andere Lebewesen befillt. Wenn ein qualifizierter Klarer zur Stelle ist, ist das
Befallensein von einer Wesenheit gegentiber Riickenschmerzen vorzuziehen: die
Behandlung verlauft schnell und schmerzlos; und einmal geklirte Wesenheiten
kommen nicht mehr zuriick. Aus diesem Grund bevorzuge ich das Wort >Klarung:
(Clearing) gegenuber dem Wort >Exorzismus< (-Austreibung<), weil der letztere
Begriff von Legenden umgeben ist, die im Zusammenhang mit diesem Buch total
irrelevant sind. SchliefSlich ist absolut nichts Damonisches an diesen unbedeuten-
den Parasiten. In 99 Prozent aller Fille konnte man eine Wesenheit nicht als
sschlecht« bezeichnen. Sie ist lediglich eine Energie am falschen Ort, wie Bakterien,
die zum Beispiel in einem Komposthaufen schon, aber in unseren Eingeweiden
absolut unerwinscht sind. Warum nennen wir sie schlecht, wenn sie sich in unse-
ren Gedirmen aufhalten, wo wir sie im Komposthaufen doch gut finden? In die-
sem 13. Kapitel des Buches jedoch werfen wir einen Blick auf das restliche eine
Prozent, nimlich auf jene Wesenheiten, die nicht einfach nur als Parasiten
bezeichnet werden konnen.

Fallstudie 13.1: »Ein Bandwurm von Warschau bis Sydney«. 31jéhrige
Frau, die als Kind polnischer Eltern in Australien geboren wurde. Sie arbeitet
in der Filmindustrie. Sie litt am >Fehlenden Teilk-Syndrom, das im vorigen
Kapitel beschrieben wurde: Energiemangel, Motivationsmangel, Mangel an
Prasenz in ihren alltdglichen Aktivitdten und so weiter.

Was fiihlen Sie? — Da kommt etwas aus meinem Herzen. Es ist wie ein
Gewdchs oder wie Raude. Es will herauskommen. Es hangt an meinem
Herzen, aber es ist fremd. Es kdnnte sogar ein Parasit sein. Vorher noch war
es ganz in meinem Herzen. Aber jetzt versucht es herauszukommen.

Was will es? — Es will Blut. Es konsumiert Blut und wéchst dadurch. Es liebt
melancholische Geftihle und Stimmungen, Traurigkeit, Depression und
Unterdriickung. Es will, dass ich meine Emotionen unterdriicke, weil es
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durch unterdriickte Gemitsbewegungen wéchst. Innerhalb meines Herzens
sieht es wie ein Bandwurm aus. Das Gewdchs, das ins Blut austritt, ist wie
ein Abfallprodukt. Es macht, dass ich mich niemals gegenwartig bei dem
fuhle, was ich gerade tue, sondern immer mit dem Kopf in den Wolken bin.
Es versucht sich auszubreiten. Es schickt nicht nur ein Abfallprodukt in mein
Blut, sondern auch Baby-Bandwiirmer. Ich sehe mich selber, wie ich ver-
seucht bin, es ist eklig.

Gibt es einen Teil in Ihnen, der das geniel3t? — Nein!

Sie glauben, dass Sie keinen Teil in sich haben, der Traurigsein genief3t? —
Oh ja! Es liegt eine Art von Trost darin, melancholisch zu sein. Es ist wie
Konditionierung. Es ist eine Art von Resignation: Du brauchst dir tiber gar
nichts mehr Sorgen zu machen. Der Wurm férdert das, er mag das. Der
Wurm nimmt meine Energie, er nimmt mein Leben und meine Liebe. Er
saugt. Er saugt alles, was er kriegen kann. Er macht mich unsicher in Bezug
auf mich selbst und meine Grenzen. Er sorgt dafur, dass ich in einem sehr
undefinierten Zustand lebe.

Kénnte es sein, dass Sie einige Speisen essen, die der Wurm mag? — Nein.
Er ist mit meinem Blutstrom verbunden. Alles, was er braucht, bekommt er
durch mein Blut. Der Wurm ist bei uns Tradition. Ich bekam ihn von meiner
Mutter, und sie gab ihn auch an meine Schwestern weiter. Ich kann ihn
auch in ihren Blutstrdmen sehen. lhre Lebensbegeisterung ist vorbei. Sie
finden nichts mehr fantastisch.

[Klientin wirbelt mit der ISIS-Technik in der Zeit zuriick.]

Es ist, als ob ich meine Vorfahren sehe, in Polen, in einem mittelalterlichen
Schloss. Eine Frau spricht mit drei Rittern, und ein Glasbehélter steht in der
Néhe. Jemand hat ihn ihr gegeben. Der Wurm befindet sich darin. Er liegt
in einer Flussigkeit und lebt. Das GefaB ist verschlossen. Die Frau steht kurz
davor, gekopft zu werden und kann sich nicht mehr um das GefaR kiim-
mern. Es scheint fast so, dass sie die Beschiitzerin des Wurms ist. Nachdem
die Frau enthauptet wurde, entbrennt ein Kampf im Schloss. Das GefaB
landet dabei auf dem FuBboden in der Ndhe eines Kamins, und zerbricht.
Der Wurm ist frei und am Leben. Er verschwindet im Boden und wachst
dort irgendwie weiter und findet seinen Weg in einige Menschen. Wenn
Personen von dem Wurm befallen werden, werden sie zuerst krank, doch
dann erholen sie sich wieder und sind okay. Aber sie leben nicht mehr, sie
existieren nur noch irgendwie. Ihr Feuer ist verloren gegangen. Der Wurm
ist nicht nur in mir, er steckt in vielen Leuten.

Glauben Sie, dass dhnliche Wiirmer wie lhrer in anderen Personen sind? —
Nein, es handelt sich um denselben Wurm, der zur gleichen Zeit in allen
von uns existiert. Er breitet sich langsam auf immer mehr Personen aus —
nicht nur auf Menschen aus Polen, auch auf Australier.

In der anthroposophischen Medizin wird Blut fiir den korperlichen Trager fur
das Leben des Ego gehalten. Wie Goethe es im Faust ausdriickt, bedeutet Blut
mehr als nur eine korperliche Substanz: »Blut ist ein ganz besonderer Saft.« Ins-
besondere haftet am Blut eine ganz spezielle dtherische Schicht.

Die atherische Energie des Blutes ist aufSerordentlich gut geschiitzt, doch wenn
es einem dtherischen Parasiten gelingt, ins Blut einzudringen, kann er einen Zu-
stand hervorrufen, in dem das Ego mehr oder weniger getrennt von der physi-
schen Existenz ist. Dieser Zustand hat dhnliche Symptome zur Folge, wie wir sie
beim >Fehlenden Teil«-Syndrom beschrieben haben. Die Klientin fasst dies ganz
gut zusammen, wenn sie sagt, dass fiir ihre Schwestern nichts mehr fantastisch sei.
Andere Anzeichen, wie zum Beispiel in einem undefinierten Zustand zu sein, un-
sicher dartiber, wer man ist und wo die eigenen Grenzen liegen, sind ebenfalls
klare Indikationen dafiir, dass das Ego der Klientin sich nicht mehr angemessen in
ihrem Leben ausdriicken kann.

Der tibliche Klarungsprozess wirkte bei dieser jungen Frau Wunder. Sie konnte
die Prasenz des Wurmes nicht mehr linger in ihrem Blut spiiren und sie gewann
schnell Energie und Begeisterung zuriick. Doch falls ihre Wahrnehmung richtig
war (und von dem her, was ich sehen konnte, konnte dies sehr wohl der Fall
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sein), loste ihre Heilung nicht das Problem all der anderen Menschen, in denen
der Wurm sich vermehrt hatte.

13.2 Schwarze Magie und Besessenbeit

Fallstudie 13.2: »Scheidung auf Indonesisch«: 42jdhrige Frau, Rezeptio-
nistin. Sie ist eine Australierin, die einen indonesischen Mann geheiratet
hatte und mit ihm zuriick in seine Heimat ging. Von der Familie ihres Man-
nes wurde sie sehr schlecht empfangen. Nach wenigen Wochen fiihlte sie
sich so depressiv, dass sie allein nach Australien zurtickkehrte. Sie litt an
permanenter Angst und ein Schmerz trat in der rechten Seite ihrer Brust
auf. Der Schmerz in ihrer Brust war derart schlimm, dass sie stdndig an
Krebs dachte, obwohl wiederholte medizinische Untersuchungen nichts fin-
den konnten, das diesen Verdacht bestdtigte. Die Depression der Klientin
wurde immer schlimmer, und sie wurde immer aufgeregter und konnte
nachts nicht mehr schlafen. Dann wurde sie von einem ihrer Schwager
gewarnt, dass der indonesische Zweig der Familie »einen Zauberer bezahlt
hatte, um sie loszuwerden.« Zuerst hielt sie diese Information fiir Blodsinn,
bis ihr ein weiterer Schwager das Gleiche erzahlte. Durch die ISIS-Technik
fand sie folgendes heraus:

Es fuhlt sich kalt, leer und erschreckend an. Es ist wie ein schwarzes Loch
auf der rechten Seite meiner Brust. Das schwarze Loch kam in mich, als ich
in Indonesien war, einen Monat nach meiner Ankunft. Ich war total
erschrocken. Alles war so anders, und meine Schwiegermutter hasste mich
richtig.

Es sient aus wie eine Grube, und darin befindet sich eine aus Lehm
geformte menschliche Figur. Sie hat einen Korper, der rund ist und aussieht,
als hdtte man Lehmklumpen ganz grob zusammengeklatscht. Kopf, Kérper
und Arme sind rund. Sie hat Augen, doch keinen Mund, keine Zehen und
Finger. Sie springt umher und stellt sich mir in den Weg. Sie ldsst mich nicht
an sich vorbei. Sie duckt sich, doch sie springt auch und lacht mich aus. Sie
ist wie eine Barrikade. Dieses Ding flhlt sich bose an. Je mehr ich es
betrachte, desto bewusster wird mir, dass der Schmerz in der Brust von ihr
stammt. Sie sieht aus wie eine Lehmpuppe.

Wie groB ist die Puppe? — Sie ist klein. Aber ich bin auch klein. Sie ist klei-
ner als ich, aber sehr stark. Sie will, dass ich sterbe. Sie hasst mich und ich
weil} nicht, weshalb.

Wo wird sie hingehen, wenn sie Sie verldsst? — Sie wird der Vergessenheit
anheimfallen. In den Weltraum, in die Dunkelheit. Aber sie will mich nicht
verlassen. Sie wéchst hier, sie wird ein Teil von mir. Sie fihlt sich nicht wie
ich an, sondern anders; aber sie versucht, ein Teil von mir zu werden. Nun
ist sie nicht gerade gllcklich, weil ich weil, dass sie existiert. Sie ist hasslich
und ernst, und sie lacht. Sie kommt mir vor wie ein schwarzes Loch, in das
ich hineingehen kann. Sie ist wie Lehm, der in mir wachst, mit dieser
schwarzen Person darin.

Gibt es irgendwelche Speisen, die sie gerne mag? — Nein. Sie erndhrt sich
von den Emotionen der Menschen. Vor allem von den traurigen und von
verletzenden Geflihlen. Von allem, das zerstorerisch wirkt.

Nach meinen Beobachtungen konnte diese Wesenheit sehr wohl durch
bewusste Boswilligkeit von jemand, der durch die Schwiegerfamilie der Klientin
angeheuert wurde, auf die Klientin projiziert worden sein. Von Sydney aus reisen
Menschen haufig nach Bali, Fidschi oder Indonesien, um Geschifts- oder
Urlaubsreisen zu unternehmen. Ich habe eine Anzahl von Klienten gesehen, die
soeben von diesen Gebieten zuriickgekommen sind und verschiedene Beschwer-
den sowohl psychologischer wie auch korperlicher Natur aufwiesen, und die
berichteten, dass ein Magier dafiir bezahlt wurde, ihnen Schaden zuzufiigen. In
vielen dieser Fille konnte ich dhnliche schiadliche kleine Wesen entdecken und
klaren, die im Innern dieser Personen Schaden anrichteten.
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Zuerst war ich sehr skeptisch, was die Behauptung von Zauberei betraf. Ob-
wohl sie jedoch von den Klienten auf sehr unterschiedliche Art beschrieben wur-
den, konnte ich starke Ubereinstimmungen zwischen diesen speziellen Wesenhei-
ten feststellen. Wihrend des Klarungsvorganges beobachtete ich sie sorgfiltig. Ich
kam zu der Schlussfolgerung, dass alle diese Wesen auf mehr oder weniger die-
selbe Art hergestellt wurden — zwar nicht sehr clever, jedoch duflerst effizient —,
und dass diese Wesen gewisse leicht erkennbare Zeichen aufwiesen. Dies fithrte
mich zu dem Schluss, dass es wahrscheinlich war, dass diese Wesenheiten bewusst
in die feinstofflichen Korper der Klienten projiziert worden waren, und zwar von
einheimischen Personen, die tiber etwas okkultes Wissen verfligten. Die Wesenheit
in der vorigen Fallstudie prisentierte gewiss charakteristische Anzeichen, dass sie
von einem dieser sogenannten Zauberer ausgesandt worden war.

Das Kliren stellte kein Problem dar, und die Erholung der Klientin verlief
schnell und vollstindig. Eine gute Technik erméglicht es, diese schwarzmagischen
Wesenheiten problemlos loszuwerden, genauso wie bei all den anderen Wesenhei-
ten, die bisher vorgestellt wurden. Doch wenn die Opfer nicht das Gliick haben,
einen qualifizierten Kldrer zu treffen, wird ihre Lage tragisch. Diese kleinen
Wesenheiten sind dufSerst hartndckig und erweisen sich jeder herkémmlichen
Behandlungsmethode gegeniiber als resistent.

Lassen Sie uns nun das Missgeschick eines Zauberlehrlings betrachten:

Fallstudie 13.3: »Gesichtsschmerzen«. 50jahrige Frau, Musiklehrerin. Vor
fiinf Jahren verlieB ihr Ehemann sie nach Uber 15jdhriger Ehe wegen einer
anderen Frau. Danach versuchte sie ihre Rivalin auf okkultem Weg zu at-
tackieren. Klientin: »Ich dachte immer wieder an sie und spaltete ihren Kopf
mit einer Axt und schnitt sie in Stticke und pflegte sie »Gesichtsschmerz« zu
nennen [eine Einzelheit, die sich spater als bedeutsam erweisen wird]. Ich
hatte ein Buch Uber Hexenzauber und bedachte sie [die Rivalin] mit einem
Zauberspruch. Ich stellte mir mich selbst als ein Skelett mit einem schwarzen
Umhang vor, das sie in Stlicke spaltet. «

Interessanterweise sah die Klientin weder wie eine Hexe noch wie ein
Okkult-Freak aus. Sie war eine ziemlich distinguiert aussehende Dame,
respektierliche Mutter von vier Kindern im Teenageralter, die einen ausge-
zeichneten Ruf als Lehrerin genoss. Jedem, der sie kannte, dlrfte es schwer
fallen, sich vorzustellen, wie sie ein Zauberbuch liest. lhre diesbeziiglichen
Anstrengungen waren auch nicht sehr erfolgreich. Weder ihr Ehemann
noch dessen Freundin kamen zu Schaden. Doch sie selbst begann danach,
duBerst heftige Zahnschmerzen zu bekommen. Das alles ereignete sich vier
Jahre, bevor sie mich konsultierte. Sobald der schmerzende Zahn von einem
Zahnarzt behandelt worden war, kehrte der Schmerz in Form einer flrch-
terlichen Neuralgie auf der rechten Seite ihres Kopfes wieder. Dann litt sie
an unertraglichen Schmerzen, die nur voriibergehend durch die Einnahme
sehr starker Schmerzmedikamente gestoppt werden konnten. Immer dann,
wenn der Schmerz wiederzukehren pflegte, horte sie ein Klingeln in ihrem
Kopf.

Was sptiren Sie? — Eine schwarze Wolke auf der rechten Seite meines Kop-
fes. Darin kann ich eine groRe gelbe Spinne sehen. Wenn ich die Spinne
ansehe, hore ich ein Klingeln in meinem Kopf — wie jedes Mal, wenn ich
wieder Kopfweh bekomme. Die Spinne liegt auf meinem Kopf, auf der
rechten Seite. Das Ganze sieht sehr ominds und gar nicht freundlich aus.
Haben Sie diese Spinne jemals zuvor gesehen? — Nein, niemals. Doch
manchmal, wenn ich den Gesichtsschmerz bekomme, sehe ich sie. Nun sagt
die Spinne »Ich will dich haben!«

Weshalb? — Sie sagt »Einfach, weil ich das will«. Es ist abscheulich, aber ich
bin daran gewohnt. Ich weil einfach, dass sie da ist und dass ich mit ihr
leben muss. Und da ist noch ein kleiner Ball in meinem Kiefer, ungeféhr ein
Zentimeter oder mehr im Durchmesser. Es ist eine der Stellen, die Schmerz
bereiten. Es ist ein Ei. Das ist es: Im Ei befindet sich ein Spinnen-Baby. Ein
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blaues, und kein schwarzes. Und da ist eine weitere grofRe blaue Spinne. lhr
Korper befindet sich auf meinem Wangenknochen.

Und diese ... was will diese Spinne? — Das Gleiche. Sie will mich kriegen,
mich téten. Diese Spinnen beien mich. Sie bringen Gift in meinen Kopf
und dieses Gift ist es, das schmerzt. Kaum haben sie mich gebissen, wird
mein Verstand stumpf und die Schmerzen beginnen. Wenn ich Alkohol
trinke, beilen sie mich sofort.

Von Alkohol mal abgesehen: was mégen die Spinnen? — Alles Negative. Sie
erndhren sich durch meine Negativitat.

Ich weifs nicht, was weiter mit dieser Klientin geschah, denn sie erschien nicht
zum nichsten vereinbarten Termin. Dies war tiberraschend, weil sie vier Jahre
lang vergeblich versucht hatte, durch alle moglichen Behandlungen ihrer Schmer-
zen Herr zu werden — und zum ersten Mal hatte sie das Gefiihl, dass sie sich den
Waurzeln ihres Problems naherte. Doch ich horte nie wieder von ihr. Klienten mit
Wesenheiten haben eine hohe Ausfallrate und finden hiufig die ausgefallensten
Vorwinde, um zu spat zu den vereinbarten Sitzungen zu kommen.

Fallstudie 13.4: »Verhdngnisvolle Erdbeeren«. 26jahrige Frau. Vor zwei
Jahren, als sie den Libanon besuchte, wurde sie von einem sonderbaren
Mann angesprochen, der angeblich in magische Praktiken involviert war. Er
bot ihr Erdbeeren an und bestand darauf, dass sie diese in seiner Gegenwart
verspeiste. Er selber rithrte die Erdbeeren nicht an. Die Sache endete damit,
dass sie mit dem Mann Sex hatte. Dann ging sie zurlick nach Australien und
sah ihn niemals wieder.

In den folgenden Monaten begann sie seltsame Traume zu haben. Sie
konnte in ihrem Schlafzimmer, in dem sie allein schlief, auch Stimmen horen
und die Gegenwart von Wesen wahrnehmen. Die Wesenheiten gaben sich
als eine Art von Geistfiihrer zu erkennen und wollten sie in okkulter Weis-
heit und Mysterien unterweisen. Immer haufiger horte sie Gerdusche von
Gegenstanden, die nachts rund um sie umherbewegt wurden. Am Morgen
wachte sie hdufig auf, um festzustellen, dass ihr Korper scheinbar ohne
jeden Grund blaue Flecken aufwies.

Kénnen Sie die Prdsenz im Augenblick spiiren? — Ja. Sie weist mich an,
einige Anderungen in meinem Leben herbeizufithren. Meine Arbeit zu
wechseln.

Welche Art von Arbeit sollten Sie austiben? — Kinder betreuen.

Was will es? — Es beobachtet mich und belehrt mich.

Ja, aber wenn Sie sich auf es einstimmen, was will es dann? — Es ist sehr
schwach. Es spricht Arabisch und sagt, dass es mir Weisheit vermitteln will
und dass ich unterrichten soll, was ich gelernt habe. Und andere Menschen
lehren soll, Vertrauen zu haben.

Fiihlt es sich mehr wie eine mdnnliche oder wie eine weibliche Prdsenz an?
— Ménnlich. Zwei Ménner.

Gibt es Speisen, die sie gerne mégen? — Es ist meine Kraft, die sie mogen.
Was beziehen sie aus lhrer Kraft? — Sie sagen »Vertraue uns!« Ich denke,
dass diese Kraft, auf die sie sich beziehen, Sexualenergie ist. Sie erfiillen sich
ihre eigenen sexuellen Interessen.

Was wollen sie? — Sie versuchen mir zu sagen, dass ich mich promiskuitiv
verhalten soll. Es befindet sich auch ein anderes Wesen hier, aber es kom-
muniziert nicht.

Was hédtten die Wesen davon, wenn Sie sich promiskuitiv verhalten wiir-
den? — Das interessiert sie. Sie geniefen es, wenn ich Geschlechtsverkehr
habe. Ich fiihle, wie sie mich die ganze Zeit Uber beobachten. Sie beobach-
ten meine Briiste und meine Genitalien. Es ist, als ob ich ihren Druck auf
meinen Brlsten spliren kdnnte. Sie berlihren meine Briiste. Und sie berth-
ren mein Sexualorgan. Sie wollen mich erregen. Und es gefillt ihnen, meine
Aura zu beobachten, meine Farben und meinen Geist. Sie mdgen die Ener-
gie, die entsteht, wenn ich erregt bin.
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Kénnen sie Sie in Erregung versetzen? - Ja. Ich splire dann, wie ich bertihrt
werde. Es ist korperlich und sie sagen, dass es meine Schuld ist, weil ich mit
gespreizten Beinen schlafe. Im vergangenen Jahr hatte ich oft das Gefuhl,
dass ich wédhrend des Schlafes gekniffen wurde, und als ich aufwachte,
hatte ich Druckstellen an meinen Hiften. Das Gefuhl der Anwesenheit war
dasselbe wie jetzt. Einmal war ich sehr betrunken und da war es, als ob ich
wahrend des Schlafes Geschlechtsverkehr mit ihnen hatte. Ich spirte, dass
ich gestoBen und geschlagen wurde und erwachte mit einem Orgasmus.
Sie wollen beide Geschlechtsverkehr mit mir haben. Seit dieser Nacht
geschah es sehr hdufig, dass ich nachts mit ihnen Sex hatte und mit einem
Orgasmus aufgewacht bin.

Die Auffassung, dass es Wesenheiten gibt, die mit Menschen Geschlechtsver-
kehr haben, ist durchaus nicht neu. Sie wurde bereits im mittelalterlichen Europa
diskutiert und man benutzte die lateinischen Bezeichnungen succubi und incubi,
um diese Wesen zu beschreiben. Incubus kommt vom lateinischen Wort incubare,
was »>darauf liegen« bedeutet. Unter einem Incubus verstand man eine mannliche
Wesenheit, die kommt, um wihrend sie schlafen, Geschlechtsverkehr mit Frauen
auszuiiben.

Succubus kommt vom Lateinischen sub, unter, und cubare, liegen. Bei einem
Succubus handelt es sich um einen weiblichen Geist, der kommt, um mit Min-
nern wahrend des Schlafes Sex zu machen und manchmal feuchte Traume verur-
sacht.

In einer chinesischen taoistischen Abhandlung uber Sexualitit, dem Su Nu
Jing, finden ahnliche Wesenheiten Erwihnung. Am Ende des ersten Buches
beschreibt das Su Nu [ing, wie manche Personen mit einem Geist koitieren, ent-
weder in Ermangelung eines menschlichen Partners oder aus exzessiver Veranla-
gung heraus. Die Abhandlung fiigt hinzu, dass das Vergnligen an solchem sexuel-
len Umgang viel intensiver zu sein und siichtiger zu machen pflegt als der her-
kommliche Geschlechtsakt. Das Su Nu Jing ist daher der Auffassung, dass es sich
dabei um eine Krankheit handelt und vermutet, dass die betreffende Person, wenn
sie nicht geheilt wird, nach einigen Jahren sterben wird. Interessanterweise lautet
die angezeigte Behandlungsmethode folgendermaflen: Der Patient muss mehrere
Tage lang ununterbrochenen Geschlechtsakt ohne Ejakulation praktizieren. Nach
einer maximalen Kurdauer von 7 Tagen ist die positive Wirkung der Kur garan-
tiert.

Dieser sehr respektable taoistische Text schildert im Folgenden, wie Skeptiker
sich selbst von der Realitdt dieser Krankheit Giberzeugen konnen: Sie sollen im
Friithling oder Herbst aufbrechen, um in den Bergen oder in den Wildern umbher-
zuwandern, und dabei an nichts anderes als an Sex denken. Nach drei Tagen
ununterbrochener Ubung werden sie abwechselnde Fieber und Kilte erleben,
sowie Angstgefiithle haben und Visionen sehen (Minner sehen Frauen und Frauen
sehen Manner). Das Vergniigen, welches man aus dem Verkehr mit solchen Visi-
onen bezieht, sei viel intensiver als beim Verkehr mit menschlichen Wesen. Der
Text schliefSt mit der Feststellung, dass diese Krankheit duflerst schwierig zu hei-
len ist — aber geht nicht darauf ein, ob der Skeptiker nach diesem dreitigigen
Experiment sich die Krankheit zugezogen haben wird oder nicht.

In Wagners Oper Tannhduser geht es um eine dhnliche Geschichte. Tannhiu-
ser hat eine Liebesaffire mit einer nicht-physischen Wesenheit, in diesem Fall mit
Venus personlich. Die Oper schildert all die Schwierigkeiten, die Tannhiuser
durchzumachen hat im Versuch, sich von den Verlockungen der Venushohle zu
befreien. Wagners Behandlung jedoch unterscheidet sich wesentlich von der
taoistischen Methode: Er befiirwortet Gebete und Busse.

13.3 Pseudo-Geistfiibrer

In Fallstudie 13.4 tauchte eine wichtige Einzelheit auf: Die Wesenheiten ver-
suchten, der Klientin als ihre Geistfiihrer zu erscheinen. Verwenden wir mehr Zeit
darauf, diesen tuckischen Mechanismus zu analysieren.
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Fallstudie 13.5: »Nimm mich mit nach Indien«. 42jéhrige Frau, im 6ffent-
lichen Dienst beschéftigt; verheiratet und Mutter von drei Kindern. Seit
Kurzem ist sie in Kontakt mit einem >Geistfiihrer<, der ihr Information und
Fuhrung in Bezug auf sich selbst, ihre Zukunft und bezlglich des Lebens im
allgemeinen zukommen ldsst. Der Fiihrer will, dass die Klientin ihren Job
und ihre Familie aufgibt und sich nach Indien begibt, damit dort ihr spiritu-
elles Selbst aufblihen kann. Die Klientin ist sehr aufgeregt tiber den Kon-
takt zu diesem Fihrer, sie >channelt< ihn die ganze Zeit tber.

Einer ihrer Freunde, der von all diesen Visionen nicht Uiberzeugt war, riet ihr
dazu, zu mir zu kommen, um die Angelegenheit mit mir zu erértern. Hier
kann man lesen, was sich ereignete, als wir uns den Geistfiihrer wahrend
einer ISIS-Sitzung ansahen:

Weshalb genau ist er bei Ihnen? — Er will nicht wiedergeboren werden. Er
hat das nicht notig. Er hat auch Angst vor den Leiden, die das Leben mit
sich bringt. Und es gefallt ihm, sich in meiner Ndhe aufzuhalten.

Mag er es, wenn Sie Sex haben? - Ja, er bezieht Energie daraus. Er
beobachtet. Er ist die ganze Zeit bei mir. Er sagt, dass er kein schlechter Kerl
ist. Er kimmert sich um mich und er will mir helfen. Er sagt, dass er mich
auch sexuell mag. Er will nicht, dass ich bei meinem Mann bin, er will mich
ganz fur sich allein haben.

Haben Sie mit diesem Geistfiihrer jemals Liebe gemacht? — Das ist ein paar
Mal vorgekommen. Aber er sagt, es sollte nicht mehr vorkommen. Ich soll
mich einfach daran erinnern.

Gibt es bestimmte Speisen, die er mag? — Schokolade.

Dréngt er Sie manchmal dazu, Schokolade zu essen? — Gelegentlich. Aber
nun mochte er, dass ich eine gestindere Diat befolge.

Was will er denn? — Er will bei mir bleiben, weil er sich um mich kimmert.
Er sagt, dass ich seinen Schutz brauche. Er sagt, dass die Zeit kommen wird,
in der ich erflllt habe, was ich an ihm zu erfillen habe, aber im Augenblick
brauche ich ihn noch.

Ubrigens: woraus bezieht er seine Energie? — Aus mir. Aus meinem Herzen.
Lassen Sie uns zusammenfassen: Sie haben einen Geistfiihrer, der Sie dazu
drdngt, Schokolade zu essen und der Sie beobachtet, wenn Sie Sex
machen. Er will nicht, dass Sie bei Ihrem Mann bleiben, weil er eifersiichtig
ist, und er will, dass Sie sich selbst befriedigen, wéhrend Sie an ihn den-
ken. Dariiber hinaus nimmt er seine Energie aus lhrem Herzen. Alles zu-
sammen betrachtet — ist das nicht ein wenig verdéchtig? — Ja, kann schon
sein.

Ist es angenehm, seine Gegenwart um sich zu spliren? — Ich mag es wirk-
lich. Ich fuihle mich dadurch stérker. Ich spiire dann, dass ich einfach mein
Leben fiihren kann, ohne die falschen Dinge zu tun. Er hilft mir, Entschei-
dungen zu treffen, weil ich sie alleine nicht treffen kann. Er denkt, dass Sie
eine falsche Ansicht von ihm haben. Er glaubt, dass er OK ist. Sie machen
ihm Schwierigkeiten.

Dieses Kapitel ist >AufSergewohnliche Wesenheiten< betitelt. Ungliicklicher-
weise befurchte ich, dass iiberhaupt nichts AufSergewohnliches daran ist, eine
Wesenheit mit einem Geistfuhrer zu verwechseln. Heutzutage ist es nur allzu
gebrauchlich geworden, »mit seinen Geistfithrern zu sprechen«, denn dies wird
zunehmend fur ein Statussymbol gehalten, genauso wie dies beim Besitz einer
Kreditkarte oder mit der Mitgliedschaft in gewissen Clubs der Fall ist. Meine
Wahrnehmung ist, dass zahlreiche Menschen, die derzeit glauben, in Kontakt mit
einem Geistfithrer zu stehen, in Wirklichkeit lediglich mit einer Wesenheit kom-
munizieren.

In den meisten dieser Fille (wie zum Beispiel in der zuletzt prisentierten
Geschichte) handelt es sich beim sogenannten Geistfithrer um ein Fragment, um
ein astrales Teil, das aus dem zersplitterten Astralkorper einer verstorbenen Per-
son stammt. In solch einem Fall zapft der >Geistfithrer< den Klienten genauso an,
wie es alle vorher besprochenen Fragmente taten. Er bedient sich an der Lebens-

115



energie seines Wirtes, verursacht starkes Verlangen nach speziellen Speisen und
nach sexuellen Fantasien und fugt die eigenen Emotionen denen des Klienten
hinzu.

Die Klientin des zuletzt behandelten Fallbeispiels mochte es nicht, was sich
uber ihren >Geistfithrer« gezeigt hatte. Sie kam nicht mehr wieder.

Sehen wir uns ein weiteres ahnliches Beispiel an.

Fallstudie 13.6: »Die schwarze Nonne«. 26jdhrige Frau, Krankenschwester.
Sie hatte 15 Jahre lang Uber 20 Zigaretten pro Tag geraucht. Drei Jahre vor
dieser Sitzung hatte sie eine Beziehung beendet und war seitdem unfdhig
gewesen, eine neue einzugehen. Sie flhlte sich blockiert, als ob sie Barrie-
ren gegen jedermann aufbauen wirde, der sich ihr ndherte. Wahrend der
ersten Minuten der ISIS-Sitzung schien die junge Frau dufRerst verlegen tber
das, was sie zu Gesicht bekam. Danach erklarte sie:

Da ist eine Nonne in mirl Ich kann sie sehen. Da ist irgendetwas Geheim-
nisvolles, denn sie will ihr Gesicht nicht zeigen.

Wie sieht sie aus? — Dunkel. Ich kann die schwarz-weife Tracht ganz deut-
lich sehen. Aber anstatt eines Gesichtes hat sie ein dunkles Loch. Sie hélt
ihren Kopf gebeugt. Im Augenblick sieht sie ein wenig bedrickt aus, weil
wir uns mit ihr beschaftigen.

Haben Sie sie jemals zuvor gesehen? — Ja, ich sah sie ein paar Mal, als ich
meditierte. Aber ich dachte, sie wére in meiner Nihe, ich wusste nicht, dass
sie sich in mir aufhielt. Sie ist meine Geistfiihrerin. Ich war mir haufig ihrer
heiteren Anwesenheit bewusst. Ich mag sie und fiihle mich wohl mit ihr. Ich
arbeite gerne mit ihr.

Mag sie es, wenn Sie als Krankenschwester arbeiten? — Ja, sehr. Sie half mir
bei der Entscheidung, die Krankenpflegeausbildung zu machen. Es machte
sie sehr gliicklich, als diese Entscheidung getroffen war.

Wie fiihlen Sie sich, wenn Sie sich auf sie einstimmen? — Ich will mein
Gesicht nicht zeigen. Ich mdchte sehr gerne allein sein.

Wer ist gerne allein: Sie oder die Nonne? — Ich oder vielleicht sie. Oder
vielleicht bin ich gerne allein, weil ich dann mit ihr kommunizieren kann.
Oder ... Ich denke, sie ist gerne allein. Aber sie arbeitet gerne mit mir zu-
sammen mit Menschen. Sie tut gerne alles fir sie, was sie kann. Weil sie
groBe Liebe fiir sie empfindet, gibt sie, was nur moglich ist.

Wie reagiert sie, wenn sich Méanner in Ihrer Ndhe aufhalten? — Sie mag es
nicht, wenn ich mich in Angelegenheiten mit Mannern verwickeln lasse,
weil sie an die Reinheit glaubt. Aber vielleicht flirchtet sie sich in Wirklich-
keit. Ja, das ist es: Sie hat Angst vor Méannern.

Haben Sie manchmal das gleiche Empfinden? — Oh ja!

Wer fiirchtet sich in Wirklichkeit: Sie oder die Nonne? — Hm! [Die Klientin
wirkt irritiert.] Ich denke, sie ist das Hindernis. Ich glaube, sie manipuliert
die Ménner weg.

Mit welchem Bereich lhres Kérpers ist sie am stdrksten verbunden? — Mit
meinem Herzen. Sie lebt dort. Das ist auch der Grund, weshalb sie ihr Ge-
sicht nicht zeigen will. Denn sie hat Schuldgefiihle, dort zu sein und alles zu
blockieren. Weil sie Angst vor der Welt hat, versteckt sie sich in mir.

Fiihlt sie sich da drinnen manchmal gelangweilt? — Ja, haufig.

Warum bleibt sie dann? — Weil sie sich dort sicher fihlt. Sie sagt, sie
mochte lhnen einfach Liebe schicken, etwas anderes verlangt sie nicht.

Diese letzte Antwort klang wie eine schamlose Liige, sowohl fiir die Klientin
als auch fir mich.

Nach dieser Sitzung war die Reaktion der Klientin ganz anders als die jener
Klientin in der vorangegangenen Fallgeschichte. Die Klientin erkannte plotzlich,
dass sie betrogen worden war, und dass die >innere Stimme, der sie zu vertrauen
pflegte, nicht ihre Geistfithrerin war, sondern ein erheblich weniger edles Wesen,
das wie ein Parasit in ihr lebte. Der Schleier von Heiterkeit und Heiligkeit, der die
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Nonne bisher umgab, wurde von der Klientin nun als zynische Maskerade durch-
schaut und als Ursprung der Barriere zwischen ihr und der Welt.

Nachdem die Klientin diese Wesenheit die tiblichen 10-15 Tage lang beobach-
tet hatte, fithrte ich die Klirung durch. Wihrend der Klirung konnte die Klientin
interessanterweise das Gesicht der Nonne sehen. Sie beschrieb es als »Totenkopf
unter der Nonnenhaube, der sich mit den Handen die Ohren zuhielt, um nicht die
Tone horen zu miissen, die die Klarung begleiteten. «

Uberraschenderweise gab die junge Frau innerhalb der zehn Tage, die der Kli-
rung folgten, komplett das Rauchen auf. Thre Art des Ungangs mit mannlichen
Wesen dnderte sich nach und nach und sie begann, sich wieder fur die Welt zu
offnen.

13.4 Dunkle Krdifte

Fallstudie 13.7: »Hochstimmung in Thailand«. 29jahriger Mann, Ingenieur.
Er hatte noch nie Meditation betrieben oder irgendwelche Arbeit an sich
selbst geleistet. Er hatte auch niemals Drogen genommen, noch sah er sich
mit irgendwelchen psychiatrischen Problemen konfrontiert. Er war Zeit sei-
nes Lebens eine rational und wissenschaftlich orientierte Person gewesen,
jemand, der stets mit beiden Beinen auf dem Boden der Realitat stand und
seinem Hausverstand Folge leistete.

Er reiste im Urlaub nach Thailand und erlebte, wahrend er einen grofRen
Palast in Bangkok besuchte, »das unheimlichste Geflihl meines Lebens«.
Obwohl er nicht genau definieren konnte, was sich ereignet hatte, fuhlte er
sich plétzlich in eine absolut neue Dimension seiner selbst versetzt. In der
Nacht darauf machte er im Hotel seine erste auRerkdrperliche Erfahrung.
»Ein boser Geist kam zu mir und versprach mir ewiges Leben. Aber ich
konnte sehen, dass es in Wirklichkeit ewigen Tod bedeuten wirde.« Der
Klient berichtete, dass dieser Geist ihn auf Reisen in den Raum mitnahm,
auf denen er zukiinftige Ereignisse und seine ganze nédchste Existenz sehen
konnte, und auf denen er sowohl den Himmel wie auch andere Welten
besuchte und von den Goéttern begrifft wurde. Alles entwickelte sich
auRerordentlich schnell und verursachte ein Gefiihl von Uberbewusstsein.
Tagelang flhlte sich der Mann &uBerst euphorisch und angetrieben und
war nachts nicht in der Lage zu schlafen. Wiederholt hatte er auch den Ein-
druck, tber seinem Bett zu schweben.

Dieser maniforme Zustand hielt auch an, als er nach Australien zurlickge-
kehrt war. Er konnte die Gedanken anderer Menschen lesen und wusste im
Voraus, wer an seiner Tlrglocke lautete oder das Haus betrat, und sah auch
nicht-physische Wesen. Unfdhig, mit der Intensitdt des Erlebten umzuge-
hen, versuchte er sogar zwei Mal, sich umzubringen.

Als Arzt hatte ich wiederholt mit schizophrenen Patienten zu tun, aber die-
ser Mann machte auf mich nicht den Eindruck, an Schizophrenie erkrankt
zu sein. Darliber hinaus umgab ihn eine starke und konzentrierte Aura von
Energie, als er bei mir eintraf.

Kénnen Sie es sehen? — Es ist schwarz und hat die Form eines ovalen Balles.
Und es hat eine Art von Gesicht, die mir total unbekannt ist. Wenn es wie
etwas aussieht, dann wie ein Panther.

Mit welchem lhrer Kérperteile steht es am engsten in Beziehung? — Mit
dem Bereich meines Nabels. Es scheint mich einfach zu beobachten und
versucht, mich zu beruhigen. Es fuhlt sich schwérzer als nur schwarz an. Es
scheint mich zu beobachten und auf den glnstigsten Zeitpunkt zu warten,
um meinen Geist in Besitz zu nehmen. Es gleicht einer groBen schwarzen
Katze. Es wirkt nicht unfreundlich, aber es will meinen Geist.

Was wiirde es mit lhrem Geist anfangen? — Ihn kontrollieren. Ihn durch
seine Kraft in Besitz nehmen.

Kénnte es das wirklich tun? — Moglicherweise ja. Oder vielleicht auch nicht,
aber es macht einen glauben, das es dazu fadhig wére. Es gibt einem das
Geflihl, dass es einen sterben lassen konnte, dass es das Leben aus dem
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Korper fahren lassen kénnte, um es zu Gbernehmen und fir ewig zu besit-
zen. Dasselbe Empfinden hatte ich in Bangkok. Ein unglaubliches Ausmaf
an Lebenskraft scheint in dieser Katze gebiindelt zu sein. Sie ruft eine sehr
starke Euphorie in mir hervor. Mein Korper fuhlt sich total aufgedreht an
und zugleich duBerst >cool«. Ich kann wochenlang ohne Schlaf auskommen.
Kein Stress, keine Midigkeit, einfach nur Kraft, pure Kraft. Ich fiihle mich
fantastisch und kann eine Menge leisten. Alles, was ich anfasse, gelingt mir.

Der zweite Teil der Geschichte war weitaus weniger aufregend als der erste.
Ich klirte die Katze, und der Spuk hatte ein Ende. Der Klient wurde wieder zu
einer verninftigen und grundsoliden Person — vielleicht mit mehr Interesse an
ubernaturlichen Phinomenen. Die Tatsache, dass die Klarung der Wesenheit den
Fluss nicht-physischer Wahrnehmung beendete, war auch ein Indiz dafiir, dass es
sich bei diesem Klienten um keine schizophrene Person handelte. Bei Schizophre-
nen reicht eine Klarung bedauerlicherweise nicht aus, um das seelische Gleichge-
wicht wieder herzustellen.

Bei dieser Wesenheit handelte es sich nicht um ein Fragment.

Fallstudie 13.8: »Folge mir«. 40jahrige Frau.

Was ist das fiir ein »Ding«? — Es ist wie eine Uberwdltigende, sehr autoritdr
auftretende Art von Prasenz. Sie will mich demtigen. Sie ist niemals gliick-
lich. Sie sagt mir, dass ich wertlos bin, dass ich nicht mehr als eine ver-
wohnte Gore bin und dass ich keinerlei Rechte habe. Sie zieht mich in den
Schmutz hinunter.

Wie profitiert sie davon? — Sie setzt sich ins Recht. Wenn ich unten bin, ist
sie um eine Klasse besser. Wenn ich dann total am Boden bin, kann sie die
Kontrolle Gibernehmen, kann sie erstarken und sich ausbreiten. In eine
Menge Personen.

Wie sieht sie aus? — Sie ist dunkel, sie sieht wie eine menschliche Form aus,
ein menschliches Gesicht. Sie tragt eine Kopfbedeckung, die wie eine Art
von Helm aussieht. lhr Gesicht befindet sich vor mir und hinter ihr ist Licht.
Bevor sie vor mir auftauchte, war ihr Gesicht in diesem Licht. Das Gesicht
tauchte vor ein paar Wochen daraus auf.

Was fiihlen Sie, wenn Sie sich auf dieses Licht einstimmen? — Etwas wirk-
lich Schlimmes. Es ist wie goldenes Licht, aber nicht auf gesunde Art, und
rundherum ist Schwérze. Dieses Licht ist falsch. Es ruft nach mir. [Unter
Trénen:] Es will, dass ich da hineingehe.

Was wiirden Sie gewinnen, wenn Sie in dieses Licht gingen? — Ich wirde
nicht mehr unglicklich sein, ich wdre aus dem ganzen Dreck heraus. Ich
wirde anfangen wie dieses Licht zu gldnzen. Es wiirde mich unterstiitzen
und mich sehr kraftvoll machen. Es ist furchtbar, da ist etwas falsch und
verzerrt, etwas Boses. Und es ist unglaublich méchtig. Es ist wie ein Weg. Es
hat es nicht nur auf mich abgesehen. Es will auch, dass Sie da hineingehen.
Es ist hinter lhnen her, es will Thre Schule zerstoren.

Wie wiirde es das anstellen? — Wenn Sie oder einer der Menschen um Sie
in das Licht hineingingen. Es ist wie ein Pilz, es breitet sich aus. Es ist etwas,
das Menschen vergiftet. Aber es kann sie so machtig machen, dass sie
zdgern wiirden, Nein zu sagen.

Und wieder einmal verlief das Ende dieser Geschichte auf die uibliche Art: Ich
klarte das >Gesicht< und das schadliche Licht, und alles war voriiber. Aber auch
diese Wesenheit war kein Fragment. Nach der Klarung erklirte die Klientin: »Das
war die schrecklichste Sache, die ich je gesehen habe.«

Das Thema der aufsergewohnlichen Wesenheiten ist weitldufig und bunt, und
man konnte ganze Biicher damit fullen. Doch es ist ungiinstig, sich allzu stark
darauf zu konzentrieren. Wie der Leser aufgrund des Uberblicks, den die in die-
sem Buch vorgestellten Fallbeispiele bieten, selbst urteilen kann, handelt es sich
bei der grofsen Mehrheit der Wesenheiten einfach um Fragmente, das heif$t um
schlichte Parasiten, die mechanisch regieren und nichts Boses an sich haben.
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Wenn man ein paar auffillige Fille iberbewertet, kann man die Neigung fordern,
falsche Vorstellungen zu entwickeln. All die Klischees und Legendenbildungen,
die den Exorzismus umgeben, sind dafiir verantwortlich, ernsthaft Interessierte
von einem wichtigen Thema abzulenken. Das Wissen von den Wesenheiten kann
Erlésung von so viel Leiden bringen, dass man nur bedauern kann, dass gegen-
wiartig so wenig Personen Bescheid wissen, wie man angemessene Klarungen

durchfiihrt.
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KAPITEL 14: EINE WESENHEIT ERFORSCHEN

14.1 Mit einer Wesenbeit wird in 3 Phasen umgegangen

Die Vorgangsweise der Clairvision School in Bezug auf Wesenheiten ist in drei
Phasen gegliedert:

Erstens die Entdeckung. Wihrend einer oder mehrerer ISIS-Sitzungen wird
sich der Klient der Existenz der Wesenheit bewusst. Nun verfiigt der Klient tiber
den Raum, um die Wesenheit zu sehen und zu spiiren und um zu erforschen, was
sie will und woher sie stammt.

Zweitens die Beobachtung. Fur die Dauer von 10-15 Tagen (oder manchmal
auch langer) beobachtet der Klient seine Wesenheit weiterhin im Verlauf seiner
alltiglichen Aktivitiaten. Ziel dieser Beobachtung ist es, die Aktionen der Wesen-
heit zu erkennen, die bisher fiir den Klienten unsichtbar war. Die Klienten werden
aufgefordert, ihre Emotionen, Gedanken und Reaktionen auf ihre Umgebung
sorgfiltig zu beobachten, um zu unterscheiden zwischen dem, was von der
Wesenheit stammt und dem, was von den verschiedenen Teilen der Klienten selbst
herriihrt.

Drittens die Klarung. Die Wesenheit wird aus dem Klienten entfernt und in
eine sehr spezielle Lichtfrequenz geschickt, in der sie verarbeitet und wiederver-
wertet wird.

Absicht dieses Kapitels ist es, die Griinde und Methoden der ersten beiden
Phasen zu erlautern, namlich Entdeckung und Beobachtung.

14.2. Eine ausdriickliche Warnung

Bevor wir beginnen, muss eine ausdriickliche Warnung ausgesprochen werden:
Der Umgang mit Wesenheiten erfordert ein erhebliches technisches Wissen. Um
ein Wesenheiten-Klarer zu werden, bedarf es einer Menge an Zeit und Anstren-
gung. Nur dann, wenn die Technik einwandfrei ist, wird der Prozess sicher sein,
sowohl fiir den Klirer wie fiir den Klienten. Eine Anzahl von Pannen, von denen
einige im nachsten Kapitel umrissen werden, kann auftreten und zu Katastrophen
fithren. Ich weise die Leser deshalb dringend darauf hin, es #nicht zu versuchen,
Wesenheiten zu erforschen oder zu behandeln, bevor sie sich nicht einer Spezial-
ausbildung und einer Initiation, die sie zu diesem Handeln befihigen, unterzogen
haben.

An der Clairvision School bieten wir wirkungsvolle Techniken an und ermuti-
gen die Schiiler, das Erlernte so intensiv wie moglich zu praktizieren. Deshalb hat
die Schule das Wissen der intensiven ISIS-Technik der Riickfiihrung Hunderten
von Menschen zur freien Verwendung vermittelt. Zu dem Zeitpunkt, als dieses
Buch geschrieben wurde, waren jedoch nur eine Handvoll Personen darin unter-
richtet worden, Wesenheiten zu kliaren. Ich wiederhole erneut, dass das Kliren
von Wesenheiten méglicherweise gefibrlich sein kann und daher nur von Prakti-
kern durchgefiibrt werden sollte, die eine abgeschlossene Ausbildung darin absol-
viert haben. Der Zweck dieses und des folgenden Kapitels besteht nicht darin, zu
lehren, wie man Wesenheiten erforscht und klirt, sondern soll dem Erwerb eines
besseren Verstindnisses von Wesenheiten dienen, indem die Leser in gewisse
Aspekte des Klarungsvorganges Einblick erhalten.

Manchmal wird die Frage gestellt, weshalb man sich dadurch beunruhigen
soll, die Wesenheit zu erforschen, warum nimmt sie der Klarer nicht einfach und
schickt sie ins Licht und Schwamm driiber? Die allgemeine Perspektive der Clair-
vision-Techniken ist es, Menschen zu befihigen, sich selbst erkennen zu lernen.
Wenn immer ein Problem auftaucht, dann geschieht dies aus einem bestimmten
Grund - und man kann daraus etwas lernen. Durch das Erforschen einer Wesen-
heit lernt man mit Sicherheit eine Menge. Zuerst lernt man etwas iiber Wesenhei-
ten an sich und tuber den Raum, aus dem sie kommen, was nur zur geistigen Of-
fenheit beitragen kann. Zweitens kommen Wesenheiten nicht durch Zufall. Wenn
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sie sich an dich anheften, dann nur deshalb, weil sie sich durch etwas in dir ange-
zogen fithlten und weil ihnen eine Licke in deinem Verteidigungssystem das Ein-
dringen ermdglicht hat. Wiirde man eine Wesenheit kliren, ohne sie erforscht zu
haben, wire das, als ob man darauf verzichten wiirde, den schwachen Punkt zu
sehen, welcher der Wesenheit Einlass gewdhrte. Es wire eine Art, das Problem
verleugnen zu wollen. Andererseits kann man durch das genaue Wissen daruber,
was vorging, an der Bereinigung dieses gestorten Gleichgewichts arbeiten und sich
selbst vor weiteren Problemen bewahren.

14.3 Die Entdeckungsphase

Die Entdeckung findet hauptsiachlich durch die ISIS-Technik statt, die wir im
ersten Kapitel kurz erortert haben.

Das erste wichtige Prinzip ist, Klienten niemals zu erzdhlen, dass sie eine
Wesenheit haben. Es ist vorzuziehen, sie den ISIS-Zustand erreichen zu lassen und
sie dazu zu bringen, die Wesenheit selbst zu sehen. Dafiir gibt es ein paar ein-
leuchtende Griinde.

Zuallererst besteht der Wunsch nach Objektivitat. Offensichtlich hat jede Art
von innerer Arbeit mit subjektiver Erfahrung zu tun. Daher: Je objektiver eine
Person bleiben kann, wihrend sie solche Erfahrungen erforscht, desto besser. Bei
Wesenheiten handelt es sich nicht um fliefende und wechselnde Erfahrungen wie
beispielsweise Traume, sondern sie sind >Dinges, die aus dtherischer und astraler
Materie bestehen. Klienten werden ermutigt, bewusstseinsmiflig auf das kon-
zentriert zu bleiben, was sie sehen und fithlen und dabei nichts zu erfinden. Die
ISIS-Techniken machen niemals von Hypnose, Suggestion, positiven Affirmatio-
nen oder kreativem Visualisieren Gebrauch. Sie fithren eine Offnung der Wahr-
nehmung durch eine unmittelbare Aktivierung des Energiekorpers herbei. Sie
zielen darauf ab, die Welt so wahrzunehmen, wie sie ist und nicht so, wie wir sie
zu sehen wiinschen. Solange die Klienten ihre Wesenheiten nicht sehen oder ihre
Prasenz nicht fihlen, erwihne ich gar nichts tiber sie. Nur dann, wenn sowohl die
Klienten wie auch ich >das Ding« wahrgenommen haben, kommt das Vorhan-
densein der Wesenheit zur Sprache.

Es gibt einen weiteren guten Grund, weshalb es vorzuziehen ist, Personen nicht
zu erzihlen, dass sie eine Wesenheit haben. Angenommen ich erzihle einem
Klienten: »Ich sehe dieses schwarze tintenfischihnliche Wesen, das an Threm
Riicken klebt. Seine Fangarme sind um Thren Nacken geschlungen. Es saugt Thre
Lebensenergie auf und mochte, dass Sie eines langsamen und qualvollen Todes
sterben. Aber machen Sie sich keine Sorgen, es ist alles OK; es handelt sich blof$
um eine Wesenheit.« Wie wiirde der Klient da reagieren? Ich treffe jedoch regel-
mifig Personen, denen dhnliche Dinge von Medien wihrend Aura-Readings mit-
geteilt werden.

Andererseits zeigt die Erfahrung, dass Klienten — vorausgesetzt sie haben das
Vorhandensein einer Wesenheit selbst festgestellt —, bemerkenswert gut mit dieser
Tatsache umgehen konnen. Der ISIS-Zustand schafft eine innere Offnung und
fithrt eine Anndherung an das Selbst herbei. ISIS bringt Klienten in Berithrung mit
tiefen Seelenkriften, daher konnen sie einen gewissen Grad an Gleichmut auf-
rechterhalten, was auch immer sie zu Gesicht bekommen oder fithlen mogen.
Wenn sie in Kontakt mit einer Wesenheit geraten, erfassen sie unmittelbar, dass
sie schon lange Zeit mit ihnen ist. Die Tatsache des Sehens der Wesenheit an sich
verschlimmert die Dinge nicht, sondern versetzt die Klienten eher in die Lage zu
verstehen, was sich in ihrem Inneren ereignet und befihigt sie, entsprechende
Maf$nahmen zu ergreifen.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist, dass Klienten sogar dann, wenn sie sich der
Prasenz ihrer Wesenheit nicht bewusst sind, doch auf einer unbewussten Ebene
sehr wohl Giber deren Existenz Bescheid zu wissen pflegen. ISIS bringt die Klienten
mit dem Teil ihrer selbst in Berithrung, der es weifs. Daher entfaltet sich dieses
Wissen fiir die Betroffenen ganz einfach und natiirlich. Man muss nichts unter-
nehmen, um sie zu beruhigen. Sie miissen einzig ihre eigene Gewissheit und Weis-
heit fiir sich arbeiten lassen, um festzustellen, dass sie sicher sind. Da ist schlief3-
lich blofS eine Wesenheit.
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Wahrend des ISIS-Prozesses habe ich sowohl sensitiv veranlagte wie auch
streng materialistisch eingestellte Klienten getroffen, die mit schwindelerregenden
Wesenheiten-Stories aufwarteten, die mit entsetzlichen Einzelheiten gespickt
waren und dabei dennoch ruhig und unbeteiligt blieben. In all den Jahren meiner
Praxis ist kein Klient der Panik anheim gefallen oder hat darum gebeten, die Sit-
zung zu unterbrechen, weil er nicht mit der Wesenheit umgehen konnte, die er
entdeckt hatte. Wenn die betroffenen Personen etwas Ahnliches im Fernsehen
gesehen hitten, hidtte es sie wahrscheinlich schockiert. Aber in der reineren
Bewusstheit und dem Wissen des ISIS-Zustandes waren sie in der Lage zu akzep-
tieren, was sie iiber sich selber sahen, ohne wirklich betroffen zu sein.

Ein weiteres Prinzip in dieser Arbeit ist, dass der Klarer niemals sagt, wie er
die Wesenbheit sieht, solange der Klarungsvorgang noch nicht abgeschlossen ist.
Andernfalls wiirde er die Spontaneitit des Klienten durch seine eigene Projektio-
nen verunreinigen. Es ist eine Haltung des Respekts dem Klienten gegeniiber, ihn
mit eigenen Worten beschreiben zu lassen, was er fithlt und was er sieht. Wenn
alles vorbei ist, konnen Eindriicke gegenseitig ungehindert ausgetauscht werden.
Jedoch in den meisten Fillen ist das Material, das Klienten selbst entdecken, der-
art prazise und klar, dass sie nicht einmal daran denken, nach der Meinung des
Klarers zu fragen, beispielsweise, was >das Ding« sein konnte oder wie es aussieht.

14.4 Mit der Wesenbeit in Beriibrung kommen

Wahrend der ersten Minuten der Sitzung werden die Klienten mit dem ISIS-
Zustand verbunden. Die Methode, die fiir diesen Zweck zur Anwendung kommt,
wurde in meinem Buch Riickfiibrung in friihere Leben — eine Therapie fiir Freibeit
im Hier und Jetzt beschrieben. Sie besteht darin, das dritte Auge des Klienten zu
aktivieren und in Bertihrung mit dem inneren Raum des Bewusstseins zu bringen.

Ist dies einmal erreicht, besteht der nichste Schritt darin, mit der Wesenheit in
Kontakt zu treten. In gewissen Fillen geschieht dies unmittelbar. Die Wesenheit
ist auf augenfillige Art in die Energie des Klienten eingebettet, so dass sie — sobald
der Blick nach innen gerichtet wird — automatisch in Erscheinung tritt. In zahl-
reichen anderen Fillen wird die Wesenheit zufillig entdeckt, zum Beispiel, wah-
rend man einen Ruckfihrungsprozess durchlauft.

Wenn eine Wesenheit vermutet wird, der Klient sich jedoch ihrer nicht
bewusst ist, kann die folgende Methode angewendet werden, um in Beriihrung
mit der Wesenheit zu kommen. Angenommen, die Wesenheit befindet sich in der
Brust, so weist man den Klienten an:

»Richten Sie Ihre Aufmerksamkeit auf Ihre Brust. Erfiihlen Sie den Bereich
Ihrer Brust vom Raum zwischen Ihren Augenbrauen aus.«

Nach einer Minute lautet die nachste Anweisung:

» Vergleichen Sie die linke und die rechte Hilfte Ihrer Brust. Welcher Bereich
fithlt sich schwerer an?«

Nachdem der Klient eine Antwort gegeben hat, stellt man die nachste Frage:

» Welche Seite fiiblt sich dunkler an, die linke oder die rechte Seite? «

Dann fragt man weiter:

» Welche Seite fiiblt sich dicker (oder dichter) an, die linke oder die rechtes «

Die Reihenfolge, in der die 3 Fragen (dunkler, dicker, schwerer) gestellt wer-
den, spielt keine bedeutende Rolle. Dieselbe Befragungsmethode kann auf jeden
Korperbereich angewendet werden.

Wenn Klienten wihrend des ISIS-Zustands in einem gewissen Teil ihres Kor-
pers eine Wesenheit wahrnehmen, dann empfinden sie diesen Teil in der Mehrheit
der Fille als schwerer, dicker und dunkler. Das ist jedoch kein absoluter Mafs-
stab. Gewisse Falle lassen eines dieser drei Charakteristika vermissen. Ein Klient
mag vielleicht einen betroffenen Bereich als schwerer und dicker, jedoch nicht als
dunkler erleben. In anderen Fillen kann es sein, dass eines der Merkmale gegen-
teilig wahrgenommen wird. So kann dem Klienten der betroffene Bereich schwe-
rer und dicker, jedoch heller als die andere Seite vorkommen. Oder das Wahrge-
nommene mag eine substanzlose Dunkelheit sein und tiber nicht soviel Energie
wie die andere Seite verfiigen, und sich demzufolge leichter anfiihlen. Grundsitz-
lich handelt es sich bei Wesenheiten um etwas, das der Energie des Klienten hin-
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zugefiigt ist. Daher ist die haufigste Erfahrung, die Klienten machen, dass sich der
von einer Wesenheit befallene Korperbereich im allgemeinen schwerer und dicker
anfuhlt.

Wahrend der allerersten Minuten der Sitzung ist es fiir Klienten nicht unge-
wohnlich, das sie desorientiert dariiber sind, auf welcher Seite sich die Wesenheit
befindet. Beispielsweise mogen sie die Priasenz zuerst auf der linken Seite ihrer
Brust spiiren und dann ihre Meinung dndern und sich dafiir entscheiden, dass sie
auf der rechten Seite etwas wahrnehmen. Danach jedoch pflegt in den meisten
Fillen die Lokalisierung der Priasenz bis zum Ende des Klarungsprozesses stabil zu
bleiben.

Die nichste Anweisung lautet:

» Verweile mit dem Bewusstsein im Raum in der Mitte der Augenbrauen und
stimme Dich von dort aus in den Bereich ein, der dunkler, dichter und dicker ist«
(oder welche Adjektive auch immer von den Klienten selbst verwendet werden).

Dann:

» Wie grof fiiblt es sich an?«

An diesem Punkt kann es geschehen, dass der Klient bereits in vollen Kontakt
mit der Wesenheit geraten ist, indem er ihre Prisenz fiihlt und sieht, wie sie aus-
sieht. In diesem Fall setzt man die Erforschung mit den anderen Fragen auf der
Liste fort. Wenn der Klient nur eine ungewisse dunkle Wolke empfindet, so reicht
das haufig aus, um voranzuschreiten, und die Wesenheit wird im Verlauf der
weiteren Befragung zunehmend klarer wahrgenommen. In anderen Fillen jedoch
empfindet der Klient nichts anderes als einen »dunkleren, dickeren und schwere-
ren« Bereich und einige weitere Minuten sind notig, um in Kontakt mit der
Wesenheit zu treten.

Es fallt nicht schwer herauszufinden, ob der Klient Kontakt mit der Wesenheit
hat oder nicht. Falls nicht, ist es ihm tblicherweise unmoglich, auf die folgenden
Fragen zu antworten, oder die Antworten klingen vage und unzusammenhin-
gend.

Wenn der Klient zwischen seinen beiden Korperseiten in diesem speziellen
Bereich keinen Unterschied feststellen und keine der weiteren Fragen beantworten
kann, ist es vorzuziehen, fiir die restliche Zeit der Sitzung aufzuhoren. Man
bentitzt dann die verbleibende ISIS-Zeit, um eher konkrete Probleme zu ergrin-
den und kommt auf die mogliche Wesenheit ein anderes Mal zurtick. Bei dieser
Methode sollte man nur zugeben, dass eine Wesenheit vorhanden ist, wenn die
Klienten sie selbst wahrnehmen.

14.5 Die Wesenbeit erforschen

Die Ziele der Erforschungsphase sind:

e die Wesenheit kennen zu lernen; festzustellen, wie sie aussieht und was sie
will;

e zu erkennen, welche Storung sie im Leben des Klienten verursacht hat;

e den Personlichkeitsteil im Klienten niher anzusehen, der von der Prisenz
der Wesenheit profitiert und sie vielleicht sogar behalten will;

e wenn moglich herauszufinden, wann die Wesenheit sich das erste Mal an
den Klienten anheftete; welche Umstinde es ihr ermoglichten, in sein
System einzudringen und woher sie stammt;

e die nichste Phase vorzubereiten, wiahrend der der Klient die Wesenheit im
Verlauf der alltdglichen Aktivititen beobachten und sich jeder Storung
bewusst werden muss, die durch die Wesenheit verursacht wird.

Sehen wir uns nun die Liste der Fragen an, die benutzt werden kann, um diese

Ziele zu erreichen.

Hat der Klient die Prasenz eines dunkleren und schwereren Bereichs wihrend

des ISIS-Zustands erkannt, kann die Erforschung gut wie folgt fortgesetzt werden:

» Welche Emotionen oder Gefiible konnten sich auf diesen dunkleren, schwe-

reren (oder andere vom Klienten benuizte Adjektive) Bereich beziehen? «

Ublicherweise kénnen Klienten diese Frage, die ihnen hilft, in engeren Kontakt

mit der Wesenheit zu kommen, leicht beantworten.

»Hat sie eine Form? «
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Zuerst sieht der Klient seine Wesenheit haufig als eine undeutliche dunkle
Wolke. Die endgiiltige Form wird erst nach einigen weiter fithrenden Fragen
wahrgenommen. Das ist auch der Grund dafiir, warum diese Frage ein wenig
vage (offen) formuliert wurde. Erst viel spiter in der Sitzung sollte die Frage
gestellt werden:

» Wie sieht sie aus?«

Es ist nicht uniiblich, dass der allererste Eindruck, den man von einer Wesen-
heit gewinnt, undeutlich und verzerrt ist. Ein paar Sekunden spiter wird ein neues
Bild wahrgenommen, das fir gewohnlich bis zum Abschluss der Klirung unver-
dndert bleibt.

»Haben Sie sie jemals zuvor gesehen? «

»Konnen Sie fiihlen, dass ibr irgend etwas wie eine Prisenz anhaftet? «

Einige Klienten finden es schwierig zu verstehen, was mit >Prasenz< gemeint ist.
Wenn sie auf diese Frage nicht antworten konnen, ist es besser, nicht zu stark auf
einer Antwort zu bestehen. Man kann spiter auf diese Frage zuriickkommen,
wenn mehr Aspekte der Situation zur Wahrnehmung gelangt sind.

»Fiihlt es sich an wie etwas Fremdes oder wie ein Teil von Ihnen? «

Wenn der Klient zu zogern scheint, kann man sich genauer dufSern:

»Denken Sie nicht nach, sondern sagen Sie einfach, was Sie fiihlen. «

Gewisse Klienten haben einen geistigen Hintergrund, der ihnen die Annahme
nicht erlaubt, dass irgendetwas in ihnen etwas anderes sein konnte als ein Teil
ihrer selbst. Es ist wesentlich, dass Klienten fiir die Dauer des ISIS-Zustandes
genau das schildern, was sie wahrnehmen, anstatt mit ihrem Verstand zu operie-
ren und uber eine kluge Antwort nachzudenken. Aus diesem Grunde ist es in ISIS
auch nicht sinnvoll, auf einer Antwort zu bestehen, wenn man bemerkt, dass der
Klient bei einer Frage zu zogern scheint. Andernfalls kann es passieren, dass
einige Klienten bedeutungslose Antworten liefern.

» Was will es? «

Hierbei handelt es sich um eine Schlisselfrage, die im Verlauf der Sitzung
wiederholt gestellt wird.

Wenn man sich auf die Wesenheit bezieht, ist es vorzuziehen, dieselben Worter
zu gebrauchen, die die Klienten verwendet haben, um sie zu beschreiben, zum
Beispiel »die Wolkes, >die Prasenz< oder >das Ding«. In den folgenden Fragen werde
ich die Umschreibung >das Ding« beniitzen, doch man sollte in Erinnerung behal-
ten, dass in der Praxis die Worte des Klienten gebraucht werden sollten.

»Konnte es sein, dass Sie bestimmte Speisen essen, die >das Ding«< gerne hat? «

Falls die Antwort »]Ja« lautet, fihrt man mit folgenden Fragen fort:

» Was passiert mit >dem Ding<, wenn Sie diese Speisen essen?«

»Erzeugt >das Ding< manchmal starke Lust, einen HeifShunger auf diese spe-
ziellen Speisen?«

»Abgesehen davon ... (von dem, was der Klient genannt hat), was mag es?«

» Was passiert mit >dem Ding«, wenn Sie rauchen? «

» Was passiert mit >dem Ding<, wenn Sie (Alkohol) trinken? «

»Kann es sein, dass es Sie manchmal dazu treibt, (Alkohol) zu trinken oder zu
rauchen? «

»Stort es manchmal ibre sexuellen Aktivitdten oder Begebreni« Wenn die
Antwort »Ja« lautet, » Wied«

» Was mag es noch alles?«

Diese Frage — dhnlich wie die Frage »Was mag es?« — hilft dem Klienten dabei,
die Natur der Wesenheit zu erkennen. Diese Frage kann (im Verlauf des Prozes-
ses) mehr als einmal gestellt werden, weil Klienten haufig neue Aspekte der >Per-
sonlichkeit< der Wesenheit entdecken, sobald der Prozess voranschreitet.

Wann auch immer der Klient etwas tiber Dinge herausfindet, die die Wesen-
heit mag, wird die folgende Frage gestellt:

» Was passiert mit >dem Ding«, wenn Sie dies haben / machen?«

Eine weitere dhnlich klingende Frage, die gebraucht werden kann, um die
Beweggrinde der Wesenheit zu erforschen, lautet:

»Gibt es unter Ihren Aktivitdten und verschiedenen Dingen, die Sie zu tun
pflegen, einige, die >dem Ding< Spaf§ machen (oder: Lust bereiten)? «

gefolgt von:

» Was passiert mit >dem Ding<, wenn Sie das machen? «
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Man kann auch so fragen:

»Gibt es andere Dinge, von denen es will, dass Sie sie tun? «

oder:

» Missbilligt es bestimmte Sachen, die Sie tun?«

Abhangig von der jeweiligen Situation, kann man diese Fragen durch andere
erginzen, wie etwa:

»Mag es bestimmte Personen in Ihrer Ndhe oder gibt es Menschen in Ibrer
Nibe, die es ablebhnt? «

» Wie reagiert es auf Ihren Ehemann / auf Ibre Frau / auf Ihren Freund | auf
Ihre Freundin?«, » Wie reagiert es auf Ihre Kinder? «, usw.

Und manchmal auch:

» Mochte es, dass Sie bestimmte Kleidung oder eine spezielle Farbe tragen? «

» Was (fiir einen Vorteil) hat es davon, in Ihnen zu existieren? «

oder:

»Was hat es von Ihnen?« (» Auf welche Weise profitiert es von Ihnen?«)

oder:

» Wie lebt es? Wober bezieht es seine Energie? «

Einige Klienten finden es leichter zu verstehen, was der Ausdruck >Prisenz«
bedeutet, nachdem sie die wichtige Frage beantwortet haben:

» Haben Sie manchmal das Gefiibl, dass >das Ding< Sie beobachtet? «

» Erzeugt es manchmal Stimmen in Ihrem Kopf? «

Wenn die Antwort »Ja« lautet:

» Was sagen die Stimmen?«

Eine sehr aufschlussreiche Frage lautet:

» Wie reagiert >das Ding«, wenn wir es beobachten? «

Dies ist eine gute Gelegenheit, um die essentielle Frage zu wiederholen:

» Was will es?«

» Wenn >das Ding« durch Sie sprechen konnte, was wiirde es sagen? «

Eine weitere aufschlussreiche Frage ist diese:

» Was wiirde gescheben, wenn >das Ding« die Kontrolle iiber Sie iibernehmen
kénnte? «

Folgefrage:

» Passiert es manchmal, dass es die Kontrolle iiber Sie gewinnt? «

Wenn »Ja«:

» Was passiert dann?«

» Wie siebt es ausé «

Wenn der Klient in dieser eher fortgeschrittenen Phase des Prozesses nun in
enger Berithrung mit >dem Dingc steht, bieten sich guinstigere Voraussetzungen fur
eine detaillierte Beschreibung der Wesenheit. In der iberwiegenden Mehrheit der
Fille pflegt sich das Aussehen einer Wesenheit bis zum Abschluss der Klirung
nicht mehr signifikant zu andern. Wihrend der Phase der Beobachtung kann »es«
seine Grofle geringfiigig verandern. Es kann ein wenig grofSer werden, vor allem
dann, wenn der Klient ungesunde Nahrung oder Drogen konsumiert. Diese Ver-
dnderungen bleiben jedoch im Rahmen, und eine Spinne pflegt fur gewohnlich
eine Spinne zu bleiben, ein Kopf bleibt ein Kopf usw. Von ein paar aufSerordent-
lichen Fillen abgesehen, scheint es sich bei einer Wesenheit, die die ganze Zeit
uber ihr Aussehen und ihre Form veriandert (vom Tintenfisch zu einer kleinen
Person und dann zu einem Insekt beispielsweise), mit ziemlicher Wahrscheinlich-
keit eher um eine Fantasieproduktion als um eine echte Wesenheit zu handeln.

» Bewegt sich >das Ding< manchmal oder verweilt es stets am gleichen Ort?«

Wenn es sich bewegt, folgt diese Frage:

» Was geschiebt mit Ihnen, wenn »es« sich bewegt? «

» Hiingt >das Ding« mit einem Ihrer inneren Organe zusammen? «

Viele Klienten haben nicht die leiseste Ahnung oder Wahrnehmung, wo ihre
inneren Organe sich befinden. Wann immer dies der Fall sein sollte, ist die oben
gestellte Frage naturlich irrelevant.

» Fiihlt sich >das Ding< eber minnlich, weiblich oder weder-noch an? «

Von speziellen Fillen abgesehen, ist diese Frage nach dem Geschlecht (der
Wesenheit) von geringem Interesse, weil sich die Klienten nur schwer darauf
beziehen konnen und hiufig eine andere Antwort geben, wenn die Frage ein paar
Minuten spiter erneut gestellt wird.
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Als Schliisselfragen gelten noch:

»Gibt es in Ihnen Anteile, die von der Anwesenbeit (Prdsenz) »des Dings«
profitieren« (»...denen die Anwesenbeit »des Dings« wobltut?«)

»Worin bestehen (welcher Art sind) die angenebmen Auswirkungen, die Sie
von der Anwesenbeit (Prdsenz) »des Dings« beziehen? «

Die Antworten auf diese Fragen offenbaren haufig, weshalb diese spezielle
Wesenheit sich an den Klienten hingte. Die Bearbeitung dieser Probleme wiirde
nicht ausreichen, um die Wesenheit zu kliren, aber sie erweist sich doch als hilf-
reich, um an einigen der hauptsiachlichen Schwachstellen des Klienten Fortschritte
zu machen.

Herauszufinden wann, wie und warum die Wesenheit den Klienten okku-
pierte, ist ein wichtiger Abschnitt der Erforschung, auch dann, wenn es in vielen
Fallen nicht moglich ist, mehr als vage Hinweise zu bekommen. Zuerst konnen
einige einfache Fragen wie die folgenden gestellt werden:

»Fiiblt es sich so an, als ob >das Ding< schon lange bei Ihnen ist?«

» Wann kam es zu Ihnen?«

Da sich diese Frage oft als unzureichend erweist, kommen die ISIS-Riickfiih-
rungstechniken zum Einsatz, speziell die Wirbeltechniken. Eine Moglichkeit
besteht darin, den Klienten zu motivieren, in der Zeit zurickzuwirbeln und wie-
derzuerleben, wie sein Korper vor zehn Jahren aussah und sich anfiihlte, um fest-
zustellen, ob >das Ding« damals schon in ihm war. Wenn der Ursprung dann noch
nicht gefunden wurde, bewegt man sich weiter in 5- oder 10-Jahresschritten
riickwirts in der Zeit, bis der Zustand im Mutterleib erreicht ist. Da der Zustand
im Mutterleib eine kritische Zeit ist, in der man sich leicht Wesenheiten einfangt,
erforscht man diese Phase im Detail. Dann bewegt man sich, sofern notwendig,
noch weiter in der Zeit zuriick.

Ist die Zeit des Eindringens der Wesenheit einmal ergriindet, erweist es sich als
wertvoll, festzustellen, ob ein Teil des Klienten aktiv darum bemiiht war, die
Wesenheit anzuziehen und den Grund dafur herauszufinden. Auch die Erfor-
schung aller anderen damit in Zusammenhang stehenden Umstinde ist von Wert.

Auch wenn kein Ursprung ergriindet werden kann, finden es Klienten haufig
leicht, die folgende Frage zu beantworten:

»Wo bielt sich >das Ding« auf, bevor es zu Ihnen kam?« (»...in Ihnen wari«)

Diese Frage 1ost haufig faszinierende Antworten aus, weil man dadurch den
Klienten dazu bringt, die Erinnerungen abzuzapfen, die der Wesenheit einge-
schrieben sind.

Man kann die Erforschung mit folgenden Fragen beschliefSen:

» Wenn Sie sterben miissten, was wiirde mit >dem Ding« geschehen? «

» Wenn >das Ding« Sie verlassen miisste, wohin wiirde es sich begeben?«

» Wiirde es sich eber in die Erde oder in das Wasser oder in den Wind oder in
das Feuer oder in den Weltraum begeben? «

Der Gedankengang, der hinter der letzten Frage steht, beruht darauf, dass
Wesenheiten eine Affinitit zu dem Element haben, auf das sie sich am meisten
beziehen: erdhafte Wesenheiten (Wesenheiten des Erdelements) streben eine
Rickkehr zur Erde an, und so weiter.

Manchmal ist es auch angebracht, folgende schwierige Frage zu stellen:

»Von Ihnen mal abgeseben: Hingt >das Ding< gleichzeitig auch an einer
anderen Person (Lebewesen)? «

Die Reihenfolge, in der die Fragen gestellt werden, kann natirlich gemass den
individuellen Eigenschaften der jeweiligen Wesenheit und des Klienten modifiziert
werden. Ein wichtiges Prinzip in ISIS lautet, nur solche Fragen zu stellen, die von
Klienten beantwortet werden konnen. Geschieht das nicht, so sind die Klienten
gezwungen, ihren Alltagsverstand zu benutzen, um eine Antwort zu konstruieren
— und dieses Bemiihen lasst sie aus ihrem Zustand der erweiterten Wahrnehmung
heraustreten. Speziell zu Beginn der Sitzung sind Klienten nicht dicht genug in
Berithrung mit ihren Wesenheiten, um umstindlich formulierte Fragen zielfuh-
rend beantworten zu koénnen. Aus diesem Grund ist es angebracht, eingangs
grundlegende Fragen zu stellen wie » Wie grof8 fiiblt es sich an?« oder »Hat es
eine Form?« Diese Art des Vorgehens gestattet es dem Klienten, nach und nach
mit >dem Ding« enger in Kontakt zu treten. Erst wenn dies geschehen ist, macht es
Sinn, die komplizierter formulierten Fragen der Liste zu stellen.
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Es ist wichtig zu verstehen, dass es keinen Sinn machen wiirde, irgendeine die-
ser Fragen in einer normalen Konversation oder in einem Interview zu stellen,
ohne dabei bewusstseinsmafSig im inneren Raum — wie er durch die ISIS-Technik
erlebt wird — zu sein. Nur auf der Grundlage einer erweiterten Wahrnehmung
kann solch ein Ergriinden zu bedeutsamen Ergebnissen fithren. Ist diese Voraus-
setzung nicht erfiillt, wird sich der Klient anstrengen, um die Antworten auf die
Fragen zu erraten, womit die ganze Angelegenheit sich in ein Spiel des Verstandes
verwandeln und somit eine nutzlose Maskerade darstellen wiirde.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist es, dass es nicht gentigt, eine Wesenheit zu
ergrunden, um von ihr befreit zu werden. Fur die Befreiung von einer Wesenheit
bedarf es eines angemessenen Klirungsprozesses (Clearing). Ein Vorgang des
Erforschens, der nicht durch einen regelrechten und griindlichen Klarungsprozess
abgeschlossen wird, kann die Situation des Klienten sogar verschlimmern, weil
eventuell die durch die Wesenheit verursachten Symptome verscharft werden. Es
ist in Ordnung, zu entdecken, dass man eine astrale Spinne im Nacken sitzen hat
und diese zu beobachten, solange man mit Sicherheit weif$, dass >das Ding«
innerhalb der nichsten ein bis zwei Wochen geklirt wird (wie dies der Fall ist,
wenn ein erfahrener Klirer verfugbar ist). Ist dem nicht so, kann sich die Situa-
tion leicht in einen Alptraum verwandeln. Ich wiederhole noch einmal, dass nur
erfahrene Kliarer mit Wesenheiten umgehen sollten; andernfalls kann alles Mog-
liche passieren.

14.6 Abschluss der Erforschungs-Sitzung

Nach der ISIS-Sitzung und bevor man die Instruktionen gibt, die sich auf die
Beobachtungsphase beziehen, kann es sich als hilfreich erweisen, dem Klienten
einige theoretische Punkte zu erldutern. Zahlreiche Personen haben vorgefasste
Vorstellungen und Meinungen tiber Wesenheiten und Exorzismus. Daher ist es
notig, die Situation zu entdramatisieren, indem man den Betroffenen einiges von
der Information anbietet, die in diesem Buch entwickelt wird.

Insbesondere muss betont werden, dass es sich bei Wesenheiten um nichts
anderes als um Parasiten handelt und dass nichts AufSergewohnliches oder Boses
daran ist. Den Klienten sollte klar gemacht werden, dass sie nicht >besessen< sind,
und dass der Klarungsprozess einfach und schnell verlaufen wird. Fir gewohnlich
verursacht das keine Probleme. In der einfachen Klarheit des ISIS-Zustandes sind
Klienten selbst in der Lage zu sehen, was mit >dem Ding« wirklich los ist. Darum
ist es auch selten, dass sie die Sitzung beunruhigt verlassen. Es mag auch wohl-
tuend wirken, wenn betont wird, dass die Entdeckung einer Wesenheit ein ziem-
lich gutes Zeichen ist — so widerwirtig oder unerfreulich das auch klingen mag.
Die Wesenheit wird innerhalb kurzer Zeit geklart werden, was einem erlaubt,
Fortschritte zu machen und zu einer deutlichen Besserung der inneren Situation
beitragt. Man moge bedenken, dass es Jahre der (therapeutischen) Arbeit bedarf,
um beispielsweise ein frithkindliches Trauma zu heilen. Hingegen ist die grofse
Mehrzahl von Wesenheiten nach einem Maximum von drei Wochen geklart,
vorausgesetzt, man folgt dem hier beschriebenen Prozess. Und sie kommen nicht
mehr zuriick.

Gleichzeitig sollte man auch sorgfiltig darauf achten, dass Klienten ihre
Wesenheiten nicht als >Stindenbécke« bentitzen, die an all ihren Schwierigkeiten
schuld sind. Fiir einige Personen stellen Wesenheiten einen einfachen Weg dar, um
der Verantwortung fiir ihre Probleme auszuweichen. Ich hatte Klienten, die
immer dann, wenn sie etwas iiber sich selbst herausfanden, was ihnen missfiel,
sich mit der Frage an mich wandten: »Sind Sie sicher, dass es sich dabei um keine
Wesenheit handelt? « Oder einige Leute, die — wenn sie eine Wesenheit entdecken,
die sich auf eine unerfreuliche Emotion von ihnen bezieht — sofort ausrufen: »Oh
Gott! Das bin nicht ich, das ist die Wesenheit!« Solch eine Haltung vermeidet
Verantwortung und ist wirklichem Fortschritt nicht zutraglich. Diese Klienten
miissen zuallererst daran erinnert werden, dass >das Ding« nicht durch Zufall bei
ihnen eingetroffen ist. AufSerdem spricht die Tatsache, dass sich die Wesenheit
den Klienten ausgesucht hat, dafir, dass grundsatzlich eine Disposition vorhan-
den ist, die der Klient mit der Wesenheit gemeinsam hat. Zweitens wird man
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psychologische Probleme nicht einfach los, indem man blof$ eine Wesenheit klart.
Die Klirung einer Wesenheit wird die Arbeit begiinstigen, die danach zu folgen
hat, aber sie kann sie auf keinen Fall ersetzen.

14.7 Die Beobachtungsphase

Nach der ISIS-Sitzung, in der die Wesenheit entdeckt und erforscht wurde,
steht dem Klienten eine Phase der Beobachtung bevor. Folgende Anweisungen
werden hierfur erteilt:

Erstens: Unternimm keinen Versuch, die Wesenheit beiseite zu schieben und
bitte sie nicht, zu verschwinden. Die Wesenheit haust seit langer Zeit in dir, und
wenn es geniigen wiirde, ihr zu sagen, sie solle gehen, so wire sie schon lingst
gegangen. Es ist eines der Grundmerkmale von Wesenheiten, dass sie nicht so
einfach verschwinden.

Dariiber hinaus wiirde die Bitte an die Wesenheit, zu verschwinden oder der
Versuch, sie auszutreiben, sie veranlassen, sich zu verstecken, was den Prozess nur
komplizieren und verlangsamen wiirde. Meiner Erfahrung zufolge gibt es zwei
Grunde, wenn ein Klient nach ein oder zwei Wochen nach Entdeckung einer
Wesenheit zuriickkommt und behauptet, >das Ding« sei verschwunden. Entweder
war >das Ding« keine Wesenheit, sondern eine geistige Illusion irgendwelcher Art,
oder es handelte sich um eine richtige Wesenheit, die dann in 99% der Fille nicht
fortgegangen ist, sondern sich versteckt hat.

Die bestmogliche Haltung, die gegeniiber einer Wesenheit eingenommen wer-
den kann, ist die der Neutralitit. Wenn man einer Wesenheit negative Gedanken
entgegenbringt, starkt es sie in vielen Fallen, weil sich Wesenheiten, wie wir gese-
hen haben, fur gewohnlich von der Negativitdt der Klienten erndhren. Thr hinge-
gen liebevolle Gedanken zu schicken, wiirde genauso wenig helfen, weil auch dies
die Wesenheit ndhrt und die emotionalen Bindungen zum Klienten verstirkt. Die
Anweisung, die man den Klienten geben sollte, lautet:

Sei dir der Wesenheit gewahr, beobachte sie einfach, aber beobachte sie wirk-
lich! Sei dir ihrer Prasenz so hdufig wie moglich bewusst. Verhalte dich wie ein
Zoologe, der das Verhalten irgendeiner Kreatur beobachtet. Zogere nicht, dir
Aufzeichnungen zu machen und deine Gefiihle zu analysieren. Wenn dies sorgfil-
tig durchgefithrt wird, kann es fiir dich eine sehr lehrreiche Erfahrung bedeuten —
nicht nur in Bezug auf >das Ding¢, sondern auch iiber dich selbst. Besonders dann,
wenn in dir Emotionen, Begierden oder starke Wiinsche auftauchen, solltest du
unmittelbar in dich gehen und herausfinden, ob sie von der Wesenheit verursacht
werden oder ob sie von einem Teil deiner selbst stammen. Wenn du einmal in
Kontakt mit der Wesenheit gekommen bist, fillt die Befolgung dieser Anwei-
sungen fuir gewohnlich nicht sehr schwer. Derartige Beobachtung gibt dir die
Moglichkeit klar zu unterscheiden, welche Storungen durch >das Ding< hervorge-
rufen werden.

Wenn ein starkes Begehren oder eine Emotion spiirbar ist, ist der Klient aufge-
fordert, sie nicht zu unterdriicken, sondern nach ihrer Wurzel zu suchen. Von der
Warte des Prozesses aus betrachtet, liegt das Problem nicht darin, ob die Schoko-
lade nun verzehrt wird oder nicht, sondern es geht darum herauszufinden, ob das
Verlangen danach von der Wesenheit kommt. Dasselbe Prinzip ldsst sich auf
Emotionen und Reaktionen aller Art anwenden.

Die Arbeit der Beobachtung sollte auf alle Daseinsaspekte der Klienten ausge-
dehnt werden — die Beschiftigungen, denen sie nachgehen und die Personen, mit
denen sie leben und Umgang haben, wie auch ihre Freizeitaktivititen, ihren
Gesundheitszustand und ihre physischen Krankheitssymptome, ihre Essgewohn-
heiten usw. Die Arbeit der Beobachtung sollte dazu fithren, mit Sicherheit zu
wissen:

o Was die Wesenheit will, was sie mag und was sie nicht mag;

e Wie die Wesenheit die Emotionen, Wiinsche und Entscheidungen der

Klienten beeinflusst;

e Welche Teile des inneren Milieus dem Klienten gehoren und welche Teile

die Wesenheit in Beschlag genommen hat.
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Sobald diese Arbeit abgeschlossen ist, ist der Klient fiir den Klarungsvorgang
reif.
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KAPITEL 1§: WESENHEITEN KLAREN

»Das grofle Licht, welches das Herz Gottes ist ...«
(Jacob Boehme, Aurora)

15.1 Welche Probleme kénnen beim Kliren einer Wesenbeit
auftreten?

Viele. Das erste Problem besteht darin, dass es sich bei Wesenheiten um hart-
nackige Geschopfe handelt. Sie lassen sich nicht klaren, wenn nicht einige spe-
zielle Prozeduren zur Anwendung kommen. Die Idee, dass sich eine Person einer
Wesenheit entledigen konnte, indem sie ihr einfach befiehlt zu gehen oder indem
sie sie hinwegvisualisiert, erscheint mir absolut realititsfremd. Wenn gewisse
Klarer auf diese Art vorzugehen scheinen, dann deshalb, weil sie durch eine
besondere Energie im Hintergrund unterstiitzt werden, eine Kraft, die die Kliarung
vollzieht, wahrend sie ihre Worte sprechen oder ihre Visualisation durchfiihren.
Wenn eine Person jedoch nur versucht, einer Wesenheit zu befehlen, sie solle sich
entfernen und verschwinden oder versucht, sie hinweg zu visualisieren, ist es
hochst unwahrscheinlich, dass die Wesenheit verschwindet. Wenn die Wesenheit
nach dieser Ubung nicht mehr gesehen oder gefiihlt wird, dann in 99% der Fille
deshalb, weil sich >das Ding« versteckt hat, und nicht, weil es gekldrt wurde.

Ein Prozess, der nur auf der psychologischen Ebene arbeitet, indem versucht
wird, den Klienten zu motivieren, die Wesenheit >loszulassen, ist genauso unan-
gemessen. Bevor ich wusste, wie man Wesenheiten klart, hielt ich mit einem
Klienten wegen einer speziellen Wesenheit 25 Sitzungen ab. Bei dieser Wesenheit
handelte es sich nicht einmal um etwas Schwieriges, es war lediglich ein kleines
Fragment. Wir erforschten wieder und immer wieder, wie und weshalb die
Wesenheit in den Klienten gelangt war. Wir entdeckten und losten verschiedene
Traumata aus vergangenen Leben, welche die Schwachstelle verursacht hatten,
die die Wesenheit angezogen und sie eingelassen haben konnte. Der Klient
erreichte einen Zustand von Neutralitit in bezug auf >das Ding¢, der darin
bestand, dass er es weder liebte noch ablehnte. Doch die Wesenheit verblieb wei-
terhin im Klienten, als ob es der erste Tag wire, an dem wir sie zu Gesicht beka-
men und verhielt sich unseren Anstrengungen gegeniiber absolut unempfanglich
und entschlossen, sich weiter an den Klienten zu klammern.

Die Griinde dafiir sind offensichtlich. Zuerst einmal wird die Wesenheit den
Klienten nicht loslassen, auch wenn man den Klienten dazu bringen kann, die
Wesenheit loszulassen. Die Wesenheit ist fiir ihr Uberleben auf den Klienten
angewiesen. Eine Wesenheit zu bitten, den Klienten loszulassen ist, wie wenn man
irgendein Tier bitten wiirde »Bitte stelle das Atmen ein und stirb.« Zweitens:
sogar dann, wenn die Wesenheit bereit ware, den Klienten loszulassen, ist sie
doch auf komplizierte Art im &dtherischen und astralen Korper der betroffenen
Person verstrickt. Ja, sie wird buchstiblich in der Struktur des Klienten gefangen-
gehalten. Eine spezielle Kraft ist vonnoten, um die Wesenheit aus der Energie des
Klienten hinauszuziehen. Dies muss voll und in angemessener Art durchgefiihrt
werden, denn eine teilweise Klarung ist schlimmer als iberhaupt keine Klarung.
Wesenheiten, denen es gelingt, einem Kliarungsprozess (auch einem partiellen) zu
widerstehen, pflegen oft noch verhirteter zu werden und sind spater noch miih-
samer zu klaren.

Auflerdem ist es nicht genug, die Wesenheit aus dem System des Klienten zu
entfernen, denn wohin wiirde sich die Wesenheit danach begeben? Eine Wesen-
heit, die unter Zwang ihren Wirt verlassen musste, erweist sich als sehr an-
steckend. Sie wird tun, was sie nur kann, um sich jemandem anzuheften, der sich
in ihrer Nahe aufhilt. Vielleicht wird sie sofort in den Klirer springen (das ist es,
was sie fur gewohnlich zuerst versuchen). Oder sie wird sich vielleicht auch unter
dem Sofa verstecken, wo sie auf den nichsten Klienten wartet oder auf das
nidchste Nickerchen des Kldrers, um dann in ihn zu schliipfen. Vielleicht hat sie
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auch bei den Kindern Glick, die im angrenzenden Zimmer sind oder beim Woh-
nungsnachbarn.

Diesen Gefahren zu begegnen impliziert, dass der Klirer — abgesehen davon,
dass er uber die Kraft verfugt, die Wesenheit auszutreiben — auch den Zugang zu
einem (nicht-physischen) sicheren Ort hat, wo die Wesenheit entsorgt und auf
eine Art behandelt werden kann, die sie unschadlich macht.

Sogar wenn die Technik des Klarers unfehlbar scheint: in dem Augenblick, in
dem die Wesenheit entfernt wird, kommt es nicht selten vor, dass dtherische und
astrale Teile freigesetzt werden. Die meisten dieser Teile und Teilchen gehen
direkt in den Klirer. Es ist unumginglich, dass der Klarer uiber genug Wahrneh-
mungsvermogen verfligt, um zu erkennen, wann dies stattfindet und weif$, wie er
diese Teile oder Teilchen eliminieren kann. Andernfalls sammeln sich diese klei-
nen Fragmente an und auf lange Sicht konnen sie dann Ursache fiir Gesundheits-
schidigungen und moglicherweise schwerwiegende Erkrankungen sein.

Abgesehen davon kann der Klirer durch Wesenheiten bedroht werden. Die
Leser kennen vielleicht gewisse Hunde, die duflerst sifS und zahm wirken und
niemals irgendjemand beiffen wiirden. Eines Tages trifft so ein Hund auf eine
Person, die sich vor ihm fiirchtet und plotzlich wird er wild. Er beginnt zu knur-
ren und zeigt seine Zihne und ist bereit anzugreifen, als ob es ihm eine Menge
Spaf$ bereiten wirde, seinem Opfer Angst einzujagen. Wenn nun die betroffene
Person sich ihrer Furcht sofort entledigen konnte und fihig wire, aufzustehen
und »Platz!« zu rufen, wiirde solch ein Hund wohl meistens ganz plotzlich seinen
Tiger-Charakter verlieren und mit dummem Blick davonschleichen. Doch solange
fir den Hund die Angst des Menschen spiirbar ist, kann sich der allerunschul-
digste Pudel in ein gefihrliches Biest verwandeln.

Zahlreiche Wesenheiten legen ein dhnliches Verhalten an den Tag, indem sie
versuchen, den Klirer auf die eine oder andere Weise einzuschiichtern. Es
geschieht, dass Klienten Aussagen wie »Die Wesenheit will Sie angreifen«, »Es
sagt, dass es Thnen Krebs schicken wird«, »Es will Thre Kinder verletzen« oder
»Wenn es mich verldsst, wird es sich geradewegs in Thre niachste Mahlzeit bege-
ben und dann werden Sie es bereuen« berichten. Wenn der Klarer darauf reagiert
und auch nur leicht beunruhigt wird, kann die Situation ziemlich schnell seiner
Kontrolle entgleiten. Und sowohl er wie auch der Klient sind dann in Gefahr.
Wesenheiten sind einigermaflen medial begabt. Sie werden unmittelbar Schwach-
stellen im Klarer herausfinden und versuchen, von ihnen Gebrauch zu machen.

15.2 Anforderungen, die ein Klirer erfiillen muss

Aus dem bisher Gesagten folgt, dass die Rolle eines Klarers nicht nur spezielle
Kenntnisse erfordert, sondern auch bestimmte Qualititen oder Fihigkeiten vor-
aussetzt. Eine ausreichende spirituelle Wahrnehmungsfahigkeit ist notwendig.
Wenn man keine klare Vision dessen hat, was in >dem Ding¢< geschieht, ist es
unmoglich, die Erforschung von Wesenheiten und Kliarungsprozesse angemessen
zu liberwachen. Besonders zu dem Zeitpunkt, an dem die Wesenheit aus Klienten
ausgestofSen wird, ist es wesentlich zu sehen, wohin sich »das Ding« begibt und ob
sich astrale Teile losgelost haben. Die Wahrnehmung allein geniigt jedoch nicht.
Es braucht auch eine Kraft, um die Wesenheit emporzuheben, damit sie aus dem
Energiefeld des Klienten getilgt wird. Zu diesem Zweck ist Sehen und Fiihlen
nicht ausreichend; man muss auch wissen, wie man eine Kraft zu gebrauchen hat.

Da das Herauslosen einer Wesenheit aus dem Energiefeld des Klienten in die
Atmosphire mit sehr grofSer Wahrscheinlichkeit bedeutet, dass >das Ding« direkt
in den néchsten verfiigbaren Wirt hineinschliipfen wird, muss der Klirer mit einer
besonderen Frequenz spirituellen Lichts in Berithrung sein, in dem die Wesenheit
behandelt wird. Dies schliefSt die Zusammenarbeit mit bestimmten spirituellen
Wesen ein. Der Klirer muss infolgedessen mit nicht-physischen Fithrern oder
Engeln in Verbindung stehen, die beim Wesenheiten-Prozess assistieren. Diese
Kooperation kann nicht improvisiert werden und erfordert, dass der Klarer von
diesen Wesen ermachtigt wurde, diese Arbeit auszufithren; es handelt sich sozusa-
gen um eine >Lizenz zum Kldren«. Nattrlich muss es sich bei diesen Wesen um
echte Fihrer oder Engel handeln und nicht um Wesenheiten, die versuchen,
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Eindruck zu schinden, indem sie eine Menge Schwingungen verursachen und
zweifelhaftes Licht auf Thr Haupt regnen lassen.

Ferner muss ein Kldrer einen klaren Kopf behalten kénnen und uber emotio-
nale Stabilitdt verfugen, indem er ohne zu reagieren allerlei Drohungen durch die
Wesenheiten auszuhalten imstande ist. Dies setzt voraus, dass man sich als Klarer
einer eingehenden Arbeit der Erforschung seiner eigenen Emotionen unterzieht,
wobei man systematisch unbewusste Traumata und Schwichen enthillt. In der
Sprache der Clairvision School formuliert, bedeutet das, dass ein Klirer mehr
oder weniger >ausregrediert« sein sollte.

Ein Klirer sollte sich aufSerdem guter Gesundheit erfreuen. Wenn man sich fit
und energiegeladen fiihlt, fihrt einem das Kliaren von Wesenheiten sogar noch
mehr Energie zu. Wenn man hingegen schwach, krank, traurig und gefiihlsbela-
den ist oder ein Energieleck im eigenen System hat, dann wird Kliren zu einer
gefihrlichen, belastenden Ubung und man liuft Gefahr, sich feinstofflichen Abfall
einzufangen.

Eine weitere Anforderung, die sich stellt, ist solide Erfahrung mit verschiede-
nen Situationen zu haben, die bei medialer Arbeit auftreten konnen. Dabei han-
delt es sich um den >Nicht-von-Gestern-sein«Flair, der sehr hilfreich im Umgang
mit jenen 99% von Wesenheiten ist, die nur scherzen, wenn sie behaupten, sie
werden dich toten oder etwas anderes gegen dich unternehmen.

Wie verhilt es sich nun mit dem restlichen einen Prozent der Wesenheiten, die
mit ihren Drohungen nicht scherzen? Die Stiarke des Klirers ist die Kraft der
Energie, die hinter ihm wirksam ist. Wenn der Zweck ihres Tuns der Wahrheit
dient und wenn ihre Herzen eins sind mit der spirituellen Hierarchie, die sie
gelehrt hat, dann brauchen sie sich um nichts zu sorgen. Wenn dem nicht so ist,
ist es vorzuziehen, dass sie eine starke physische Person haben, an die sie sich
wenden konnen, falls sich groflere Probleme ergeben.

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist, dass das Kliren von Wesenheiten nicht nur
eine Frage der Bewusstseinsebene darstellt. Der Klarungsprozess setzt prazise
technische Kenntnisse voraus. In Indien habe ich mehr als einen berithmten Guru
getroffen, der unfihig war, Wesenheiten zu klaren. Die Voraussetzung, adaquat
mit Wesenheiten umgehen zu konnen, besteht nicht darin, einen erleuchteten
spirituellen Lehrer zu haben. Wenn Sie in einem Ihrer Zihne ein Loch haben,
gehen Sie auch nicht zu Threm Guru, um es behandeln zu lassen — egal, wie hoch-
gradig erleuchtet er auch sein mag. Sie begeben sich zu einem Zahnarzt. Glei-
chermafSen wirst du einen Wesenheiten-Klarer konsultieren miissen, wenn du von
einer Wesenheit befreit sein willst.

15.3 Der Klirungsprozess:

Nachdem ich soviel iiber Kldren gesprochen habe, wire es nicht fair, wenn ich
nicht Rechenschaft dariiber ablegen wiirde, wie ich Wesenheiten zu kliren pflege.
Natiirlich versetzen die im Folgenden gegebenen Hinweise eine Person niemals in
die Lage, eine Wesenheit zu kldaren, und es sollte nicht notig sein, nochmals dar-
auf hinzuweisen, wie gefahrlich es sein kann, einen Klarungsprozess nur aufgrund
der Lektiire eines Buches zu improvisieren. Die folgenden Punkte werden lediglich
deshalb erwihnt, damit sich der Leser ein besseres Verstindnis der Mechanismen,
die sich auf unser Thema beziehen, erwerben kann.

Um den >Fallout< unter Kontrolle zu halten, der von dtherischen und astralen
Teilchen und Stiicken verursacht wird, ist das Klaren als streng individuelle Praxis
zu handhaben: ein Klient, ein Klirer und niemand sonst im Zimmer. Keine Tiere
diirfen sich hier aufhalten und moglichst auch keine Topfpflanzen.41

Der Klirungsprozess sollte innerhalb eines Gebiudes durchgefuhrt werden,
und zwar in einem sorgfiltig ausgewihlten Raum mit angenehmer Atmosphire
(und nicht auf einer schidlichen Erdlinie). Es ist immer zu empfehlen, eine Kerze
brennen zu haben, wenn man Wesenheiten erforscht oder klart.

Der Klient legt sich auf eine Matratze und halt seine Augen geschlossen. Er
oder sie befindet sich weder in einem Hypnosezustand, noch wird der Klient gebe-

41 Weil Pflanzen einen Atherkérper haben, konnten Wesenheiten sich ihnen anheften.
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ten, irgendeine Technik oder eine spezielle Form der Atmung anzuwenden; er soll
einfach entspannt bleiben und hat nichts anderes zu tun, als sein Gewahrsein auf
die Wesenheit zu richten. Der Klirer sitzt nahe beim Klienten.

Die Wesenheit sollte inzwischen voll erforscht worden sein, so dass der Klient
leicht in Kontakt mit ihr treten kann. Wenn der Klient nur eine unklare und ent-
fernte Wahrnehmung der Wesenheit hat, wenn er nicht genau spiiren kann, wo
sie sich aufhilt, wenn er sie nicht auf die Art beobachtet hat, wie im letzten Kapi-
tel erldutert wurde, dann ist es besser, die Klarung zu verschieben. Denn eine un-
vollendete Klirung kann starken Widerstand hervorrufen und ist letztendlich
schlechter als gar kein Klarungsprozess.

Der Klirer intoniert bestimmte Téne, um das Schwingungsniveau der Aura des
Klienten zu erhohen. Die dabei produzierten Worte oder Tone an sich sind nicht
wesentlich; was zahlt ist eine spezielle Energie in der Stimme des Klarers. Der
Klient fungiert dabei als Vermittler zwischen den Tonen und der Wesenheit. Mit
anderen Worten: der Klient ldsst die Tone durch sich hindurch die Wesenheit
erreichen.

Der Klirer stellt Verbindung zu seinen nicht-physischen Helfern, den Fihrern
oder Engeln, her, die die Wesenheit behandeln werden.

Der Klarer offnet >das Grosse Licht¢, eine auflerordentlich kraftvolle Qualitat
(nicht-physischen) Lichts Gber seinem Kopf. In dieser Phase des Prozesses re-
gistrieren Klienten haufig, dass sich die Energie rund um sie veridndert. Einige
Klienten nehmen sogar so viel Licht wahr, dass sie nachher die Frage stellen:
»Haben Sie ein Licht vor mein Gesicht gehalten?«

Der Klirer entfernt die Wesenheit aus dem Klienten und befordert sie in das
»Grosse Licht«. Dieser Vorgang kann nicht erklart werden — nicht aus Griinden
der Geheimhaltung, sondern weil es hier nichts zu erklaren gibt. Entweder man
kann es oder man kann es nicht: Es ist eine Kraft und sie hat nichts mit dem ana-
lytischen Verstand zu tun. An diesem Punkt des Prozesses sehen oder fithlen die
Klienten hiufig, wie sich die Wesenheit nach oben und aus ihnen hinaus bewegt,
wihrend tiefgreifende Veranderungen in ihren Energiekorpern stattfinden.

Die Fithrer oder Engel sheilen< die Wesenheit, indem sie sie auf eine Art
behandeln, die ihre potentielle Schiadlichkeit auflerordentlich verringert. Dies
dauert kaum einen Sekundenbruchteil. Sobald die Wesenheit das Licht erreicht,
scheint sie ihre Form zu dndern. Sie wird zum Beispiel hiufig klarer und leichter,
sie verliert ihren diisteren oder unheimlichen Aspekt oder beginnt zu lacheln.

Die Fiihrer geleiten die Wesenheit zu ihrem neuen Wohnsitz. Sie dirigieren >das
Ding< in einen Raum, wo es eine angemessene Existenz fithren kann und nicht
linger als Parasit titig ist. Wenn es sich um ein Fragment handelt, bringen sie es
an einen Ort, wo es aufgelost wird. Oder der Klirer kann das Fragment auch im
Grossen Licht explodieren lassen, wo es sich in Staub verwandelt oder in
undifferenziertes astrales Licht.

Klient und Klarer verweilen ein paar Minuten lang bewegungslos im Glanz des
wundervollen Grossen Lichts.

Der Klient wird sanft in die Gegenwart zuruckgerufen, 6ffnet die Augen, und
das war es. Der ganze Prozess nimmt weniger als 20 Minuten Zeit in Anspruch.
In keiner Phase des Vorgangs findet physischer Kontakt zwischen Klient und
Klirer statt.

Es gibt noch verschiedene andere Wege, Wesenheiten zu kldren, manche davon
gefahrlicher als andere. Welche Methode auch immer Verwendung findet: Die
Vorschriften, die die Person des Klarers betreffen, bleiben aufrecht.

Die Kraft, Wesenheiten zu klaren, ist keine Begabung, die nur einige Menschen
von Geburt an haben. Alle erforderlichen Fihigkeiten und Eigenschaften konnen
erworben werden. Die Clairvision School bietet ausgedehnte erfahrungsorientierte
Ausbildungen in der ISIS-Technik und in anderen Methoden, Zugang zu hoheren
Bewusstseinszustinden zu erlangen.

15.4 Gefibrdung durch Abfall

Sogar dann, wenn man alles richtig gemacht hat, ist es nicht ungewohnlich,
dass im Augenblick der AusstofSung der Wesenheit atherischer Abfall freigesetzt
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wird, wahrend die Wesenheit vom Klienten weg ins Grosse Licht geschickt wird.
Diese Freisetzung adtherischen Mulls ist nichts Ungewohnliches. Es ist so, wie
wenn es Spritzer beim Hiandewaschen gibt. Doch es bedeutet auch, dass atheri-
sche (und manchmal auch astrale) Stiicke und Teilchen in den Atherkérper des
Klarers gelangen. Diese Freisetzung atherischen Fallouts findet auch beim Klaren
von Schniiren statt — was ein weiterer Grund ist, weshalb Schniire auf dieselbe Art
wie Wesenheiten behandelt werden sollten.

Ich kannte ein paar Wesenheiten-Klarer, die sich dieses Mechanismus absolut
nicht bewusst waren und die schwer in Mitleidenschaft gezogen wurden, ja sogar
erkrankten, weil diese Klumpen feinstofflicher Art sich in ihrem eigenen System
ansammelten. Dieser Fallout ist ein feinstoffliches Phanomen. Wenn eine Person
nicht auflerordentlich achtsam oder sich dieser moglichen Gefihrdung bewusst
ist, kann sie leicht ibersehen, was vor sich geht.

Ein einfacher Tipp kann gegeben werden, um die mit Fallout verbundene
Gefahrdung zu minimieren: Man lenkt den freigesetzten Mull in etwas anderes
um. Was mogen Wesenheiten gerne? Die Mehrzahl der dariiber befragten Klien-
ten antwortete sofort: »Zucker!« Der Trick ist einfach: Man legt einen Klumpen
weifSen Zuckers auf ein Tuch in der Nihe des Klienten, bevor man den Klarungs-
prozess beginnt. Kurz vor der AusstofSung der Wesenheit stimmt sich der Klarer
auf sie ein und bietet ihr den Zucker an, indem er ein paar Worte der Dar-
reichung spricht. Dieses Vorgehen wirkt bemerkenswert gut. Eine ansehnliche
Anzahl der kleinen Teile, die das Grosse Licht nicht erreichen, landen im Zucker.
Der Zuckerklumpen darf nur einmal benutzt werden und muss dann entsorgt
werden; idealerweise begrabt man ihn, aber nicht im eigenen Gemiisebeet! Man
kann auch andere siifSe Sachen offerieren, doch vorzugsweise nicht solche, wie sie
der Klarer kiirzlich zu sich genommen hat, um eine Verwirrung der Wesenheit zu
vermeiden. Diese Praxis ist nicht neu. Man findet sie als Teil von Ritualen in allen
Traditionen auf unserem Planeten wieder.

Finmal fithrte ich in einem franzosischen Haus ein Ritual durch, das auf
Sanskrit yajna heift. Es wird angewendet, um die Energie eines Ortes zu aktivie-
ren und beinhaltet eine lange Rezitation von Mantras. In einer Phase des yajna
wird eine Operation praktiziert, die bhuta-shuddhbi heifst. Bhuta bedeutet sowohl
Element wie auch Wesenheit und shuddbi heifst Reinigung. Bhuta-shuddbi ist eine
Reinigung der elementalen Schicht, und hat manchmal eine Auswirkung, die der
des Wesenheiten-Klarens dhnlich ist. In der bhutha-shuddbi-Praxis findet irgend-
eine Art von Konfekt oder sifer Sachen Verwendung, die den bhutas vor der
Klarung offeriert wird. Am Ende des Rituals wird die StufSigkeit in ein Blatt ein-
gewickelt und begraben. An diesem besagten Tag verwendete ich ein Stiick Scho-
kolade.

In diesem Haus lebte auch ein 18 Jahre alter Hund, der eine Verfassung er-
reicht hatte, in der er mehr oder weniger dahinvegetierte. Morgens bis abends
schlief er in seinem Korb, bellte niemals und wurde durch die Vitaminpraparate
kiinstlich am Leben erhalten, die sein Frauchen an ihn verfitterte. Sobald ich die
bhuta-shuddhbi beendet hatte und die Schokolade auf das Blatt legte, geschah
etwas zutiefst Unglaubliches. Der Hund sprang plotzlich aus seinem Korb und
raste auf die Schokolade zu. Zu meinem grofSen Erstaunen, und bevor ich mich
bewegen konnte, verschlang der Hund die Gabe an die bhutas. Niemand konnte
verstehen, was geschehen war, da dieser Hund niemals um Futter gebettelt hatte.
Fur gewohnlich musste man ihn aufwecken, damit er gefittert werden konnte.

Plotzlich verhielt sich der Hund wieder springlebendig! Er rannte durch das
Haus und bellte sogar, als ob er zehn Jahre jiinger wire. Dieser euphorische Zu-
stand dauerte drei Tage lang, nach deren Ablauf der Hund wieder langsam in sein
Dahinvegetieren zuriickfiel. Und er starb, aber erst sechs Monate spater, und
wahrscheinlich nicht aufgrund meiner yajna. Dieser Hund hatte mir eine Lektion
erteilt, indem er mir die Bedeutung und Macht, die im Anbieten von Zucker lie-
gen, vor Augen fiihrte. Ich hatte diesen Teil bis anhin als einen unbedeutenden
und nicht wirklich niitzlichen Teil dieser Praxis unterschitzt.

In bestimmten Klarungs-Ritualen der Indianer findet Fleisch anstatt von
Zucker Verwendung. Nach dem Ritual wird das Fleischstiick verbrannt, nicht
begraben. Wenn man mit Wesenheiten zu tun hat, die nach Fleisch Verlangen
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zeigen, macht dieses Vorgehen Sinn. Die Tatsache, dass das Stiick Fleisch danach
verbrannt wird, stimmt mit der feurigen Natur nach Fleisch verlangender Wesen-
heiten iiberein, die uiblicherweise auch scharfe Gewiirze und Alkohol mogen und
die mit zornigen und aggressiven Neigungen zu tun haben.

Wenn wir Rituale erwihnen, ist es von Interesse, eine Anmerkung iiber Tier-
opfer zu machen. In Indien traf ich verschiedene Ritual-Experten, die iiberzeugt
davon waren, dass die Tieropfer, die in alten Sanskrittexten Erwahnung finden,
sich urspriunglich nicht auf das Toten physischer Tiere bezogen, sondern auf das
Kliren von Elementargeistern und Wesenheiten. Diese >Tiere« in vedischen Texten
waren nichts anderes als die Fragmente und Wesenheiten, die in diesem Buch
beschrieben wurden. Das >Feuer« bezieht sich auf das Grosse Licht. Dieser Ansicht
zufolge war es erst, als das urspriingliche Wissen sich zu verlieren begann, dass
diese Texte buchstiblich interpretiert wurden und das Schlachten von Tieren zum
Bestandeteil von Ritualen wurde.

Kehren wir nun zum wichtigen Thema des Fallouts, der bei der Entfernung
einer Wesenheit freigesetzt wird, zuriick. Die Verwendung von Zucker ist hilf-
reich, aber nicht ausreichend, um sich des Fallouts anzunehmen. Einiges von dem
atherischen Mill wird sich wahrscheinlich dennoch an den Klarer anheften. Es ist
daher wichtig zu erkennen, wenn dies passiert. Noch einmal gesagt: der Fallout ist
feinstofflicher Natur. Wenn man sich im Umgang damit nicht dufSerst wachsam
und vorsichtig verhalt, kann dieses Problem leicht unbemerkt bleiben.

Es gibt ein interessantes kleines Anzeichen, das Klarer an sich selbst erkennen
lernen miissen, und zwar handelt es sich um ein schwaches Muskelzucken, das in
jedem Korperteil stattfinden kann. Es geht hier um die leichte Kontraktion eines
Muskels, die nur einen Sekundenbruchteil dauert und welche sich scheinbar ohne
jeden Anlass ereignet. Manchmal ist es nicht einmal ein physisches Zucken, son-
dern ein leichtes Zucken des Atherkorpers.

Wenn dieses Zucken in den Minuten nach der AusstofSung einer Wesenheit
auftritt, muss der Klirer seine Aufmerksamkeit unverziglich auf den betreffenden
Bereich des Korpers richten. Denn nun konnte es gut sein, dass ein gewisses Aus-
maf$ dtherischen Fallouts gewissermafSen auf ihn >herabgetropft< und in eine sei-
ner Energieleitbahnen eingedrungen ist. Dies wird durch die Wahrnehmung besta-
tigt, dass sich die Energie im befallenen Bereich gewissermafen dicht anfihlt. Zur
normalen ortlichen Schwingung, die in diesem Bereich herrscht, ist nun noch eine
zusitzliche dtherische Schwingung hinzugekommen.

Wenn dies unmittelbar erkannt wird, kann man mit solch einem »>dtherischen
Tropfen< leicht umgehen. Der Klarer wird dann die fremde dtherische Energie
durch den Kanal, in dem sie sich befindet, nach oben fiithren. Sobald die fremde
Energie den hochsten Punkt des Kopfes erreicht hat, wird sie einfach ausgestoflen
und dabei vorzugsweise in das Grosse Licht geschickt. Dieses Vorgehen erfordert
keinerlei physische Bewegung und nimmt nur wenige Minuten in Anspruch. Es
kann durch die Kanaloffnungstechniken bewerkstelligt werden, wie sie in Tor zu
inneren Welten beschrieben sind.42

Wenn solch eine Kanaloffnung direkt und vollstindig angewendet werden
kann, wird dies sofort einen starken Reinigungseffekt auf den Klirer haben. Es
wird dabei nicht nur die fremde Energie entfernt; durch den >Flaschenbiirsten-
Effekt« der energetischen Aufwirtsbewegung wird die jeweilige Energieleitbahn in
einen sauberen und glinzenden Zustand versetzt, und der Meridian wirkt dann
viel strahlender erscheinen als sein Gegenstiick in der anderen Korperhilfte.

Wenn derartige fremde Energien unentdeckt und im System der betroffenen
Person bleiben, werden sie zu >perversen Energienc. Sie konnen kurzfristig zu
Kopfschmerzen, Miidigkeit und verschiedenen anderen gesundheitlichen Proble-
men fiihren, sie konnen aber auch in einem latenten Zustand verharren und uner-
kannt bleiben. Auf lingere Sicht, besonders wenn sich mehr und mehr derartiger

42 Dabei findet die Technik der >kleinen Hinde< Verwendung, durch die die betroffene
Person die Bewegung innerhalb der Meridiane aktiviert. Das Ganze gleicht in etwa
der peristaltischen Bewegung der Eingeweide. Das Geheimnis dabei ist: StofSe die
Energie nicht, sondern ziehe sie. Es sollte kein Reiben und keine Art korperlicher
Bewegung dabei stattfinden.
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Energien ansammeln, konnen sie sowohl die korperliche wie auch die seelische
Gesundheit des Klarers in starkem Masse beeintrachtigen.

15.5 Wickel und Packungen nach dem Klarungsprozess

Unmittelbar nach einer Klirung ist es vorzuziehen, mit dem Ergriinden fir
kiirzere Zeit zu pausieren. Es macht keinen Sinn, herausfinden zu wollen, ob die
Wesenheit noch da ist oder nicht, weil das Kliren starke Umstellungen innerhalb
des Energiesystems des Klienten hervorruft, und man infolgedessen ein bis zwei
Tage lang nichts Eindeutiges wahrnehmen kann. Der Klient wird daher angehal-
ten, die Beobachtungsarbeit zu beenden, die bis dahin betrieben worden ist. Es ist
am besten, sich einige Tage lang um uberhaupt nichts zu kiimmern.

Um den Klidrungsprozess abzuschliefSen, verwendet der Klient in den folgenden
Tagen eine Packung oder eine Art von Wickel. Die Klarung entfernt den astralen
Teil (indem er ins Grosse Licht geschickt wird) und auch einen grofien Teil des
dtherischen Anteils der Wesenheit. Es kann jedoch passieren, dass einige Reste
dtherischer Energie, die Teil der Wesenheit waren, im System des Klienten
verbleiben. Dies stellt nicht notwendigerweise ein Problem dar, da es dieser frem-
den atherischen Energie ohne den astralen Kern der Wesenheit viel schwerer fillt,
im System des Klienten zu tiberdauern. Sie wird wahrscheinlich auf naturlichem
Wege ausgeschieden werden. Die Klirung erzeugt auch eine starke Aktivierung
der klienteneigenen Energien — eine Dynamik, die diese itherischen Uberreste
auszuscheiden hilft. Dennoch ist es empfehlenswert, dem System des Klienten
dabei behilflich zu sein, die Ausschaffung der Fremdenergie mittels einer ein-
fachen jedoch wirkungsvollen Mafinahme abzuschliefSen: mit Packungen, Um-
schlagen oder Wickeln.

Nachdem ich mit den verschiedenartigsten Substanzen — unter ihnen einige sel-
tene und kostspielige Materialien — herumprobiert habe, bin ich zu dem Schluss
gekommen, dass nichts deutlich besser wirkt als die Verwendung billiger her-
kommlicher Kartoffeln, um Energien nach einer Klirung aus dem System des
Klienten herauszuziehen.

Die Technik ist einfach und elementar. Nehmen Sie drei bis vier rohe Kartof-
feln. Sie konnen sie schilen, was die Technik ein weniger sauberer macht, da die
Kartoffelschale hdufig mit Erdresten behaftet ist. Das Entfernen der Kartoffel-
schale hat jedoch keinen Einfluss auf die >Ziehkraft« der Erdipfel. Die Kartoffeln
werden nicht gekocht. Zerreiben Sie sie und pressen Sie den Saft aus. Dann tragen
Sie die geriebenen rohen Kartoffeln in einer einen Zentimeter dicken Schicht auf
der Haut auf und zwar in dem Bereich, in dem die Wesenheit vor dem Kliren
wahrgenommen wurde. Belassen Sie den Kartoffelumschlag drei Stunden auf
dieser Stelle; die letzte Stunde ist die wichtigste.

Es ist fast unmoglich, die Kartoffelpackung auf der Stelle der Haut zu behal-
ten, fiir die sie vorgesehen war, wenn man nicht einigermafsen bewegungslos lie-
gen bleibt, fiir gewohnlich auf einem Bett oder einer Couch. Sogar wenn Sie eine
clevere Methode finden, den Wickel oder Umschlag zu befestigen, ware das nicht
giinstig, weil Bewegung den Ausleitungsprozess beeintrachtigen wirde. Es ist
besser, drei Stunden ruhig liegen zu bleiben. In dieser Zeit konnen Sie lesen oder
ein Fernsehprogramm ansehen; doch es ist vorzuziehen, hierbei nicht einzuschla-
fen. Stimmen Sie sich von Zeit zu Zeit auf die Packung ein, um selbst festzustel-
len, ob Sie wahrnehmen konnen, dass irgendetwas aus Threm Korper herausgezo-
gen wurde. Haufig passiert es innerhalb der dritten Stunde, dass der Zieheffekt
seine maximale Wirksambkeit erreicht.

Nicht empfehlenswert ist es, die Packung linger als 3 Stunden auf dem Korper
zu lassen, weil sie sonst eine zehrende Wirkung auf die essentiellen Energien des
Klienten haben konnte. Aus genau diesem Grund sollte ein Wickel oder Umschlag
im Bereich des Herzens, der Stirn oder auf der Schideldecke nicht linger als 90-
120 Minuten angewendet werden.

Drei Kartoffelpackungen oder -umschlige sollten nach einer Wesenheiten-Kla-
rung zur Anwendung kommen. Die eine wird noch am Tag der Klirung aufgelegt,
die zweite zwei bis drei Tage spater, und die letzte folgt ein paar Tage nach dem
zweiten Umschlag (die Zeitabstinde kann man in diesem groffen Rahmen ein
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wenig flexibel handhaben). Hat sich die Wesenheit im Bereich des Herzens, der
Stirne oder auf der Schiadeldecke aufgehalten, sollte nur eine Wickelbehandlung
durchgefiihrt werden.

Umschliage, Wickel oder Packungen dieser Art erweisen sich als bemerkens-

wert wirksam beim Entfernen dtherischer Uberreste aus dem System des Klienten
nach einer Wesenheiten-Klarung. Wie erklart sich ihre Wirkung?
Wenn sie es mit einer Pflanze zu tun ha-
ben, unterscheiden Alchemisten drei Pro-
zesse, die sie Schwefel, Salz und Quecksil-
Schwefel | ber nennen.

Vergleichen wir hier einmal die Funkti-
onen der Blume und der Wurzeln. Die
Blume strahlt Farben und Duft aus. Es ist
auch die Blume, die Pollenkorner freisetzt.
Die Wurzeln wiederum erblicken niemals
das Licht und ziehen Mineralstoffe und
Salz Wasser in die Pflanze hinein. Die Alche-
misten erkannten daher zwei entgegenge-
setzte Gruppen von Funktionen in der
Pflanze:

e Den Blumen-Pol, der sich auf das Licht und die Farben bezieht und der

gibt, aussendet, zentrifugal agiert. Dies ist der Schwefel-Prozess.

e Den Wurzel-Pol, durch den die Pflanze Substanzen bezieht und Energien

auf zentripetale Weise bezieht. Dies nennt man den Salz-Prozess.

Als Vermittler zwischen Schwefel und Salz fungiert der Quecksilber-Prozess,
der durch den Stiangel und durch die Blatter der Pflanze reprasentiert wird.

Diese drei Prinzipien — Schwefel, Salz und Quecksilber — werden von Alche-
misten nicht nur an Pflanzen unterschieden, sondern an allen Erscheinungsformen
der Natur. Da es sich bei Alchemie um eine facettenreiche Wissenschaft handelt,
werden diese drei Funktionen manchmal auf verschiedene Weise verstanden.
Nichtsdestoweniger ist es ein wesentlicher Punkt, dass Schwefel, Salz und Queck-
silber Prozesse sind und keine chemischen Elemente. Im Besonderen haben sie
nichts mit den Substanzen zu tun, die Schwefel, Salz oder Quecksilber genannt
werden.

Wenn wir nun wieder unsere Kartoffeln niher betrachten, sehen wir, dass sie —
obgleich es sich bei ihnen nicht eindeutig um Wurzeln handelt — dennoch zum
Salz-Prozess gehoren, der aus alchemistischer Sicht in der Fihigkeit besteht, athe-
rische Energien zu ziehen. Entsprechend dieses Gedankenganges experimentierten
wir in der Clairvision School mit Umschligen und Wickeln verschiedener Wurzel-
und Pflanzenarten, darunter auch aufwindigen exotischen. Wir haben auch auf
alchemistischem Weg gewonnene Aschen verwendet, ein hochkonzentriertes Salz-
Prinzip, indem wir Krauter in einem Schmelztiegel bis zu 60 Stunden lang einem
Kalzinationsprozess aussetzten. Offen gestanden haben wir — von einigen Aus-
nahmen abgesehen — dabei nichts gefunden, das fiir das Herausziehen von Ener-
gien deutlich effektiver gewesen wire als der gute alte Kartoffelwickel aus den
billigsten nicht-biologisch gezogenen Erdapfeln vom Markt.

Es gibt eine wesentliche Einschrinkung, die die Anwendung von Wickeln
betrifft: Sie sollten erst nach dem Kliren der Wesenheit angewendet werden.
Nach all dem, was hier tiber Wesenheiten erzahlt wurde, ist es leicht einzusehen,
dass sie sich nicht durch eine simple Wickelanwendung entfernen lassen. Sogar
wenn es moglich wire, Wesenheiten durch Wickel auszutreiben: wohin wiirden
sie sich danach begeben? Daher ist eine griindliche Klarung angesagt.

Wenn jemand versuchen sollte, eine Wesenheit durch Wickel zu vertreiben,
geht er auflerdem das Risiko ein, die Wesenheit zu destabilisieren. Ich konnte ein
paar Mal beobachten, dass die Anwendung von Wickeln eine Wesenheit eines
Teils ihrer dtherischen Hillen beraubte und somit ihrer Verankerung. Die Wesen-
heit begab sich daraufhin an eine andere Stelle im Klienten, was das Kliren um
Einiges problematischer machte.
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Ich erinnere mich an eine Klientin, die eine undeutliche Wesenheit in ihrer
Brust hatte, und die Mihe hatte, in Kontakt mit ihr zu treten. Alles war ver-
schwommen und schwierig zu interpretieren. Da es sich bei der Klientin um eine
einigermafSen medial begabte Person handelte, entschied ich, dass wir die Situa-
tion vielleicht meistern konnten, wenn wir an Stelle einer Klarung geradewegs mit
Wickeln intervenierten. Das stellte sich als grofSer Fehler heraus. Denn 24 Stunden
nach der Wickelbehandlung verschwand die Wesenheit aus der Brust der Frau,
jedoch begann einer ihrer Zihne hollisch zu schmerzen. Die darauf folgende Ent-
ziindung machte eine komplizierte zahnirztliche Behandlung erforderlich. Weitere
ISIS-Sitzungen ergaben, dass die Wesenheit sich direkt in den Zahn-Bereich bege-
ben hatte. Dieses Erlebnis fithrte mich zu der Schlussfolgerung, dass der Klient
unnotigen Gefahren ausgesetzt wird, wenn man in Bezug auf Wesenheiten mit
anderen Methoden interveniert als mit einer ordnungsmafSigen Kliarung. Im An-
schluss an den Klirungsprozess sind Kartoffelwickel ein unerwartet wirkungsvol-
les und einfaches Heilmittel um sich perverser Energien zu entledigen. Man kann
Wickel auch in verschiedenen anderen Situationen verwenden (nicht nur nach
einem Klidrungsprozess), um fehlgeleitete Energien aus dem Korper zu ziehen.

Die einzigen Einschrinkungen bestehen darin, dass es aus den oben erorterten
Grunden gefihrlich sein kann, einen Wickel anzuwenden, wenn das Problem
durch eine Wesenheit verursacht wurde und es sich nicht einfach um eine fehlge-
leitete Energie handelt. (Der Unterschied zwischen einer Wesenheit und einer
perversen Energie besteht darin, dass fehlgeleitete Energie nicht mehr als ein Stiick
atherischer Substanz darstellt, wihrend eine Wesenheit aufSerdem einen astralen
Teil hat und daher uber etwas Bewusstsein mit Emotionen und Begierden ver-
fugt.) Zweitens sollte man sorgfaltig darauf achten, nicht zuviel Wickel zur An-
wendung kommen zu lassen, weil man sonst dem Korper wesentliche Energien
entziehen kann. Insbesondere sollte man bei der Anwendung von Wickeln im
Bereich des Herzens, der Stirn und der Schiadeldecke vorsichtig sein.

15.6 Vaginal-Zipfchen

Das Vaginal-Zipfchen ist ein bemerkenswertes Heilmittel, das mit den
Packungen und Wickeln vergleichbar ist. So weit mir bekannt ist, stammt er von
einem Naturheilarzt namens Dr. Christopher. Es handelt sich um eine Art inneren
Wickel, der aus Krautern und Kokosnussbutter angefertigt und in die Vagina
eingefithrt wird. In der Art, in der ich ihn beschreibe, besteht das Zapfchen zu
gleichen Teilen aus folgenden Heilkrautern: Rebhuhnbeere (Mitchella repens),
Krauser Ampfer (Rumex crispus, Wurzel), Beinwell (Symphytum officinalis, Wur-
zel), Eibisch (Althaea officinalis, Wurzel), Vogelmiere (Stellaria media), Kanadi-
sche Gelbwurz (Hydrastis canadensis, Wurzel), Konigskerze (Verbascum thapsus,
Blitter). Zu diesem Sieben-Kriduter-Rezept figt man im gleichen Verhiltnis Slip-
pery Elm (Ulmus rubra, Amerikanische Ulme, Rinde) hinzu. Alle Krauter miissen
fein pulverisiert und gut miteinander vermischt sein.

Dann schmilzt man feste Kokosnussolbutter und vermischt sie mit dem Kriu-
terpulver, bis die Zutaten zu einer teigigen Paste werden. Forme die Paste zu fin-
gerdicken Rollen, die ungefihr zwei Zentimeter lang sind. Bewahre diese Rollen
im Kiihlschrank auf, wo sie fester werden.

An einem Montagmorgen fiihre drei Rollen in die Vagina ein. Die Rollen oder
Zipfchen werden bis Dienstag Nacht in der Vagina belassen. In der Dienstag-
nacht entferne die Zipfchen, und spule die Scheide sorgfiltig mit einer Tasse
Krauser Ampfer- oder Kletten-Tee. Dann fiuhre unmittelbar danach drei neue
Zipfchen fiir zwei Tage, das heif$t bis Donnerstag Nacht, ein.

In der Nacht am Donnerstag wiederhole sorgfaltig dieselbe Spiilung wie
Dienstag Nacht und fuhre wiederum drei neue Zapfchen fur zwei Tage (das heifst
bis Samstag Nacht) ein.

In der Nacht am Samstag entferne die Zapfchen und wende wieder die Schei-
densptilung an; fihre diesmal jedoch bis zum Montag keine Zipfchen ein. Fiir
Sonntag ist nichts geplant, es sollte ein Tag Pause sein.

Am Montag beginne wieder von vorne auf genau dieselbe Art. Fiithre diesen
Prozess — je nach deinem Durchhaltevermogen — drei bis sechs Wochen durch.
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Um die Zapfchen in der Scheide zu halten, fertige eine Art von Tampon aus
einem Stiick natiirlichen Meeresschwammes an. Befestige daran einen Faden,
damit man den Tampon leicht entfernen kann. Richtige Tampons sind fur die
Zipfchen nicht notwendig, da es sich nicht um eine Flussigkeit, sondern um eine
Paste handelt. Das Stiick Meeresschwamm ist hinreichend, um die Scheidenoff-
nung zu verschliefSen.

Wenn immer moglich, setzt man die Zapfchen-Prozedur wihrend der
Menstruation fort. Wenn nicht, beginnt man wieder, sobald der Fluss hinreichend
nachgelassen hat.

Es besteht keine Kontraindikation gegen Geschlechtsverkehr, wihrend man
die Vaginalzapfchen-Technik durchfihrt. Entferne einfach die Rollen vor dem
Sexualakt und fithre frische Rollen nach dem Geschlechtsverkehr ein; setze
ansonsten die Prozedur im Montag-, Dienstag- und Donnerstag-Rhythmus fort,
als ob nichts geschehen wire.

Das Zipfchen ist eine wirkungsvolles Mittel, das benutzt werden kann, nach-
dem eine Wesenheit innerhalb oder im Bereich der Vagina, der Gebarmutter oder
der Eierstocke geklart worden ist. Abgesehen davon ist er ein interessantes Heil-
mittel fur zahlreiche gynikologische Storungen, ob sie nun durch eine Wesenheit
hervorgerufen wurden oder nicht. Es ist nicht selten, dass sich zu irgendeinem
Zeitpunkt wahrend der empfohlenen drei bis sechs Wochen starke Absonderun-
gen oder faule Geriiche entwickeln. Nach dieser Phase pflegen gewisse Probleme
einfach zu verschwinden, ohne dass die Schulmedizin irgendeine Erklirung dafiir
liefern konnte.

15.7 Wesenheiten kehren nicht mebr zuriick

Wenn sie einmal angemessen geklart wurden, kehren Wesenheiten nicht mehr
zurlick. Wenn die Wesenheit nach dem Kliarungsvorgang noch immer beim Klien-
ten auftaucht, so hat dies meiner Erfahrung zufolge damit zu tun, dass die
Wesenheit nicht verschwunden ist und nicht, weil sie verschwand und wieder
zuriickkehrte. Beim Kldren von Wesenheiten gibt es eine hohe Erfolgsrate, denn
wenn man die Technik einmal beherrscht, ist es ein ganz mechanischer Vorgang;
ahnlich, wie wenn man Kieselsteine aus einem Eimer entfernen wiirde.

Was konnen — dieser Analogie entsprechend — die Hauptgriinde fiir Fehler
sein? Zuerst — und das ist bei weitem der haufigste Fehler — handelt es sich beim
Kieselstein um keinen Kieselstein. Die Wesenheit war keine Wesenheit, sondern
irgendeine Art geistiger Einbildung oder Illusion. Wenn eine Klirung durchge-
fithrt wurde und sich danach nichts geiandert hat, dann einfach deshalb, weil es
nichts zu kldren gab. Die Probleme des Klienten wurden nicht durch eine Wesen-
heit hervorgerufen.

Zweite Moglichkeit: Im Eimer befanden sich zwei oder mehrere Kieselsteine.
Wenn man nach einem Klarungsprozess feststellt, dass der Klient noch immer
eine Wesenheit hat, dann waren von Anfang an zwei Wesenheiten im Spiel. Dies
kann Verwirrung stiften, besonders dann, wenn man es mit einem Klienten zu tun
hat, der von ein- und derselben verstorbenen Person, zum Beispiel von einem
nahen Verwandten, verschiedene Fragmente eingefangen hat. Ein Fragment wird
gekliart und dann findet man ein neues. Die Situation ist verwirrend, weil die ver-
schiedenen Fragmente alle von derselben Person stammen und sie sich deshalb in
ihren Auflerungen und Umtrieben dhnlich sind. Man wird ein Fragment los und
entdeckst ein weiteres, das dem ersten derart gleicht, dass man zogert und denkt:
»Vielleicht ist das eine Fragment, das ich geklirt habe, wieder zurick gekom-
men.« In einigen auflerordentlichen Fillen kann es sein, dass man mehr als ein
halbes Dutzend Fragmente nacheinander kliren muss, bis sich nichts mehr
bemerkbar macht.

Dritte Moglichkeit: Ein neuer Kieselstein taucht im Eimer auf. Obwohl solch
ein Fall eher unublich ist, passiert es manchmal, dass ein Klient in den Wochen,
die auf den Klirungsprozess folgen, sich eine neue Wesenheit einfingt. Besonders
dann, wenn ein naher Angehériger vor kurzem verstorben ist, kann es sein, dass
ein Klient ein Fragment einfingt, dieses geklart wird und dann ein weiteres in den
folgenden Tagen oder Wochen auftaucht. Wie wir jedoch gesehen haben, fingt
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man sich — aufler in zeitweiligen Hochrisikosituationen — nicht so leicht Wesen-
heiten ein. Klienten, die sich wiederholt Wesenheiten zuziehen, machen fiir
gewohnlich auf ihrer Energieebene etwas falsch, wie zum Beispiel:

e Sie konsumieren Drogen,

e Sie schlafen auf schiadlichen Erdlinien oder leben in einem Haus, das von
Schwingungen erfiillt ist, die fiir Menschen unzutraglich sind,

e Wenn man als Heiler wirkt, ohne griindliche Kenntnisse zu haben oder
tber die Fihigkeit zu verfigen, als ein solcher zu wirken, kann man sich
alle moglichen Arten fehlgeleiteter Energien und Wesenheiten durch seine
Klienten einhandeln,

e Indem man sich als Dilettant auf magische Praktiken einlisst.

All diese Moglichkeiten sind eher selten und in der grofsen Mehrheit der Fille
ist nach einem zwanzigminiitigen Klirungsprozess keine fremde Prisenz mehr
vorhanden. Natiirlich bedeutet das nicht, dass alle Probleme des Klienten nun
gelost sind. Doch das Entfernen eines Kieselsteines reicht manchmal aus, um ein
Schicksal zu dndern.
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SCHLUSSBEMERKUNG

Die hauptsichlichen Botschaften dieses Buches sind einfach.

Wesenheiten existieren! In einem erweiterten Bewusstseinszustand werden sich
Hunderte von Personen, die noch niemals von der Moglichkeit gehort haben,
einer fremden Pridsenz bewusst, die ihnen parasitenhaft anhingt. Auflerdem
beschreiben sie die Aktionen dieser Parasiten in bemerkenswert tibereinstimmen-
der und gleichbleibender Art und Weise. Wenn man die Aussagen, die von Klien-
ten gemacht werden, analysiert, erscheint klar und deutlich ein >Wesenheiten-
Syndromc.

In der Mehrheit aller Falle erweisen sich die tiblichen Klischees iiber Besessen-
heit und Exorzismus als vollkommen irrelevant. Wesenheiten sind beinahe immer
Parasiten und mehr nicht. An ihnen ist nichts Schlechtes oder furchtbar Schreck-
liches; besonders dann, wenn man weifs, dass sie mit Leichtigkeit innerhalb weni-
ger Wochen geklart werden konnen.

Es gibt sehr strikte Regeln, die sich auf Personen beziehen, die Wesenheiten
sicher kldren konnen. Wenn nicht eine Reihe von Anforderungen erfiillt werden,
kann der Kliarer mit seinen Aktionen Unheil anrichten. Man sollte stets im
Bewusstsein behalten, dass fir verschiedene andere Formen technischer Kennt-
nisse das Gleiche gilt, wie zum Beispiel vom Steuern von Flugzeugen oder von der
zahnirztlichen Kunst.

Es existieren einige wenige Situationen mit einem hohen Risiko, sich Wesen-
heiten einzufangen: nach dem Tod eines nahen Angehorigen oder fiir Frauen nach
Fehlgeburten, Abtreibungen oder Entbindungen. Viele Probleme konnen vermie-
den werden, wenn man sich einem systematischen >Wesenheiten-Checkup« unter-
zieht, das durch einen qualifizierten Klarer in den Wochen oder Monaten, die
solchen Ereignissen folgen, durchgefuhrt wird.

Wesenheiten existieren, aber sie sind nicht tiberall! Dartiber hinaus fangt man
sich eine Wesenheit nicht ohne Grund ein. Lassen Sie uns daher keine »Wesenhei-
ten-Paranoia« entwickeln oder uns in permanente Schutzmassnahmen gegen etwas
fliicchten, was uns abgesehen von Ausnahmefallen nichts anhaben kann.

Ein wesentlicher Punkt ist, dass das Wissen iiber Wesenheiten vielfiltige the-
rapeutische Perspektiven eroffnet. Zahlreiche Klienten, die ein »Wesenheiten-Syn-
drom« aufweisen, sind von Therapeut zu Therapeut gegangen, ohne Erleichterung
zu erfahren, da konventionelle Therapieformen sich in ihrem Fall als absolut inef-
fektiv erwiesen haben. Andererseits kann ein angemessener Kliarungsprozess zu
unmittelbaren Resultaten fiithren. Der Prozess 16st natiirlich nicht alle Probleme
des Klienten, aber er 6ffnet die Situation und gestattet ihnen, sich in Richtung der
Losung des Problems fortzubewegen — egal, ob es sich nun um emotionale oder
um physische Probleme handelt.

Wesenheiten sind nichts Neues. Neu dabei ist, dass immer mehr Menschen auf
diesem Planeten beginnen, sie wahrzunehmen. Dies wird zweifelsohne wichtige
Riickwirkungen auf viele Bereiche menschlicher Aktivitat haben.

141



	Wesenheiten – Parasiten des Energiekörpers
	Inhaltsverzeichnis:
	Einführung
	Kapitel 1: Die Tatsachen
	1.1 ISIS
	1.2 Die Tatsachen
	1.3 Präsenz
	1.4 Getrenntheit
	1.5 Erscheinung, Lokalisation und Größe
	1.6 Die Lebenskraft der Klienten absaugen
	1.7 Verlangen nach bestimmten Speisen, Heißhunge�
	1.8 Andere Begierden:
	1.9 Wesenheiten sind gierig nach emotionaler Inte

	Kapitel 2: Das Bild vervollständigen
	2.1 Wesenheiten wollen etwas
	2.2 Verwirrung
	2.3 Wesenheiten sind eine Vergiftung des Willens
	2.4 Wesenheiten möchten nicht gesehen werden
	2.5 Sekundärgewinne und geteilte Neigungen
	2.6 Stimmen
	2.7 Sich beobachtet fühlen
	2.8 Viele Wesenheiten sind stärker, wenn der Kli�
	2.9 Physische Störungen
	2.10 Latenz
	2.11 Wesenheiten lieben Erdlinien
	2.12 Wesenheiten sind besonders hartnäckig
	2.13 Wesenheiten und Persönlichkeitsteile

	Kapitel 3: Taoistische Perspektiven auf Wesenheiten
	3.1 Xie Qi, ›Perverse Energien‹
	3.2 Die Po und die Hun
	3.3 Kuei, oder Wesenheiten
	3.4 Feinstoffliche Körper im Abriss

	Kapitel 4: Fragmente
	4.1 Physischer Körper – Ätherkörper und Astralk�
	4.2 Schlaf, Tod und der Astralkörper:
	4.3 Funktionen und Strukturen in den feinstofflic
	4.4 Auf der astralen Ebene bist du keine Person, sondern eine Horde
	4.5 Die Zerbrechen des Astralkörpers während des
	4.6 Ein kleiner Exkurs über Reinkarnation

	Kapitel 5: Fragmente (Fortsetzung)
	5.1 Astrale Fragmente
	5.2 Eine ätherische Schicht um bestimmte astrale�
	5.3 Für und Wider der Feuerbestattung
	5.4 Trauerriten in der indischen Kultur
	5.5 Trauervorschriften in der jüdischen Traditio�
	5.6 Eine Bemerkung über Alzheimer und Schizophre�

	Kapitel 6: Wesenheiten, Schwangerschaft und Gynä�
	6.1 Wesenheiten und weibliche Fortpflanzungsorgane
	6.2 Wann inkarniert die Seele eines Babys im Mutterleib?
	6.3 Wesenheiten nach Fehlgeburten und Schwangersc

	Kapitel 7: Wesenheiten, Schwangerschaft und Gynä�
	7.1 Wesenheiten und die Plazenta
	7.2 Astrale Übertragungen während der Schwangers
	7.3 Fehlgeburten als Reinigungen
	7.4 Pflege der Mutter nach der Entbindung

	Kapitel 8: Wie fängt man sich eine Wesenheit ein�
	8.1 Wie leicht wird das Verteidigungssystem durchbrochen?
	8.2 Im Mutterleib
	8.3 Zwillinge
	8.4 Drogen (Medikamente) und Chirurgie
	8.5 Emotionale und physische Schocks
	8.6 Eine Wesenheit zu sich einladen
	8.7 Kinder laden eine Wesenheit zu sich ein
	8.8 Andere Faktoren
	8.9 Kann man sich beim Geschlechtsverkehr Wesenheiten einfangen?
	8.10 Geschlechtsverkehr und taoistische Tage

	Kapitel 9: Wesenheiten verschiedener Art
	9.1 Fragmente
	9.2 Geister?
	9.3 Perverse Energien und Wesenheiten
	9.4 Elementar- und Naturgeister
	9.5 Andere Wesenheiten
	9.6 Was Wesenheiten nicht sind

	Kapitel 10: Wesenheiten und vergangene Leben
	10.1. Der körperlose Kopf
	10.2. Die Hexe, die niemals loslässt
	10.3 Rache
	10.4 Der fliegende Geist
	10.5 Der römische Deserteur
	10.6 Das enge Halsband
	10.7 Die Indonesierin
	10.8 Warum man mit Erfahrungen aus früheren Lebe�

	Kapitel 11: Schnüre
	11.1 Ein typischer Fall einer Schnur
	11.2 Was ist eine Schnur?
	11.3 Kann eine Schnur wirklich als Wesenheit bezeichnet werden?
	11.4 Schnüre, die durch Beziehungen erschaffen w�
	11.5 Andere Schnüre

	Kapitel 12: Fehlende Teile
	12.1 Was sind fehlende Teile?
	12.2 Die Rückkehr
	12.3 Der Osiris-Prozess

	Kapitel 13: Besessenheit und außergewöhnliche We
	13.1 Grenzlinien
	13.2 Schwarze Magie und Besessenheit
	13.3 Pseudo-Geistführer
	13.4 Dunkle Kräfte

	Kapitel 14: Eine Wesenheit erforschen
	14.1 Mit einer Wesenheit wird in 3 Phasen umgegangen
	14.2. Eine ausdrückliche Warnung
	14.3 Die Entdeckungsphase
	14.4 Mit der Wesenheit in Berührung kommen
	14.5 Die Wesenheit erforschen
	14.6 Abschluss der Erforschungs-Sitzung
	14.7 Die Beobachtungsphase

	Kapitel 15: Wesenheiten klären
	15.1 Welche Probleme können beim Klären einer We
	15.2 Anforderungen, die ein Klärer erfüllen muss
	15.3 Der Klärungsprozess:
	15.4 Gefährdung durch Abfall
	15.5 Wickel und Packungen nach dem Klärungsproze�
	15.6 Vaginal-Zäpfchen
	15.7 Wesenheiten kehren nicht mehr zurück

	Schlussbemerkung


